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Geſtern 50Feindflugzeugegbgeſchoſſen

Zahlreiche engliſche Flughäfen zerſtört Porksmouth ſchwer getroffen

Erbikterte Luftkämpfe
Ueberlegenheit der deutſchen Luftwaffe erneut bewieſen

Berlin, 24. Aug. Trotz ungünſtiger Wetterlage gelang es
deutſchen Fliegerverbänden am Sonnabend, überraſchend gegen die
britiſchen Jnſeln vorzuſtoßen und eine Reihe von Flughäfen in den
Graſſchaften Kent und Eſſex ſowie den Kriegshafen von Ports-

mouth anzugreifen. Die Anlagen der angegriffenen Flugplätze wurden
weitgehend zerſtört. Auch in Portsmouth erzielten unſere

Kampfflugzeuge beſonders ſtarke Angriffswirkungen. Die Hafenan-
lagen brennen.

Nach bisher vorliegenden Meldungen wurden 50 Feindflug-
zeuge in heftigen Luftkämpfen abgeſchoſſen, 18 eigene
Flugzeuge kehrten bis zur Stunde nicht zurück.

Revolution gegen Reaktion
Von Dr. W. Esser

Zum erſtenmal ſeit über 250 Jahren
erleben wir in dieſem Monat und in den
ſechs folgenden als ſeltenes Schauſpiel am
Sternenhimmel die Begegnung der beiden
großen Planeten Jupiter und Saturn. Das
iſt ein Ereignis, das ſchon immer die
Phantaſie der Forſcher erregte, das aber in
der Menſchheit früher zu grotesken Vor
ſtellungen führte. Denn die Begegnung
von Jupiter und Saturn galt als Vorbote
einer kommenden Zeiten wende. Wir
Menſchen der neuen Zeit ſtehen dieſem
Himmelsereignis nüchtern als einem nor-
malen Vorgang der Geſetzmäßigkeit im
Kosmos gegenüber. Aber noch Wallenſtein
hatte auf ſeinen Kriegszügen den Sternen-

Luftalarm in London
Drahtmeldung unseres Vertreters)

hw. Stockholm, 24. Aug. Am Sonn
abendmorgen wurde in ganz London, wie
neutrale Berichte aus England melden, er
nent Luftalaärm gegeben. Der Alarm
überraſchte die Scharen der Arbeiter auf
dem Wege zu den Fabriken und zwang ſie zu
längerem Aufenthalt in den Schutzräumen.
Um die Arbeitsaufnahme in der Rüſtungs
induſtrie nicht zu verzögern, blieb ein gro
ßer Teil der Verkehrsmittel in Betrieb.

Daß trotz des ſchlechten Wetters im gan-
zen Kanalgebiet und über England die
deutſche Lufttätigkeit weitergeht, hat beſon
ders in Marinekreifen Erſtaunen hervor-
gerufen, da hier bisher das ſchlechte Wetter
als beſter Verbündeter angeſehen wurde.
Die Gegend von Dover iſt von den eng-
liſchen Seeleuten, neutralen Berichten aus
London zufolge, „Höllenfener-Ecke“
getauft worden.

T

Losgeriſſene britiſche
Hperrballone abgeſchoſſen

Berlin, 24. Aug. Das ſehr ſtürmiſche
Wetter über Südengland und dem Kanal
bewirkte, daß in den letzten Tagen ſich mehr-
fach engliſche Sperrballone los-geriſſen habe. Am 22. Auguſt nachmittags
trieben im Küſtenabſchnitt Somme-Seine.
ſieben bis acht engliſche Sperrballone an,
die ſämtlich abgeſchoſſen wurden.

Deutſche Seeſtreikkräſte

in guſtraliſchen Gewäſſern
Berlin, 24. Aug. Im heutigen Wehr-

machtbericht wird zum erſten Male das Auf-
treten deutſcher Seeſtreitkräfte
in den auſtraliſchen Gewäſſern
gemeldet. Der dort verſenkte große britiſche
Handelsdampfer „Turakana“ bedeutet
für die engliſche Verſorgungslage einen
ſchweren Ausfall, da es ſich um ein Kühl-
ſchiff, das ſpeziell für Buttertransporte
eingerichtet iſt, handelt.

Kangadiſcher Frachter verſenkt
Neuyork, 24. Aug. Laut Bericht des

Neuyorker Schiffsregiſters wurde der kana
diſche Frachter „Geraldine Mary“
(7244 BRT.) an der iriſchen Küſte ver
ſenkt.

Heftige Brände in Khartum
Rollfelder zerſtört Große Treibſtoſſlager getroffen

(Drahtmeldung unseres Vertreters)
Dr. v. L. Rom, 24. Aug. Der Angriff

der italieniſchen Flieger auf Khartum iſt
das erſte Bombardement derHauptſtadt des Subdan. Die Haupt-
ziele der italieniſchen Bomben waren die
engliſchen Flughäfen um Khartum,
wobei die Verwüſtungen der Rollfelder und
die zerſtörenden Brände in Magazinen und
Treibſtofflagern von der Wirkung der
italieniſchen Bomben Zeugnis ablegten.
Der Luftangriff auf Khartum gehört zu der
großen Vorbereitungsarbeit in Afrika,
welche die italieniſche Luftwaffe unter
anderem mit fortgeſetzten Bombardierungen
von Alexandrien und MarſaMatruh täglich vorſieht.

Khartum iſt das Herz des Sudan, von
dem aus Aegypten ſtrategiſch und wirt-
ſchaftlich beherrſcht werden kann. Die

Stadt beſitzt eine hervorragende Bedeutung
als größter nordoſtafrikaniſcher Eiſenbahn
knotenpunkt danbahn Khartum
Atbara Port Sudan-Bahn) und wirdhäufig als das nach der Eroberung des
Somalilandes nunmehr wichtigſte Offenſiv
iel der in Oſtafrika ſtehenden italieniſchenFormalion bezeichnet.

Jn Anbetracht ſeiner großen ſtrategiſchen
Bedeutung dürften die Engländer ſchon vor
Ausbruch des Krieges ſtarke Truppen-
maſſen nach dem Sudan zum Schutz der
wichtigſten Städte, wie Khartum, Faſchoda,
Abbara und Port Sudan geworfen haben.
ien beſitzt aber zur Offenſive gegen den

udan ſeit der Beſetzung der wichtigſten
ſudaneſiſchen Städte Kaſſala, Galabat, Kur-
muk und Ghezan die bedeutendſten Aus-

zu einem Angriff auf den.
udan und Aegypten.

Malta wieder erfolgreich angegriffen
Drei engliſche Flugzenge abgeſchoſſen, fünf wurden beſchädigt

Rom, 24. Aug. Zwei italieniſche Bomber-
ſtaffeln, die von Jagdſtaffeln begleitet
waren, griffen am Sonnabend zwiſchen 11
und 14 Uhr die Flugſtützpunkte von Malt a
an.
Im Verlauf der Aktion kam es zu einem

außerordentlich heftigen Kampf zwi-
ſchen engliſchen Jagdſtaffeln und den ita-
lieniſchen Jagöfliegern, denen es nach einem
glänzend durchgeführten Manöver gelang,

drei e r e abzuſchieß en. Von den feindlichen Tiuggengen

iſt ein weiteres wahrſcheinlich ebenfalls
gvaeſtürzt, während fünf weitere ge-
troffen und beſchädigt wurden. Nach
der trotz heftigen Bodenabwehrfeuers durch
geführten Bombardierung der Flugplätze
von Al Far und Micabba ſind die ita-
lieniſchen Bomber zu ihren Stützpunkten
zurückgekehrt.

Kein

Rom, 24. Aug. Die in Aktionsgruppen
zuſammengeſchloſſenen korſiſchen Jrreden.
tiſten haben in einer Sitzung in Pavia
folgenden Beſchluß gefaßt:

r Der Friede mit Frankreich ſoll ſich auf
a

Italiens gründen.
2. Kein Erbarmen mit der Nation,

die faſt ein Jahrhundert lang Verſuche der
Korſen, ſich vom fremden Joch zu befreien,

echt und auf die Macht der Waffen

Erbarmen mit Frankreich
Beſchluß der korfiſchen Jeredentiſten

im Blute erſtickte. Kein Erbarmen mit der
Nation, die, nachdem ſie unſere Väter
maſſakrierte, grauſam gegen deren Söhne
vorging, indem ſie ihnen ſogar däs
heilige Erbe der Sprache raubte.

Kein Erbarmen mit der Nation, die die
ſizilianiſche Veſper, das Mafſſaker
von Mentanag, die Schandtat der Sanktionen

provozierte und zugunſten der ſpaniſchen
Republikaner interveniert e.

deuter Seni um ſich, der ihm die Zukunft
aus den Sternbildern ableſen ſollte. Hätte
Miſter Churchill einen Seni um ſich, der
ihm die J von Jupiter und Saturn
nach alter Auffaſſung erklärte, dann klänge
ihm das ſicher wie eine Beſtätigung des
Himmels, daß wir in einer Zeiten-
wende ſtehen, in der das Alte abtritt und
das Neue heraufſteigt. Um dieſe Zeiten-
wende geht der Krieg. Nicht um Länder
und Grenzverſchiebungen wird gekämpft,
ſondern um eine Umwandlung des ganzen
politiſchen, wirtſchaftlichen, ſozialen und
kulturellen Gefüges. Eine Neu ordnung
bricht an, in der die Jdee der jungen
Völker triumphieren wird über die Zeit
der Vergangenheit. Zu dieſer Aufgabe hat
die Geſchichte Adolf Hitler berufen. Sie iſt
nür zu löſen im Gluthauch der militäriſchen

chlachten. Denn freiwillig tritt das ver
gängene Zeitalter nicht von der Weltbühne
ab. Noch immer wurde das Neue undjunges Leben unter Schmerzen geboren.
Darum iſt dieſer Krieg der Werdeprozeß
der neuen Zeit, er iſt die Revolution
junger Völker gegen die Reaktion der
überlebten plutokratiſchen Weltherrſchaft.

Die militäriſchen Schlachten ſind der
äußere Rahmen dieſes gewaltigen Werdens.
Mit den von Deutſchland beſiegten Ländern
ſind die Barrikaden zuſammengebrochen,
auf denen England für die Weltreaktion den
Kampf gegen die neuen Jdeen des Natio
nalſozialismus führen ließ. Die geiſtige
und militäriſche Schwungkraft des Natio
nalſozialismus ging ſiegreich über ſie hin
weg, und wird auch England ſelber über
ſchwemmen, weil hinter der elementaren
Auflehnung der revolutionären Völker
gegen die Vergewaltigung in einer pluto
kratiſchen Welt eine überquellende Lebens-
kraft ſteht, der England nichts Gleich-
wertiges entgegenzuſetzen hat. Auch im
Leben der Völker haben die Geſetze der
Schwerkraft Geltung. Wirkt jeder große
Körper anziehend auf kleinere, dann muß
Deutſchland anziehend auf die anderen
Staaten wirken. Die Tatſachen beweiſen
das. Durch ſeine militäriſchen Erfolge ſteht
ganz Europa im Bannkreis ſeiner Füh-
rungsaufgabe. Wie wollte England ſich
dem lange widerſetzen können. Es kämpft
den Kampf eines untergehenden Zeitalters,
aber es wird an ihm zerbrechen, weil ſeine
Zeit abgelaufen iſt. Der Sieg über England
wird vollenden, was im Kern bereits zer
fallen iſt. Dieſer innerliche Zerfall wuchs
in einer Zeit, da es im üppigen Lebens-
genuß ſich als Herrenvolk fühlte, das die
Geſetze der Menſchheit mißachtete, und nur
darauf aus war, ſich am Frondienſt anderer
Völker zu bereichern.

So wurde England die Vormacht der ge
ſamten demokratiſch plutokratiſchen Welt
reaktion. Daß es ſelber niemals kämpfen
wollte, ſondern Hilfsvölker vorſchickte und
ihren Einſatz und Mut mit Gold aufwog,

war das Zeichen ſeiner innerlichen Ent-
fremdung von den Begriffen Kampf und
Opferbereitſchaft, es war die Preisgabe der
Eigenſchaften, die ein Volk jung erhalten.
So fing England an zu altern. Das Geld
blieb ſein Lebensideal. England verteidigt
darum nicht, wie es behauptet, die Freiheit
der Völker, ſondern die Aufrechterhaltung
der ſchrankenloſen Herrſchaft des Geldes
der internationalen Finanz. Denn dieſe war
der Nutznießer und Herrſcher der Welt,
nicht allein als Zwingherr der Wirtſchaft,
ſondern auch als Drahtzieher der Politik.
Weil die Herrſchaft der Finanz in Deutſch-
land vom Nationalſozialismus gebrochen
wurde, ſchickten ſie die Völker der Weſt
mächte zum Kampf gegen das Reich, um in
ihm den Herd zu beſeitigen, der die ganze
Welt mit der Jdee von der ſozialen Be
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freiung anſtecken könnte. Darin c 47
der Kampf Englands gegen Deutſchl
ganz klar als ein Krieg der kapitaliſtiſ
jüdiſchen Reaktion gegen die national-
ſozialiſtiſche Revolution.

Militäriſche Siege bedeuten noch keine
revolutionäre Umwälzung. Erſt wenn eine
große Jòöee den Sieg begleitet, zeichnen ſich
die Umriſſe einer neuen Zeit ab, und wer-
den die Anzeichen einer Zeitwende ſichtbar.
Ueberblicken wir von dieſem Standpunkt aus
den Krieg und das, was zu ihm geführt hat,
dann erkennen wir eindeutig den revolutio-
nären Geiſt in dieſem Zuſammenprall der
Völker. Kapitalismus, Demokratie, Juden-tum und Freimaurerei haben den Krieg ge
wollt als letzten Ausweg zur Verteidigung
ihrer reaktionären Herrſchaft gegen die
neuen Jdeen. Es ſind die gleichen Mächte,
die Deutſchland in die Feſſeln von Verſailles
ſchlugen, die in aller Welt fremde Völker
unterdrückten, es ſind die Mächte des Geld-
ſackes, nach deren Intereſſen und Willen ſich
das Schickſal der Welt geſtalten müßte. Sie
errichteten die Herrſchaft der Demo-Pluto-
kratien, die dem einzelnen Menſchen nicht
bewußt wurde, die ſogar ganze Völker nicht
begriffen, gegen die aber die arbeitende
Menſchheit ſich in Form ihrer ſozialen
Strömungen und Bewegungen inſtinktiv
auflehnte. Dieſes berechtigte Verlangen nach
einem tenſchenwürdigen Daſein wurde je
doch von den Plutokratien eine ſoziale Ge-
fahr genannt, die ſie neutraliſierten und
ſogar für ſich ausnutzten, indem ſie bezahlte
Subjekte, meiſt Juden, an die Spitze der
ſozialen Bewegungen in allen Ländern
lancierten, und ſo durch marriſtiſche Gewerk-
ſchaftsbonzen die ſoziale Oppoſition lahm-
legten. Das war der Verrat des Marxis-
mus am arbeitenden Menſchen, es war der
Rieſenbetrug, durch den das verhindert
wurde, was gewollt war, nämlich die ſoziale
Befreiung aus den Klauen des Kapitalis-
mus, und die Erhebung des Menſchen und
ſeiner Arbeit in eine höhere Wertung.
Gegen das nationalſozialiſtiſche Deutſchland,
das dieſes Streben und Sehnen ſeiner ſchaf-
fenden Menſchen in ſeinen Grundlagen ver
wirklichte und gigantiſch auszubauen im
Begriff war, gegen dieſes Reich Adolf
Hitlers erhob ſich die politiſche und ſoziale
Reaktion der ganzen Welt. Sie wollte es
als das Land des Sozialismus nieder-
ſchlagen, um in ihm das Beiſpiel für andere
Völker zu zerſtören. So wurde dieſer Krieg
von Anfang an zur gewaltigſten ſozialen
Auseinanderſetzung aller Zeiten.

Deutſchland kämpft für die Jdeale einer
jungen und neuen Zeit. England für ein
innerlich verfaultes Herrſchaftsſyſtem.
Deutſchland iſt die Vormacht der aufſteigen
den Völker auf dem Wege in ein ſozial ge
rechtes Zeitalter. Die Verkündung der
wahren Menſchenrechte wird erſt durch den
Sieg des nationalſozialiſtiſchen Reiches ge
ſichert. In dieſem Kampf wird Deutſchland
nicht allein militäriſcher Sieger ſein,
ſondern auch Sieger in der Weltrevo-
lutivn zur Befreiung von der reaktionä
ren Gewalt und Geldherrſchaft der Pluto-
kratie.

Luſtbelagerung Englands
mit größter Sorgfalt vorbereitet

Rom, 24. Aug. Jn einem langen Aufſatz
beſchäftigt ſich das Blatt der italieniſchen
Wehrmacht, „Forze Armate“, unter der
Ueberſchrift „Luftbelagerung Eng
land s“ mit den ſich ſtändig ſteigernden
Luftangriffen der deutſchen Flieger gegen
England. Der Verfaſſer gibt eine eingehende Schilderung von den Zerſtörungen

britiſcher Schiffswerften, die ohnehin ſchon
von reparaturbedürftigen Kriegs und Han
delsſchiffen gefüllt ſeien, ſo daß man kaum
noch an den Bau neuer Schiffe denken könne.

Frnmien r der r e.waffe ſeien ſtets m g r er ſie verſtändnisvollem Weitblick für
die Notwendigkeiten des Kampfes und die
möglichen Reaktionen des Gegners vorbe-
reitet. Man ſehe alſo, daß man ſich einer
Luftſtrategie gegenüber befinde, die in der
Praxis die Möglichkeiten des Handelns mit
der allgemeinen Lage des Gegners, mit der
Bedeutung der zu erreichenden Ziele und
mit der Eigenart der verſchiedenen Flug
zeugtypen miteinander in Einklang bringe.

Neue panamerikaniſche
Konferenz in LOnito

Drahtmeldung unseres Vertreters)
Neuyork, 24. Aug. Nach einer Meldung

aus Waſhington ſoll die nächſte panameri-
kaniſche Konferenz bereits am 8. Dezember
ſtattfinden. Als Tagungsort iſt Quito,
die Hauptſtadt von Equador, vorgeſehen.
Die Arbeiten ſollen rund zwei Wochen in
Anſpruch nehmen.

Alpine Höchſtleiſtung
der Sonthofener Jäger

München, 24. Aug. Am 14. Auguſt durch
kletterte ein Spähtrupp der 4. Kompanie

des h W rbataillons 99 in Sonthofen diebekannte Trettach-Oſtwand in den Allgäuer
Alpen, bie zu den r Kletter-partien dieſes Gebietes gehört. Die Route,
die an ſich ſchon große Schwierigkeiten
bietet, wurde von den Jägern mit vollem
Gepäck, einem MG. mit Lafette, der dazu-
gehörigen Munition und einem Blinkgerät
überwunden.

Rom, 24. Aug. Das Hanptquartier der
italieniſchen Wehrmacht gibt einen zu
ammenfaſſenden Bericht über die militäri-

im früheren Somaliland,
un dem es X. a. 8 all nenRahmen des engli IFmperiums hatte

Britiſch-Somaliland einen vorzügrelichen ſtrateg Wert für die Beherr-
ſchung der Verbindungen zwiſchen dem Rotener und dem udiſhen Ozean, in dem es

mit Aden und Perim ein Syſtem zur
Schließung der Meerengen von
Bab-el-Mandeb b

Der italieniſche Operationsplan ſah den
Einſatz von ſieben Kolonialbriga-
den vor, die aus verſchiedenen Bataillonen
und Batterien beſtanden und durch natio-
nale Jnfanterieverbände (Schwarzhemden-
Bataillone), Maſchinengewehreinheiten,
Minenwerfer-Kompanien, r
einheiten, raſche und mittelſchwere Tanks,
Einheiten von Feldartillerie und Flak-
abteilungen, der Polizei von Jtalieniſch-Oſtafrika ſowie urch Gruppen Einge-
borenerverbände verſtärkt waren.

Dieſe Streitkräfte unter dem Befehl des
Armeekommandanten Naſi waren in drei
Gruppen aufgeteilt: 1. die linke Gruppe
unter dem Befehl des Armeekorpsgenerals

Bertoldi, 2. die Zentralgruppe unter
dem Befehl des Diviſionsgenerals De
Simone, 3. die rechte Gruppe unter dem
Befehl des Brigadegenerals Bertello.

Ende Jult hatten die für die Operationen
beſtimmten Kräfte, die teilweiſe aus über
1000 Kilometer entfernt liegenden Ort-
ſchaften kamen, und hierbei durch die Regen
zeit unwegſam gewordene Straßen er
winden mußten, ihre Ausgangsſtellungen
erreicht. Jn der Nacht zum 3. Auguſt über
ſchritten alle Kolonnen die Grenze.
Erſte Phaſe vom 3.—6. Auguſt

Die Gruppe Bertoldi beſetzte, nachdem
ſie den feindlichen Widerſtand raſch gebrochen
hatte, mit dem Gros ihrer Truppen am
3. Auguſt Dabat und mit einer anderen
Abteilung Mada, während eine Neben-
kolonne Gireh erreichte. Sie ſetzte die
Aktionen raſch fort und beſetzte am 5. Auguſt
Zeila, während ſie eine Nebenkolonne
nach Dobpv hin entſandte.

Die Gruppe de Simone erreichte und
beſetzte zwiſchen dem 3. und 5. Auguſt das
wichtige Zentrum Hargheiſa.

Die Kolonne Bertello erreichte nach

Der Bericht des OKW.
Haſenaniagen heftig bombardiert

Denlſche Seeſtreilkräfte in anſtraliſchen Gewäſſern 100 000 Tomen verſenki

Berlin, 24. Ang. Das Oberkom mando der Wehrmacht gibt bekannt:
Deutſche Seeſtreitkräfte verſenkten in auſtraliſchen Gewäſſern den be

waffneten britiſchen Handelsdampfer „Turaking“ von 8706 BRT.
Die Unterfeebootwaffe hat innerhalb der letzten acht Tage wiederum über 100 000

BRT. feindlichen Handels chiffsraum ver ſenkt. Hieran iſt ein Unterſeeboot wit der
Verſenkung von 15 000 BRT. beteiligt. Ein anderes Unterſeeboot hat die bewaffnetenaundelsdampfer „Severn Leygh“ von 5242 T. und b 5100

und ein weiteres bewaffnetes Handelsſchiff von 4000 BRT. verſenkt.
Ein drittes Unterſeeboot torpedierte einen bewaffneten feindli andels vo11 do BRT. r ffneten feindlichen Handelsdampfer von

Unſere Flugzeuge griffen am 23. Aug u d in der Na um A i7 g. e J england ad ne Sertt derz Säd- unüungsindnrie und Truppenlager au.
Tage warfen ſie n. a. Bomben auf ein
Brände und hefti lo

unitionswerk
m Zuge der bewaffneten Aufklärung am

Banbury, wo
n

i

ſionen beobachtet wurden. Durch zahlreiche nächtliche Bombe
eangriffe wurden heſon s in den Hafen anlagen von Briſtol, Evonmonth, Devon

ort und Great-Yarmouth ſowie auf dem
are Brände und Exploſionen ausgelsö

Einige feindliche Fliwer Bilung von ern wurde
e warfen in

lugplatz Cambridge weithin ſicht-
Nacht in Weſtdent

durch Flakartillerie abgeſchoſſen. Zwei eigene Flugzeuge
drei feindliche e e de vier

Greuellügen im britiſchen Rundfunk
Angebliche Luftangriffe auf die Vorſtädte Londons Renker-Halluzinglionen

Berlin, 24. Aug. Der britiſche Rund-
funk gab am 23. und 24. Auguſt 1940 be-
kannt, daß Deutſchland in der Nacht zum
23. und zum 24. Auguſt Luftangriffe
auf die Vorſtädte Londons unker-
nommen habe.

Hierzu wird amtlich feſtgeſtellt, daß die
Angriffsziele, welche ſich die deutſche Luft-wyſſe in diefen Nächten in der Umgebung

von London auserſehen hatte, Flug
plätze außerhalb des Weich-bildes ber britiſchen Hauptſtadt
waren.

Jn dieſem Zuſammenhang wird in Er-
innerung gebracht, daß es die Briten ſelber
waren, die als erſte, nämlich in der Nacht
vom 21. zum 22. Juni 1940 ihre Bomben
auf Babelsberg, eine militäriſch völlig

bedeutungsloſe Vorſtadt Berlins, abwarfen.
Weiter wird gemeldet: Bezeichnend für
die Glaubwürdigkeit engliſcher Meldungen
über angebliche britiſche Luft
waffenerfolge iſt eine vor kurzem ver
breitete Reutermeldung. Darin wird von
der biritiſchen Admiralität mitgeteilt, daßStuka Flugzeuge der britiſchen Marineluſt

waffe zwei feindliche Transportſchiffe von
etwa 3000 BRT. im Haugeſund (Norwegen)
angriffen. Angeblich wurden zwei direkte
Bombentreffer auf einem der beiden Schiffe

fernt aemgegenüber wird erklärt, daß auch
dieſer Angriffserfolg wie ſo viele andere
auf Selbſttäuſchung beruht, da auch
bei dieſer Gelegenheit keinerlei
Treffer erzielt wurden.

Der italienische Wehrmachtsbericht

Bomben auf Flokkenbaſis
von Alexandrien

Rom, 24. Aug. Der Vglierſee Wehr-
machtbericht vom Sonnabend hat folgenden
Wortlant:

Das Ha rtier der Wehrmacht gibt
bekannt: Jn Nordafrika iſt der Flug-platz von SidiBarrani in der Nacht zum
23. und langandanernden Luftbombardiernngen unterzogen worden, eben
ſo feindliche eidigungsſtellungen in der
Zone von Marſa Matruk und die Flot
tenbaſis von Alexandrien. Ueber
all wurden n Wirkun ieltund ausgedehnte Brände et e
unſere Flugzeuge ſind zu ben tzpunkten
zurückgekehrt.

ößt r Beſatz rde gerettet
rößteVas U-Boot wird ſeber hoben Terrber

können. Ein feindliches Flugzeng iſt ab
geſchoſſen worden.

n Oſtafrika haben un Luftformationen eine wirkſame e Bom
bardiernn W es von Kart h u urchgeführt. wobei beträcht
Zerſtörungen an ſchuppen und ein
großer Brand verurſacht wurden. Alle un
ſere Flugzeuge ſind zurückgekehrt.

e l in Bereun e g ohne ernoch Schaden zu verurſ

Zerſtörerkriegsabzeichen

für beſondere Leiſtungen
Berlin, 24. Aug. Der Oberbefehls

haber der Kriegsmarine, Großabdmiral
Dr. h. c. Raeder, hat für die Kriegsmarine
die Einführung eines beſonderen Zer-
ſtörerkriegsabzeichens angeordnet.

Dieſes Abzeichen iſt geſ n zur Er
innernug an die vor Narvik und anf er
folgreichen Englandfahrten unter Fü g
des Kommodore Bonte
Heldentaten unſerer Zerſtörerbeſatzungen.

Eine Verleihung des Abzeichens kommt
nächſt den B nnagangeseciocn der in
Narvik eingeſetzten Zerſtörer ſpäter auf
Grund beſonderer Leiſtungen auch an alle
übrigen Beſatzungs angehörigen von Zer-
r Torpedobooten und Schnellbooten
n Frage.

Portugieſiſche Schiffe
fahren nicht mehr nach England

Porto, 24. Aug. Jm Hafen von Leixoes
iſt der portugieſiſche Dampfer „Gonzalo
Velho“ eingetroffen, der einige Tage vor
der deutſchen Blockadeerklärung gegen diebritiſchen Jnſeln n England u einer
Ladung Portwein äusgelaufen war. Das
Schiff hat nach dem Bekanntwerden der

e kee rege ueſiſchen Regierung Weiſung e
ofort nach Portugal zurückzukehren.

Britiſch-omali in 17 Tagen erobert
Abſchiußdericht des Haupiquartiers der italieniſchen Wehrmacht Englands kopfloſe Fincht

Ueberwindung großer Terrain- und kltma
tiſcher Schwierigkeiten Oadueina, wo die
engliſche Beſatzung von unſerer Lu
verfolgt und mit MG.-Feuer
wurde.

Am Abend des 6. Auguſt waren de
Operationen der erſten Phaſe, die den
Kontakt mit dem Feinde herſtellen ſollten,
nach Ueberwindung großer chab
ſchwierigkeiten beendet.

Der Feind hatte von den t
de Simonis ſtändig inzwiſauf die im voraus zur Verteidigung einge
richteten Stellungen auf die Gebirgsketten,
die nach Berbera führen, zurückgezogen.
Zweite Phaſe vom 7. 15. Auguſ

Unſeren Vorhuten war es gelungen, bis
an die Aufſtellungen der feindlichen Haupt
m heranzukommen, nachdem ſie den
Widerſtand der feindlichen Streitkräfte anf
weiter vorausgelegenen Stellungen nieder
gerungen hatten.

General Naſi vervollſtän e Anſtellung für den Angriff, ßer er Die
70. Brigade der Gruppe Bertoldi r
Die Gruppe de Simone verfügte ſo ftr
Angriff über ſechs Brigaden, außer den Ver
ſtärkungsreſerven.

Der Feind leiſtete unter Aus
einer ringe sſtellungen jedoch
gen Widerſtand. Unſere Aktion wurde am

12. Auguſt wieder aufgenommen und ſetzte
ſich auch am 13. und 14. erbittert fort. Trotz
der klimatiſchen und Terrainſchwierigkeiten
gelang es unſeren heldenhaften Truppen
durch kluge Manöver, und indem ſie ihre
Anſtrengungen beſonders auf die Flügel
konzentrierten, mit wirkſamer Unterſtützung
durch Artillerie und Luftwaffe, methodiſch
vorwärts zu kommen.

Am 15. Auguſt eroberte die 15. Brigade
nach einer heftigen Luftbombardierung, die
durch Artillerie ſturmreif geſchoſſenen letzten
Verteidigungsſtellungen auf beiden Seitender Fahrſtrage nach La Faruk. der
Nacht zogen ſich die Engländer zurück und
hinterließen Hunderte von Toten.

Nach vier Tagen erbitterten Kampfes
war das engliſche Verteidigungs-ſyſtem vollkommen überrantnt.
Dritte Phaſe vom 16.--18. Auguſt

Die Luftwaffe behielt weiterhin die Be
errſchung des Luftraumes und ſchützte ſo
e am Boden vperierenden Kolonnen. Dioino

Gruppe de Simone traf bei La Faruki
auf das zweite Verteidigungsſyſtem, das in
ſtärkſter Weiſe mit Stacheldraht, Schützen
gräben und Kaſematten geſchützt war,
worauf ſich die geſchlagenen feindlichen
Truppen zurückgezogen hätten.

Am 18. Auguſt wurde auch dieſes letzte
engliſche Bollwerk frontal angegriffen, auf
den ſgasgr umgangen und ſo überrannt.
pgoi che Bataillone verſuchten vergebens,
ich durch erbitterte Gegenangriffe von
unſerem Druck zu befreien, um dann in
Richtung Berbera zu fliehen.

eneral Naſi ſchickte jetzt die motoriſier
ten Kolonnen aus R eiten vonJtalienitſch- Oſtafrika für die Auswertundes Erfolges nach Berbera vor, wären
die Engländer in regelloſer Flucht
ſich in Sicherheit zu bringen trachteten.

Während der Operationen haben wir
einige hundert Kraftfahrzeuge und auto-
matiſche Waffen, zahlreiche Artillerie und
Panzerwagen, ungeheure Mengen
tion. Lebensmittel, Pionier- und Sanitäts
material erbeutet. Außerdem haben wir
einige hundert Mann reguläre Truppen
und alle ſomaliſchen Truppen gefangen
en. die ſich auf rund 1000 Mann be

a

Durch die Tüchtigkeit der Führung und
die Tapferkeit der Truppen iſt Britiſch
Somaliland in kaum 17 Tagen end
gültig erobert worden mit der Ent
ſchloſſenheit und der Schnelligkeit, mit denen
heute das faſchiſtiſche und imperiale Italien
ſeine kolonigalen Unternehmungen durchgu
führen gewöhnt iſt.

Der Reichsminiſter der en Srin von Kroſigk de e wo
eine

Beſichtigungsfahrt in die beſetzten Gebiete dh aungsfah etzt
Die ungariſche rumäniſ en Bechun gen haben geſtern in le R

begonnen.

Der USA-Wirtſchaftsminiſter Hopkins
geſtern aus Geſundheitsgründen zurückgetreten.
e

Rauchen Sie
Ihre gute Cigarette
in leichten Zügen

AriKAn z

er enc )vetſrartem Ziehen entwickelt ſich an der Brand

e e e Glut; der Rauch wird z
nolle Aramg.
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W rkeburg
Der diebiſche Mänſebuſſard

Iſt er Vegekarier geworden?
Der Obſtbeſtand in der Faſanerie und der

r zwiſchen der Faſanerie und der Straße
wurde immer weniger. Die Apfel verſchwanden
los und niemand wußte, wie ſie verſchwan
en. Man fand auch Apfel, die halb verzehrt auf

der Erde lagen, und wunderte ſich, daß die
Kpfel von unten angeknabbert waren. Nach
einiger Zeit wurde der Dieb am hellen lichten
Tage beobachtet. Der dreiſte Apfeldieb war ein
Mäuſebuſſard. Man ſah den Buſſard in den

Aüſten eines Apfelbaumes und beobachtete ihn,
wie er mit großer Geſchicklichkeit den Apfel von
unten her anzufreſſen begann. Als er einen

fel halb er hatte und die andere
Hälfte zu Boden fiel, en er ſich einen anderen
aufs Korn. Er griff dieſen im Anflug mit ſeinen
dolchſcharfen Fängen und ſchlug ſo lange mit
r mächtigen Flügeln, bis er den Apfel vom

ſt losgeriſſen hatte. Darauf flog er mit ſeinerBeute in den Fängen in das Faſaneriegebsig

und rief ſeinen beſten Dank für das Mahl mit der
bekannten pfeifenden Stimme „hijäh, piju

t.

Montag: Gemeinſchaftsempfang
für die geſamke berufskätige Jugend.

Am Montag, 26. Auguſt, morgens 8 Uhr,
ſpricht im Rahmen der weltanſchaulichen und
geiſtigen Betreuung der Jugend im Kriege
Reſchsſtatthalter und Gauleiker Greiſer zur
geſamten deutſchen Jugend.

Die Rede wird als Reichsſendung übertragen.
Für die geſamte berufstätige Jugend iſt Gemein
ſchaftsempfang angeordnet.

Merſeburger Ehrentafel
Dem Unteroffizier Erich Gautzſch, Merſe

burg, Breite Straße 22, wurde das Eiſerne
Kreuz II. Klaſſe verliehen.

Zwei Merſeburger Hitler-Jungen
bei den Deutſchen Jugendmeiſterſchaften.

Die beiden jugendlichen Sportler Büttner
und Schwarzkopf (beide VfL. Merſeburg),
die ſchon des öfteren durch ihre hervorragenden
leichtathletiſchen Leiſtungen von ſich reden machten,
wurden auf Grund ihres tatſächlichen Könnens
in die Mannſchaft des Gebiets Mittelland
eingereiht die an den Deutſchen Jugendmeiſter-
ſchaften in Breslau teilnimmt. Büttner ſtartet
im 400-Meter-Lauf und Schwarpkopf im Kugel-
ſtoßen und Diskuswerfen. Sie fahren am Diens
tag früh von Merſeburg ab. Die Breslauer Ver-
anſtaltung nimmt am Donnerstag ihren Anfang.
Wir wünſchen den wackeren Hitler-Jungen ein
ehrenvolles Abſchneiden bei den Kämpfen mit der
deutſchen Jugend-Elite.

Wegtweiſer durch die Stadt
Wir hatten kürzlich die Frage angeſchnitten,

ob nicht Vorkehrungen getroffen werden könnten,
um für Fremde eine beſſere Orientierung in
unſerer Stadt zu ermöglichen, da ja leider viele
Einwohner ſelbſt nur über die Straßen der
inneren Stadt im Bilde ſind. Ein wertvolles
Hilfsmittel iſt der dem Einwohnerbuch von 1940
beigegebene neue Sadtplan, der ſogar die jüng-
r Straßennamen, wie Windhukweg und

angaweg berückſichtigt. Aber dieſes Einwohner
buch müßte auch in allen Gaſtſtätten ausliegen,
ſo daß jeder Fremde nur eine Merſeburger Gaſt-
ſtätte zu betreten braucht, um hier Rat und Aus
kunft zu erhalten. Ferner würde der Plan, wenn
er in Augenhöhe im Behelfsbahnhof angebracht
würde, für den Bedarf wenigſtens behelfsmäßig
genügen.

Merſeburger Allerlei zum Sonnkag
Wie finden Sie den Auguſt? Mehr Zurückhaltung Bewaffnete Aufklärung Von 933 bis 1940 Stolz auf

die Heimat Warum ſind die Scheren nicht knapp
Der Auguſt neigt ſich ſeinem Ende zu, heute

haben wir den letzten Sonntag dieſes Monats,
der uns ſo t enttäuſcht hat. So mancher
ſchimpft über ihn, beſonders unſere Hausfrauen,
wenn ſie gerade Wäſche hatten, natürlich war
dann nach der uralten Weisheit der Mann nicht
treu, als ob das nicht grundſätzlich falſch iſt. Wir
Männer haben immer eine weiße Weſte, denn

müßten ja in Lager Wäſche ſo und ſoviel
eſten zu waſchen ſein. Da ſollen ſich unſere

Frauen lieber einmal an die Naſe faſſen. Denn
immer wieder kann man beobachten, daß, wenn
irgendwo ein paar r von der Arbeit
oder zur Arbeit durch die Stadt geführt werden,
ſie von den Frauen und Mädchen auffallend gemuſtert werden. Wozu dieſe Aufmertſamteit?

Man ſieht darüber hinweg und denkt einmal dar-
an, wie die Polen gegen unſere deutſchen Volks
genoſſen gewütet haben, wieviel Grabhügel ſich
über hingemordete Menſchen wölben! Oder wenn
es Franzoſen ſind, dann denke man daran, daß
S mit der Waffe in der Hand gegen unſere

rüder und Männer gekämpft haben, daß viel
leicht einer von ihnen einen Schuß abgegeben hat
auf Menſchen, die uns lieb ſind. Hier iſt jeder
Anteil, und ſei er nur neugieriger Art, nicht am
Platze.

Wenn die bewaffnete Aufklärung vorbei iſt
Das örtliche Ereignis der Woche war die auf

rüttelnde und nachwirkende Rede des Gau-
propagandaleiters und Reichsredners Pg. Weiſe
in der Volksverſammlung in den „Gotthardſälen“.

Er hat unſere Gedanken mitten in das Geſchehen
der Zeit geſtellt, hat uns klargemacht, was denn
die „bewaffnete Aufklärung“ über England, der
Tag für Tag militäriſche Anlagen und Rüſtungs-
betriebe auf der Briteninſel zum Opfer fallen,
zu bedeuten hat, und wie das erſt werden wird,
wenn es ſtatt „bewaffneter Aufklärung“ einmal
„Angriff“ heißen wird. Wenn das alles nur be-
waffnete Aufklärung iſt dann kann man ſichvon der en ſchon ein rechtes Bild machen!

Und für dieſe Zukunft müſſen wir auch daheim
geſtählt ſein, darum tut es ſchon not, wenn
wir hin und wieder einmal uns abkehren von den
kleinen Dingen des Lebens.

Die Stadt ſoldatiſcher Tradition
Daß all die Worte und die wertvolle Auf-

klärung gerade in Merſeburg nicht vergeblich
ſind, wiſſen wir, denn Merſeburg iſt eine Stadt
von ſoldatiſcher Tradition ſeit an Tagen, da
die von König Heinrich I. geſchaffene „Merſe
burger Schar“ den Urſprung eines ſtehenden
Heeres bildet. Wie Profeſſor Wedding nach-
ewieſen hat, iſt jene Schlacht 933 gegen die
unnen Zwi en den Riets der Saaleniederung

und der Laucha auf dem Plateau von Schkopau
en worden, wo heute ein ſtolzes wirtſchaft

iches Bollwerk Deutſchlands unſere wirtſchaftliche
Rüſtung ſtärkt. Jſt es nicht, als ob ſich hier einKreis ſhlie t, ein Kreis um die Geſchichte eines
erriſſenen Volkes, das jetzt endlich ſeine Be
timmung, ſeine Einheit gefunden hat? Das
große Reich des Mittelalters fand in Schlachten

Tore im Merſeburger Stadtbild
Schöne Torbogen als Schmuck einer Stadt

Wenn man als aufmerkſamer Beobachter durch
unſere Bauerndörfer geht, kann man noch heute
vielfach die Wahrnehmung machen, daß die Ein
fahrt in die Höfe durch einen Torbogen im
Volksmund Torweg genannt geht. Auch in
den Städten war urſprünglich dieſe Bauart üblich

ſie verſchwand aber allmählich mit dem
bbruch der alten Häuſer. Ein ſolches Tor haben

unſere alten Baumeiſter nicht ohne Bedacht ge
baut, fügt es ſich doch mit ſeinem Rundbogen
maleriſch in das Geſamtbild ein; es ſtellt eine
Verbindung zwiſchen den einzelnen Gebäuden
her und gibt der Straßenfront eine wohltuende
Geſchloſſenheit. Eine beſondere künſtleriſche Ge-
ſtaltung weiſen oft die Tore zu Schlöſſern und

Wettbewerb für Merſeburger Frauen
Für beſte Säuglingsausſtattungen aus eigenem Material

Von den Einſchränkungen und Sparmaß-
nahmen, die von den gegenwärtigen Verhältniſſen

efordert werden, iſt beſonders die werdende
utter betroffen. Deshalb ſucht die Mütter-
ch ul e Merſeburg, Hindenburg-

traße 25, neben den Mütterſchullehrgängen
mer neue Wege, um ihr zu helfen und ſie beim

Herrichten der sausſteuer durch prak-
tiſche Ratſchläge un inrichtungen zu unter-
ſtützen. Nunmehr hat ſie ſich entſchloſſen, alle
Frauen zu einem Ausſtellungswett-
bewerb für Säuglingsausſteuer auf-
zurufen, um die hieran beteiligten Frauen anzu
regen, auf Grund reiflicher Überlegungen und
durch praktiſchen Sinn, durch Einſparung von
Material, Zeit und Kraft beim Erarbeiten der
Säuglingsausſteuer unter guter Ausnutzung der
Säuglingskarte etwas Brauchbares und zugleich
Geſchmackvolles ſelbſt herzuſtellen.

Der Ausſtellungswettbewerb ſoll in der
Mütterſchule Merſeburg, Hinden-burgſtraße 25, in Form einer Ausſtel-
lung von ſelbſtgearbeiteten Säug-
lingsausſtattungen in der Zeit vom 1.
bis 15. November 1940 ſtattfinden, wobei
die Teilnehmerinnen, welche die drei beſten Aus-
ſtattungen ausſtellen, einen Preis erhalten.

Die Teilnahme an dem Wettbewerb iſt un
abhängig von der Teilnahme an einem Mütter-
ſchulungskurſus. Es können ſich alle Frauen
melden, die ſelbſt eine Säuglingsausſtattung aus
eigenem Material gearbeitet haben oder gerade
damit beſchäftigt ſind, und in der Lage ſind, dieſe

ir die feſtgeſezte Zeit der Mütterſchule zur Ver
ügung zu ſtellen.

Der Entſcheid über die beſte Säuglingsaus-tattung wird durch einen ne nach
bſchluß der Ausſtellung gefällt. Dem Ausſchuß

werden neben den entſprechenden Fachkräften der
Mütterſchule eine Mitarbeiterin der Abteilung
Volkswirtſchaft Hauswirtſchaft, eine Vertreterin
des Reichsbundes Deutſche Familie, eine Säug-
lingsſchweſter aus der praktiſchen pflegeriſchen

eine Berufsſchullehrerin vom Bekleidungs

fach, eine Mitarbeiterin der NSV., Hilfswerk
„Mutter und Kind“ angehören.

Die drei beſten Säuglingsausſtattungen müſſen
Säuglingsleibwäſche, Kleidung und Bettwäſche
umfaſſen und folgende Forderungen erfüllen:

1. Beſonders geſchickte Verwendung von altem
Stoff, Garnreſten uſw.

2. Sparſame und zweckmäßige Auswertung der
Säuglingskarte.

3. Techniſch und geſchmacklich einwandfreie
Ausführung. Eine aus altem Material be
ſonders gut gearbeitete Matratze würde den
Wert der Säuglingsausſtattung erhöhen.

Der erſte Preis für die beſte Säuglingsaus-
en beſteht in einem Freiplatz für ütterchulungslehrgänge nach Wahl, der zweite Preis
beſteht in einem Freiplatz für ein Mütterſchulungs-
n nach Wahl, der dritte Preis beſteht in
ge uch von Ruth Zechlin „Fröhliche Kinder-

g.
Die beſte Säuglingsausſtattung oder das

Stück einer Säuglingsausſtattung, das durch be
ſonders originelle und praktiſche Verarbeitung
aus einem alten Wäſche- und Kleidungsſtück oder
aus einem ſonſtigen Gegenſtand entſtand und das
außerdem vorbildliche gearbeitet wurde, wird der
Reichsſtelle zugeleitet, damit von da aus Schnitt
muſter evtl. Photos durch die Preſſe und durch
direkte Vermittlung an alle Gaue weiteſten
Kreiſen zugänglich re können. Die
Teilnehmerin des Wettbewerbs, die auf Grund
des Reichsentſcheides die beſte Ausſtattung ar-
beitete, erhält von ſeiten der Reichsſtelle einen
Freiplatz für einen Sechs- bzw. Vierwochenlehr-
gang in einer Bräute- oder Heimmütterſchule die
Teilnehmerin, die nach dem gleichen Entſcheid
den beſten Einzelgegenſtand arbeitete, bekommt
V Bedarfsgegenſtand für den Säugling nach

ahl,
Jm Zuweifelfalle entſcheidet im Gau als auch

im Reich das Los.
Auskunft über den Wettbewerb kann jederzeit

bei der r e n rHindenburgſtraße 25, eingeholt
werden.

Rittergütern auf; ſie führen ſchon den Außen-
ſtehenden den Stolz und die Wohlhabenheit der
Beſitzer vor Augen (z. B. das an den hieſigen
Schloßgarten verſetzte Tor des Rittergutes
Netzſchkau).

Das ſchönſte Merſeburger Tor iſt
wohl das äußere Schloßtor am Dom-
platz, von Herzog Chriſtian im Jahre 1665 er
baut; dagegen macht das neuere Tor gegenüber
dem Gymnaſium keinen vorteilhaften Eindruck.
Sonſt findet man in Merſeburg nur noch ver-
einzelt in den Straßen der Altſtadt ältere Tore.

Recht ſtimmungsvoll wirkt z. B. der Tor
bau- Eingang zum Friedhof der
Maximigemeinde; dagegen führt zum Friedhof der
Altenburger Gemeinde ein höchſt nüchterner
Eingang. Gerade an dieſer hiſtoriſchen Stätte
mit ihrem noch bis in das Mittelalter reichenden
Bauwerk würde ein Torbogen beſonders an
ebracht ſein und die friedliche Ruheſtätte vom
lltagsgetriebe wirkungsvoll abſchließen. Gleich

daneben iſt der Eingang zum ehemaligen Wirt-

1913 ein Tor, das dann abgebrochen und an das
Muſeum verſetzt wurde. Es iſt bedauerlich, daß
das Tor nicht v ein neues erſetzt worden iſt;
Sandſteine gab es damals durch den Abbruch der

ſchaftshofe des Kloſters. Hier 45 noch bis

Kloſterſtälle noch in Menge. Leider ſind ſie
ſpäter zum Bau der Straße am Kloſter zerſchlagen
worden, anſtatt ſie zu der ſo notwendigen
Erweiterung des Muſeums zu ver-
wenden. Beide Tore würden die jetzt für ſich
alleinſtehenden Gebäude in eindrucksvoller Weiſe
miteinander verbinden. Die zuſtändigen Stellen
würden in einer Zeit, die den Heimatſchutz ſo
ſtark betont, ihren hiſtoriſchen Sinn bezeugen,
wenn ſie für die Errichtung der Torbauten
ſorgten, ſobald dies angängig iſt. Erhebliche

v W

Ein geschmackvolles neues Tor
zwischen der Zweigstelle Städ der Stadtsparkasse

und dem Edeka- Haus
MZ.-Bilderdienſt, Klingbeil.

finanzielle Mittel ſind dazu nicht erforderlich. Die
Stadt Weißenfels hat ſchon vor Jahrzehnten die
Reſte ihres Kloſters in vorbildlicher Weiſe ſtil

emäß wieder hergeſtellt und dadurch für ver-
chiedene Zwecke nutzbar gemacht.

Ein Verſuch, die alte Bauweiſe wieder zu be
leben, iſt neuerdings durch Einfügung eines Tor
bogens zwiſchen dem Edekagebäude und der
Zweigſtelle der Stadtſparkaſſe an der Weißen-
ha Straße gemacht worden; er muß als

urchaus gelungen bezeichnet werden. Möge dieſe
Bauweiſe in geeigneten Fällen weitere Anwen-

dung finden. G.
Merſeburg im Winterfahrplan

Die Reichsbahn legt nunmehr die erſten Ent
würfe für den Winterabſchnitt des Jahresfahr-
plans vor. Jm allgemeinen ſind nur wenig
Anderungen dem jetzigen Fahrplan zu
verzeichnen. Es bleibt auch weiterhin ein Fahr
e mit „Kriegsgeſicht“ und läßt ſchon dadurch
eutlich werden, daß auch in Zukunft alle un

nötigen Reiſen unerwünſcht ſind.
Einige Umſtellungen werden nicht nur auf der
Hauptſtrecke Halle--Weißenfels, ſondern auch auf
den Nebenbahnlinien nach Leipzig, Mücheln und
Schafſtädt vorgenommen werden. Der neue
Fahrplan tritt am 6. Oktober in Kra

Deutſcher ter Deutſche auch in unſerer engeren
Heimat (Lützen) in dem alles zerſtörenden
30jährigen Kriege ſein Ende. Der Vorſtoß
Preußens zur Führung in Deutſchland erfolgte
wiederum Dn cchie hen de v r(Roßbach), die lachten der Befreiungskriegehatten hier mit der erſten Schlacht Großgerſchen

ihren Anfang und in Leipzig ihren Höhepunkt.
Run ſich die Kriege dank der inneren Einigkeit
und unſerer ſchlagfertigen Wehrmacht außer alb
der Reichsgrenzen abſpielen, da ſind es die
Schaffenden der großen Werke unſerer Heimat,
die neben den Söhnen unſerer Heimat an der
Front zum Siege beitragen. So iſt die Geſchichte
der Stadt Merſeburg zugleich ein Teil der Ge
ſchichte Deutſchlands und wir können ſtolz dar
auf ſein, in dieſer echtdeutſchen Stadt zu leben
und zu ſchaffen. Dieſen Stolz ſollten wir überall
dort zeigen, wo man mit Geringſchätzung von
unſerer Stadt ſpricht, dann röird es bald keine
Meckerei mehr geben, die auch hier abſolut un
angebracht iſt.

Kleiderkarke und Scheren
Aber die Menſchen ſind nun einmal zum

Meckern aufgelegt. Wißt ihr noch, wie die Kleiderkarte kam? Und nun haben alle inzwiſchen ein

geſehen, wie ſegensreich ſie gewirkt hat, denn
damit war eine gleichmäßige Verſorgung der
Bevölkerung mit Bekleidung ſicherggeſtellt, und ſo
manche Frau, die nicht auszukommen glaubte,
at noch einen reſpektablen Reſtbetrag anPnkien und bekommt binnen kurzem die neue

Reichskleiderkarte hinzu. Was mich gewundert
hat, iſt, daß die Scheren nicht knapp geworden
ſind, denn ſie ſind doch zu einem ſehr notwendi
gen Inſtrument geworden. Einſt dienten ſie nur
um Schneiden der Stoffe und Haare, auch zum
utzen der Lampendochte, und heute? Heute hat

jeder Kaufmann, jeder Bäcker und Fleiſcher,
eder Seifenhändler, jeder Gaſtwirt und Kellner

eine Schere zum käglichen Gebrauch. Aber
Scherenkarten brauchten wir dennoch nicht, weil

die Schriftleiter keine Scheren mehr ver
wenden, ſeitdem ihr Kleiſtertopf eingetrocknet

iſt m.
Gemeinſchaftsabend

der Frauen MerſeburgMitte
Am Montagabend treffen ſich die Mitglieder

der NS.Frauenſchaft Deutſches Frauenwerk der
Ortsgruppe Merſeburg Mitte zum Gemeinſchafts
abend im „Ratskeller“. Gäſte ſind willkommen,

Die Mütterſchule will helfen
Auf die Frage: Wie kann den jungen Mükternbei ch es von Kinderbeiten, Kinder

wagen, Kinderbadewannen

2. wo und welche der erwähnten Gegenſtände
benötigt werden.

Außerdem hat die Mütterſchule ſich ſofort mit
den Volkspflegerinnen der zuſtändigen Geſund
heits- und Jugendämter in r
mit der Bitte, ihr käuflich oder leihweiſe ab
ugebende Kinderbetten, Kinderwagen und Kinderbe ewannen zu melden und ſich zu gleichem

Zwecke mit dem Reichsbund „Deutſche Hilfe“ ver
W So wird die Mütterſchule ſehr bald in

er Lage ſein, den intereſſierten Müttern eine
ausreichende Liſte der benötigten Gegenſtände
vorlegen zu können.

Die rragahe der neu eingerichteten Aus
tauſchſtellen wird an ſämtliche Amtswalterinnen,
ſowie in den Gemeinſchaftsabenden der NS.
Frauenſchaft bekantgegeben und erfolgt außer
dem in den Aushängekäſten der Mütterſchule ſo
wie in den Räumen der Mütterberatungsſtellen,
der Hilfsſtellen „Mutter und Kind“ und den Orts-
krankenkaſſen.

In allen Zweifel. fällen wende man ſich an die
Mütterſchule Merſeburg, Hindenburgſtraße 25.

Lehrabſchlußprüfungen in Merſeburg
Berufsſchule Merſeburg führt die Prüfungen der

Induſtrie und Handelskammer Halle durch.

Jn Tagen fanden in der
Berufsſchule die ſchriftlichen Prüfungen der dies-
jährigen Herbſt-Lehrabſchlußprüfungen der Jnduſtrie- und Handelskammer Halle ſtatt.

Von 98 Prüflingen unterzogen ſich 46 der
Facharbeiterprüfung als Maſchinenſchloſſer, Be
triebsſchloſſer, Mechaniker, Feinmechaniker, Dreher,
Betriebselektriker, Elektro-Jnſtallateure, Keſſel-
ſchmiede, Rohrſchmiede, Former und techniſche
Zeichner; 42 Prüflinge unterzogen ſich der KaufS ung der W iſchattegengyen Jn
duſtrie, Großhandel, Einzelhandel, Bankgewerbe
und, Drogiſten.

Die „praktiſchen“ Prüfungen folgen in den
erſten Septembertagen in den einzelnen Betrieben,
dann finden ſich wieder alle kaufmänniſchen
Prüflinge zur mündlichen Prüfung in der Be
rufsſchule zuſammen, während die Facharbeiter-

auch die mündliche Prüfung in ihren
etriebsſtätten ablegen.
Hoffen wir, daß alle Prüflinge die Prüfung

beſtehen: im perſönlichen Wunſch des Prüflings,
aber auch im Jntereſſe der Wirtſchaft, die heute
mehr denn je jeden brauchbaren Mitarbeiter be

nötigt. Bn.Ein Lommel- Abend in Merſevurg
Am S September, gaſtiert imvoli“ dw anfred Lommel, der durch

ſeine Runxendorfer Geſchichten ſich große Beliebt-
heit erworben hat. Mit ihm kommen eine Schar
e die ſie ebenfalls überall Freunde er
worben haben. Es wird ſomit ein heiterer unter
haltſamen Abend werden.
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die zweite Kleiderkarte mit 150 Punkten

Gültig bereits ab 1. September Auch alte Kleiderkarte behält Gültigkeit Wertvolle Verbeſſerungen
Während Winſton Churchill ſich und das

Ankerhaus mit Behauptungen über die deutſche
h berauſcht und den Engländern emp
tragen, können wir die zweite Reichskle
in weſenklich veränderter Auflage ankündigen.
Junerhalb der nächſten re bis drei W
wird jedermann ſeine zweite Kleiderkarte in Hän
den haben. Sie gilt ſchon ab 1. September, alſo
wei Monate früher als und enthält
50 Punkte ſtatt bisher 100 Puntte. In der Be

wertung iritt auf Grund der atte eine

e e enun alten Kleiderkartedes nächſten Jahres verlängert. Mor
Die Beſtandsaufnahme am 30. Juni hat beimEinzelhandel gegenüber den van vom

1. Zanuar nur geringe Rückgänge Läücken,
de ſich vor drei Monaten bei Bettwäſche und

zeigien, wurden dadurch geſchloſſen,
zuſätzlich ä zehn Millionen Kilogramm
offe den Fabtiken zugewieſen wurden. Die

ger Waren werden Ende a r im
andel ſein. Auch für die Zukunft iſt eine lau

ende Juſatzverſorgung an Bettwäſche, aber auch
an Arbeitskleidung und Oberkleidung vorgeſehen.

das iſt nur pn infolge der befriedigenden
Fpoe. ie von Kunſtt durch Krieg in keiner Weiſe behindert

worden, die r n konnte ſog eri geſteigert werden. Aber auch die Einfuhr
von Baumwolle, Wolle uſw. läßt ſich gut an.
Die mit Rußland vereinbarken Baumwollein-

werden programmäßig gelieferk und auch
gus anderen Ländern kommen ne Mengen

n. Dieſe gute Lage der Rohſt rſorgu
t die Verbeſſerung und frühzeitige Uusgabe der

zweiten Kleiderkarte geſtattet.

Alte Karte behält Gültigreit
Die te Reichskleiderkarte

vom 1. September 1940 bis 31. Auguſt 1941. Diealte dern. bertart hatte bekanntlich eine
Laufzeit bis zum 31. Oktober. Da nun die neueKlelderkarte en ab 1. September ausgegeben
wird, erhält der Verbraucher eine was
Verſorgung in Tezxtilien für volle zwei Mo
nate. Außerdem behält die alte Reichs
kleiderkarte neben der neuen Karte ihre
volle Gültigkeit, und zwar bis zum 31. März
1941. Das iſt r wichtig, denn ſomit iſt kein
Verbraucher, der Punkte geſpart hat, gezwungen,

jetzt Hals über t mit Textilwaren einzu-
cken, um ſeine alten Punkte ſozuſagen nicht zu

verlieren.
Bei allen Käufen auf die alte Reichskleider

karte behalten die Punktbewertungen der einzel
nen Artikel der alten Kleiderkarte ihre Gültigkeit.
Nur wenn ein Verbraucher beim Kauf einer
Ware Abſchnitte der neuen Reichskleiderkarte mit
heranziehen muß, weil auf ſeiner alten Kleider
karte nicht mehr genügend Kleiderkartenabſchnitte
vorhanden ſind, gelten die auf der neuen Kleider
karte vermerkten Punktbewertungen, d. h. wenn
alſo bei der alten Kleiderkarte nicht mehr

gend Punkte für den Kauf eines beſtimmten
vorhanden ſind, ſo kann die neue

Kleiderkarte mit verwandt werden. Sind noch
Argen Kleiderkartenabſchnitte auf der alten

eiderkarte für den Kauf eines beſtimmten
Gegenſtandes vorhanden, ſo müſſen die Abſchnitte
der alten Kleiderkarte in Höhe der für dieſe
Artikel vorgeſehenen Punkte abgetrennt werden,
eine gleichzeitige Mitverwertung der neuen
Kleiderkarte iſt in dieſem Falle nicht geſtattet.
Mit anderen Worten: Auf die alten Karten kann
nach alter Punktbewertung, auf die neuen Karten
nur nach der neuen Bewertung gekauft werden.
Iſt dagegen ein Übertrag von der alten auf dieneue Karte nötig, ſo erfolgt die Bewertung auf

Grund der neuen Kleiderkarte.
Bisher hatten die Kleidungs- und Wäſche
cke von einigen Ausnahmen wie Kleidern,

i uſw. abgeſehen jeweils nur einen
Punktwert. Die neue Kleiderkarte unterſcheidet
dagegen bei vielen Kleidungsſtücken zwei oder
drei Punktwerte. Bei den Kleidungsſtücken, die
nur einen Punktwert haben, iſt dieſer Punktwert
in der Spalte I des Warenverzeichniſſes einge
tragen, das jede Kleiderkarte enthält. Hierzu
zählen beiſpielsweiſe die Anzüge, Hoſen, Kra-

ilt für die Zeit

wird, zur Stofferſparnis kurze Hoſen zu
iderkarte

watten uſw. Bei allen anderen Kleidungsſtücken,
die nicht in Spalte I erſcheinen, wird unter

aus Wolle oder woll-

Katalog zur Kleiderkarte
Die Zahl der Kleidungs und Wäſcheſtücke, die

auf die Kleiderkarte gekauft werden können, iſt
beträchtlich erweitert worden. Da ſie nicht alle in
der Kleiderkarte ſelbſt abgedruckt werden können,
erhält jeder leinzelhändler einen gedruckten
Katalog zur Kleiderkarte, in dem alle Waren mit

em Punktwert verzeichnet ſind, die es auf
eiderkarte gibt. Dieſer Katalog muß ausgelegt

und kann von jedem raucher eingeſehen wer
den. Er t auch für beſtimmte Stoffe und
Kleidungsſtücke Sonderregelungen. iſt vor
allem die Arbeitskleidung punktmäßigbillig bewertet worden. Unter beſtimmten Vor
ausſetzungen die der Arbeiter vom Betriebs-
obmann erfahren kann wird Arbeitskleidung
zu einem Drittel der in der Kleiderkarte verzeich
neten Punktwerte abgegeben.
Winkermäntel auf Karte oder Bezugſchein

Da der Sommer bald zur Reige geht, iſt es wich
tig, daß neben anderen Mänteln auch Winter-
mäntel nunmehr auf Kleiderkarte gekauft werden
können. Wohlgemerkt: können nicht müſſen.
Wer einen Wintermantel dringend benötigt, weil

er keinen hat oder der alte abgenutzt iſt, kann nach
wie vor einen Bezugſchein beantragen, er braucht
alſo keine Punkte. Nur wer aus modiſchen oder
ſonſtigen Gründen einen neuen Wintermantel
haben möchte obwohl er einen oder gar mehr
re Wintermäntel hat, ſoll dafür auch Punkte
einer Karte opfern.

Es gibt mehr Strümpfe

er
Sturmpfpaare jeweils die do
r werden mußte, koſten
die fur e hat z je etzt iſt eKinder können bis zu 7 r r z
aber W unkterhöhung für die letzten

eiareſchränkt.

Schneidern zu Hauſe erleichtert
Der Punktwert für Stoffe war bisher ſo

g. daß praktiſch ein fertiges und ein Sch
leid weniger Punkte koſteten als ein ſelbſtgeſchnei-
dertes. Nunmehr wird der Stoff-Punktpreis er
mäßigt und damit das Schneidern zu Hauſe er
leichtert. Ein Meter Wollſtoff koſtet bei normaler
Breite jetzt nur noch 16 (bisher 18) Punkte, ein
Meter kunſtſeidener Stoff ſogar nur noch 4 (bis

er 8) Punkte, während es bei allen übrigen
toffen, wenn ſie normal breit liegen, bei 8 Punkten

geblieben iſt. Von nun ab kann auch auf die
Männerkleiderkarte Stoff zum Selbſtfchneidern
gekauft werden.

Anzug 80 kunſtſeidenes Kleid 23 Punkte
Wenn die neue Kleiderkarte jedem Verbraucher

150 Punkte r ſtellt, ſo bedeutet daseine große fern ieſ W u geht
aber andererſeits nicht ſo weit, daß ſie volle
50 v. H. gegenüber der alten Karte beträgt. Es
war notwendig, den Punktwert der einzelnen
Waren neu f w Dabei ſind eine Reihe
von Artikeln, und zwar hauptſächlich wollene
Sachen, in ihrem Punktwert erhöht worden. Ein
Anzug koſtet daher nicht mehr 50, ſondern 80

unkte, eine Hoſe nicht mehr 20, ſondern 28
unkte; ein Wollkleid erfordert jetzt 42 Punkte

bisher 40), ein Wollrock 26 (bisher 20), uſw.
ndererſeits ſind aber viele Artikel, vor allem die

aus Kunſtſeide, in ihrem Punktwert ermäßi
worden, teilweiſe ſogar ſehr beträchtlich, we
Kunſtſeide reichlicher vorhanden iſt. So koſtet bei
pielsweiſe ein kunſtſeidenes Kleid nicht mehr 30,
ondern nur noch Punkte, ein Koſtüm aus
unſtſeide nicht mehr 45, ſondern nur noch 25,

eine kunſtſeidene Bluſe 11 (bisher 15). Für Män-
ner iſt wichtig, daß für ein x Ober-
hemd nur noch 15 (bisher 20) Punkte „bezahlt“
werden müſſen. Jm 977 erwiegen alſo die
Punktermäßigungen die Erhöhungen.

150 Punkte auch für das Kleinfind
Die Kleiderkarte für Knaben und Mäd-

chen wird bis zum vollendeten 15. derr
ausgegeben. Vom vollendeten 13. bis zum voll
endeten 18. Lebensjahr erhalten die Knaben und
Mädchen auf Antrag, jedoch ohne Prüfung, eineuſätzliche Kleiberkarte von 50 Punkten

die Knaben und 40 Punkten für die Mädchen.
ieſe vueſena werden ſo ausge
eben, daß ſie S am 1. März 1941 in denn der Verbraucher ſind. Bezüglich der
leinkinderkarten iſt folgendes zu ſagen:

Bisher hatte dieſe Karte nur 70 Punkte. Die
neue Kleiderkarte hat 150 Punkte. Wegen ihres
Gewichtes und ihres Stoffverbrauchs ſind viele
Artikel für das Kleinkind in der Punktbewertun
erhöht worden. Dieſe Erhöhung wird aber dur
die ſtarke der GeſamtKleiderkarten
punkte (von 70 auf 150) mehr als ausgeglichen.

Die Säuglingskarten werden bis auf
weiteres mit der gleichen Punktzahl und der
gleichen Bewertung ausgegeben, mit der einen

Erleichterung des Wohnungskauſches
Weitere Fragen werden vom Sachbearbeiter des Reichsjuſtizminiſteriums geklärt

Wenn auch die Mehrzahl der Vermieter ſchon
ſetzt nur aus triftigen Gründen die Genehmigung
FD Wohnungstauſch verſagte, ſo entſtanden doch

mer wieder Klagen, ich wegen der Aus
Wie ichkeit des Erforderniſſes der Einwilligung

s Vermieters die Möglichkeiten des Wohnungs-
tauſches nicht voll ausnutzen ließen. Deshalb
wird jetzt dem Richter die letzte Entſcheidung in
die Hand gegeben. Das Mieteinigungs-
amt kann die Einwilligung des Vermieters er

en.
Der Sachbearbeiter des Reichsjuſtizminiſteriums

dehandelt in der „Deutſchen Wohnwirtſchaft“ eine
Reihe von Fragen, die mit dieſer Neuregelung
auftauchen, insbeſondere die triftigen
Gründe, bei deren Vorliegen auch das Miet-
einigungsamt den Tauſchantrag des Mieters ab
ſehnen muß. Allgemeine für einenWiderſpruch des Vermieters ſeien
aur ſchwer aufzuſtellen. Immerhin werde es ſtets
beachtlich ſein, wenn die Beſorgnis begründet iſt,
daß der neue Mieter Unfrieden in die Häusgemein-
chaft tragen wird oder daß er ſeine Verbindlich
eiten nicht erfüllen kann. Von Bedeutung könne

es in dieſem Zuſammenhange auch ſein, ob der
Vermieter die Verpflichtungen bereits erfüllt hat,

Wohnungsbeſchaffung für kinderreiche Fa
miklien ergeben. Dieſe Verordnung greife auch
beim u Platz, obwohl ein Frei-

der Wohnung im üblichen Sinne nicht
vorliege.

Die zum Wohnungstauſch erforderliche Ein
willigung des Vermieters dürfe daher in Ge-
meinden, in denen die genannte Verordnung des
Preiskommiſſars gelte, vom Mieteinigungsamt

die t aus der Prrordyung du Erleichterung der

nur erſetzt werden, wenn der neue Mieter kinder
reich iſt oder wenn die Wohnung von der Jn-
anſpruchnahme für kinderreiche Familien aus
genommen oder von der Preisbehörde zur ander
weitigen Vermietung freigegeben iſt. Für die
Mitwirkung des Mieteinigungsamtes habe das
Geſetz ferner eine wichtige Grenze geſetzt. Dem

Mieter ſei keineswegs das Recht zugebilligt wor
den, ſich jederzeit auf dem Umwege über den
Wohnungstauſch von einem ihm vielleicht un
bequem gewordenen Mietverhältnis vorzeitig zu
löſen. er Mieter könne vielmehr das Miet
einigungsamt nur dan antufen, wenn er an ſich
berechtigt wäre, das Mietverhältnis zu kündi-

en und wegen der damit verbundenen Unſicher-
eit lieber den Wohnungstauſch vornehmen wolle.

ünderunsg, daß für das zweitgeborene Kind in
Zukunft nicht 30, ſondern 60 Punkte gegeben
werden. Schließlich läuft neben der Reichs
kleiderkarte noch eine Verſorgung mit Ar
beits- und Berufskleidung. Berufs
kleidung wird auf Bezugſchein ohne Anrech-
nung auf die Kleiderkarte, die Arbeitskleidung
(das iſt ſolche Kleidung, die auch außerhalb der
Arbeit getragen werden kann) unter Anrech-
nung von 35 der Reichskleiderkartenabſchnitte
abgegeben.

Der vereinfachte Vorgriff
Von der neuen Kleiderkarte ſind ſofort

40 Punkte für den Einkauf frei. Weitere
30 Punkte folgen am 1. Dezember und je
40 am 1. März und am 1. Juni 1941. Es gibt
wieder einen Vorgriff auf noch nicht fällige
Kartenpunkte, der aber erheblich vereinfacht
wurde. Die Vorgriffspunkte können jetzt immer
dann benutzt werden, wenn ein Kleidungsſtück
gekauft wird, das für Männer 40 Punkte, für
Frauen und Kinder mindeſtens 30 und für
Kleinkinder mindeſtens 20 Punkte koſtet. Jede
Kleiderkarte enthält vier beſondere Näh-
mittelabſchnitte und eine Reihe von
Sonderabſchnitten für beſondere Zu-
teilungen, die jeweils bekanntgegeben werden.

Bereits die erſte Reichskleiderkarte iſt ein
voller Erfolg geweſen. Die Ausgabe der neuen
Kleiderkarte und die zum Teil eingetretenen
weiteren Verbeſſerungen ſind ſymptomatiſch für
die wirtſchaftliche Stärkung Deutſchlands.

Verdunkelung: Vom Sonnkag 20.05 Uhr
bis Monlkag 6.00 Uhr. Mondaufgang Sonnkag
23.08 Uhr. Mondunkergang 13.42 Uhr.

einkindern iſt der Strumpfbezug micht

Merſeburger 50-3ahr- Erinnerung

Kunſtarchäolog erhe gen
Vor einem halben Jahrhundert am

9 der Jr r. r. xEr war 1808 in Berlin geboren und von 1834
bis 1874 Pfarrer in Fröhden bei Jüterbog. Kurzvor r Übertritt in den Ruheſtand, den er in

Merſeburg verlebt hat, vernichtete ein Brand
ſeine große Bibliothek und reichhaltige Sammlun-ge Fekrig Otte hat

n. um die zeſchichte der erovinz Sachſen
R e eine e Dem See etarchäo eine Neigung n erſtese Her v ndbuch der

ichen n ologie nalters“ (1842, 5. Auflage 1884). Einen Auszug
daraus bieten die nd der Je eheiten die „Glockenkunde“ u den S

i geweſenenh e hſportfeſtes des Buna Werkes auf dem 99Her
in Merſeburg fallen aus.

iſchen Katechismus (2. Auflage 1872) und den
ten Teil einer Geſchichte der deutſchen Bau

kunſt ſowie ein „Archäologiſches rterbuch“
Auflage). Mit dem ihm eng befreundeten

nſervator der Kunſtdenkmäler, vonQuaſt, gab er von 1 is 1858 eine „Zeitſchrift
für chriſtliche Archäologie und Kunſt heraus
Hatte Oite deshalb in ſeiner Landpfarre o
jeden Wechſel feſtgehalten, um Zeit für ſeine
kunſtgeſchichtlichen Arbeiten zu haben, ſo zog er
nun nach Merſeburg, um ganz ſeiner Neigung zuleben. Er ſtellte ſein e önnen und ſetre
reichen Kenntniſſe der H per Kommiſſion für
die Provinz Sachſen zur rfügung und be
arbeitete in Gemeinſchaft mit e rig a. D.
Sommer einen Teil der Darſtellung der

älteren Bau- und Kunſtdenkmäler
der Provinz Sachſen.Heinrich Otte, der für ſeine Verdienſte um die
Kunſtgeſchichte zum Ehrendoktor der Theologie
und Philoſophie ernannt worden war, ſchloß ſe
Augen in der Oberaltenburg 27. Er iſt auf demAltenburger Friedhof pegroben

1 ſendungen
nach gleichlantenden Orten

Nach der Wiederaufnahme des Poſtdienſtes
mit dem Elſaß kommt es häufig vor, daß Poſt
ſendungen nach Kolmar, die nicht den
„(Elſaß)“ tragen, nach Kolmar (Wartheland)
geleitet werden. Um Verzögerungen zu ver-
meiden, ſind gleichlautende Orte durch Zuſätze
genau zu bezeichnen.

Der Führer an die Leipziger Meſſe
Erfolgswünſche von Göring, Dr. Goebbels

und Funk
Der u hat an die Leipzigergerhſtnene i a dtcchah 1940

pziger m Kriegsjahrun er un alten wiri
ftlichen Bez gen zum Aus zuund neue anzubahnen. Sie wird Je

legen von der geſteigerken Wi
Deutſchlands und den Beweis erbringen, ſich
der r zwiſchen Deutſchland und dem
Ausland auch im Kriege unbehindert fortenkwickelt.
Ich wünſche der Leipziger Meſſe hierzu einen
vollen Erfolg.

w.
Auch Reichsmarſchall Göring hat der

Leipziger Herbſtmeſſe telegraphiſch ſeine beſten
Wünſche für einen guten Verlauf übermittelt.
Ferner ſandten Reichsminiſter Dr. Goeb
bels und Reichsminiſter Funk der Leipziger
Meſſe Telegramme, in denen ebenfalls die
beſten Wünſche für einen vollen Erfolg zum
Ausdruck gebracht werden.

Arbeiksplatzwechſel nach der Lehrzeit

Die Tatſache, daß bei größeren Betrieben
mit zahlreichen Lehrlingen eine unerwünſchte
und hinderliche Störung des Arbeitslaufes ein
treten kann, wenn die Lehrlinge kurz vor der
Beendigung der Lehrzeit erklären, nach der
Lehrabſchlußprüfung nicht mehr länger im Be
trieb verbleiben zu wollen, hat den Reichswirt
ſchaftsminiſter zu einem Schreiben an die
Reichswirtſchaftskammer veranlaßt, in dem
darauf hingewieſen wird, daß es der gegen
ſeitigen Treuepflicht entſpricht, wenn
ſowohl der Unternehmer wie auch der Lehrling
ſich gegenſeitig binnen angemeſſener
Friſt vor Beendigung des Lehrverhältniſſes
darüber verſtändigen, ob ein weiteres
Verbleiben in dem Betrieb beabſichtigt iſt oder
nicht. Beabſichtigen der Lehrherr oder Lehrling
und ſeine geſetzlichen Vertreter, ein Dienſt oder
Arbeitsverhältnis miteinander nach Abſchluß
der Lehre nicht einzugehen, ſo haben ſie dies
dem anderen Teil ſpäteſtens 3 Monate vor
dem Ablauf der Lehrzeit tn 4 anzu
zeigen. Wird der Lehrling vorzeitig zur Lehr
abſchlußprüfung zugelaſſen, ſo muß dieſe An
zeige unverzüglich nach Kenntnis der Zulaſſung
erfolgen. Wenn eine ſolche Anzeige von keiner
Seite erfolgt, ſo iſt der Lehrling nach Beendi
gung et Lehrzeit mit den geſetzlichen Kündi-
gungsfriſten angeſtellt.

Wenngleich in die Verträge der bereits
laufenden Lehrverhältniſſe nicht eingegriffen
werden ſoll, gibt der Reichswirtſchaftsminiſter
doch der Erwartung Ausdruck, daß die gegen
ſeitige Treuepflicht den Lehrling dahin bindet,
einen nach Abſchluß der Lehre beabſichtigten
Arbeitsplatzwechſel dem Lehrherrn binnen ange
meſſener Friſt anzuzeigen. Der S 8 der Lehr
verträge für kaufmänniſche bzw. gewerbliche

Lehrlinge erhält demnach folgenden Wortlaut:
„Beabſichtigen der Lehrherr oder der Lehr

ling und ſein geſetzlicher Vertreter ein Dienſt
oder Arbeitsverhältnis miteinander nach Ab
ſchluß der Lehre nicht einzugehen, ſo haben ſie
dies dem anderen Teil ſpäteſtens drei Monate
vor dem Ablauf der Lehrzeit ſchriftlich anzu
zeigen. Wird der Lehrling vorzeitig zur Lehr
abſchlußprüfung zugelaſſen, ſo muß dieſe An
zeige unverzüglich nach Kenntnis der Zulaſſung
erfolgen. Erfolgt eine ſolche Anzeige von keiner
Seite, ſo iſt der Lehrling nach Beendigung der
Weh t den geſetzlichen Kündigungsfriſten
angeſtellt.

Wir wollen Sie erinnern
Kleine Merktafel der „Merſeburger Zeitung.

Heute:

Merſeburg. 16 Uhr, rrarostampttag,
Schkopau. Konzert für das im Kameradſchaftshans

der BunaWerke.
Dad Lauchſiädt. Brunnenfeſt mit Konzert.
Bad Düerenberg. Kurkonzert und Abendſingen der Franz

SchubertVereintgung Merſeburg.
Beuna. 29 Uhr, Gaſthaus Wünſche: Filmabend.Niederklobikan. 20 e in h Filmabend.

Moegen:
Merfebur 20 Uhr, „Ratskeller“: GemeinſchaftsabendNS.-Frauenſchaft Deutſches Frauätert er Orts

gruppe Merſeburg-Mitte. Merſeburg-Freiimfelde.20 Uhr, Kameradſchaftshaus Buna: Flimabend u
20 Uhr, Mädchen -Berufsſchule, Seffnerſtraße: Kurz
ſchriftkürſus für Fortgeſchrittene.

Schafſtädk. Feuerwehrübung.
Bad Därrenberg. Volksfeſt.
e n ühr, Ort Scht Altftadt:;euditz. r sgruppe euditz AltSike teran uns Säuglingswie ſh. v
Geuſa. 20 Uhr, Gaſthaus Köhler: Filmabend.
Krumpa. Abends, Gaſthaus Tyroff: Verſammlung der

Einheiten des Deutſchen Roten Kreuzes.

Der Kalkgehalt des Waſſers in einem normalgroßen Waſchkeſſel frißt mehr

Seife, als es auf ein Seifenkärtchen gibt. Einige Handvoll Henko 30 Minuten

gor Bexeitung der Woſchlauge im ſſeſſel gerrührt verhindern dieſen Derluſt
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Der Wehrmachtsbeamte Mitkämpfer des Soldaten
Laufbahnen, Vorbildung, Rang verhältniſſe und Dienſtzweige

Schulter an Schulter mit dem Soldaten kämpft
im gegenwärtigen Kriege der Wehrmachts
beamte. Jn Frieden und Krieg, in Front und
Heimat finden wir bei nahezu allen Dienſtſtellen
und Einheiten unſerer für beſondere

fgaben, vor allem auf dem Gebiet der Ver
ſrauns neben dem Soldaten den Wehrmachts
eamten.

Was iſt der Wehrmachtbeamtke?
Er iſt ein Beamter, jedoch gleich dem Soldaten

en gebvriger im Sinne der Geſegze.
Er unterſteht u. a. der Wehrſtrafgerichtsbarkeit
und den militäriſchen Diſziplinarſtrafordnungen.
Er iſt uniformiert und bekleidet einen militäriſchen
Rang, und zwar in der Regel einen beſtimmten
Rang, z. B. Leutnants, Majors, Generalsrang
uſw., in r Ausnahmefällen allgemeinen
Offiziersrang oder allgemeinen Unteroffiziersrang.

Welche Laufbahnen gibt es?
Den äußerſt vielſeitigen Aufgaben, die dem

Wehrmachtsbeamtenkorps geſtellt ſind, entſpricht
die große Zahl der einzelnen Laufbahnen im
höheren, gehobenen, mittleren und einfachen
Dienſt. Sie ergibt ſich einmal aus den ver
a Dienſtzweigen, zum anderen aus Um-
ang der Vorbildung und Dienſtſtellung des

einzelnen.

Wie iſt die Vorbildung?
Der Wehrmachtsbeamte bedarf einer d n

37 der ſoldatiſchen und der fachlichen.
Die ſoldakiſche Vorbildung gewinnt der Wehr-
machtsbeamte des höheren Dienſtes in der Regel
auf dem Wege über den Offizier des Beurlaubten
ſtandes. Bei den Wehrmachtsbeamten des ge

des mittleren und des einfachen Dienſtes
andelt es ſich ohnehin meiſt um ehemalige Berufsſoldaten, da ein großer Teil dieſer Stellen

Militäranwärtern (früher Verſoranwärter) vorbehalten iſt. Soweit die Si en
mit Zivilanwärtern beſetzt werden, müſſen
dieſe ihrer geſetzlichen Dienſtpflicht genügt haben
und verbleiben z. T. während des Vorbereitungs-
dienſtes noch im Soldatenverhältnis.

ie fachliche Vorbildung ren der
enigen der Zivilbeamten. Der Werdegang desrmachtsbeamten des Dienſtes ſt da
a im allgemeinen je nach dem Dienſtzweige ein
chlägiges Hochſchul- bzw. Univerſitätsſtudium,
erſte Staats (Referendar-) Prüfung, n
praktiſcher Vorbereitungsdienſt, zweite Staats
(Aſſeſſor) Prüfung. Beim Wehrmachtsbeamten des
gehobenen Dienſtes iſt die Regel ein dreijähriger
ne Vorbereitungsdienſt und Ablegung der

er eneee fwrs, beim Wehrmachtsbeamten des
mittleren Dienſtes ein einjähriger praktiſcher Vor
bereitungsdienſt und Ablegung der Anſtellungs-
an beim Wehrmachtsbeamten des einfachen

ienſtes die erfolgreiche Ableiſtung einer mehr
monatigen Probedienſtzeit.

Die milikäriſchen Rangverhältniſſe
Die Wehrmachtsbeamten des einfachen Dienſtes

und diejenigen des mittleren Dienſtes in Ein

gangsſtellen ſtehen im Unteroffiziersrang, alle
übrigen Wehrmachtsbeamten im Offiziersrang.
Im einzelnen umfaßt die Laufbahn des einfachen
Dienſtes den Feldwebels- und Oberfeldwebelsrang,
die des mittleren Dienſtes den Oberfeldwebels- bis
Leutnants bzw. Oberleutnantsrang, die des ge-
hobenen Dienſtes den Leutnants- bis Marjors-
bzw. Oberſtleutnantsrang, die des höheren en

den Hauptmanns bis erjeweils bekleidete Rang kommt in den Dienſt-
gradabzeichen der Uniform zum Ausdruck.

Dienſtzweige des Wehrmachtsbeamken
Als wichtigſte Gruppe der verſchiedenen Dienſt-

weige, in denen der Wehrmachtsbeamte tätigen kann, ſeien genannt:
Jm höheren Dienſt des Heeres: Verwaltung

r Kriegsgerichtsbarkeit, Techniſcher
ienſt gspionierweſen, Feldzeugweſen,

Wehrwirtſchaftsweſen, Wehrerſatzweſen, Waffen-
weſen, Hochbau), Vermeſſungsweſen, Heeres
wetterdienſt, Chemiſcher Dienſt, Pſychologiſches
Prüfweſen, Apothekerdienſt, nichttechniſcher und
techniſcher Heeresfachſchuldienſt, landwirtſchaft
licher Heeresfachſchuldienſt, eeresforſtdienſt,
Heeresſportlehrer, Bibliotheksdienſt, Heeresarchiv-
dienſt, Seelſorge.

Jm gehobenen Dienſt des Heeres: Ver

waltung, Kriegsgerichtsbarkeit, Wehrerſatzweſen,
Veterinärweſen, Techniſcher Dienſt (Kraftfahr-,
Nachrichten, Pionier-, Feſtungspionier, Feld
zeug, Waffenweſen, chemiſcher Dienſt, Funk-
le sdienſt, Meßdienſt), Hochbau, Abnahme-
dienſt, Vermeſſungsweſen, nichttechniſcher Heeres
fachſchuldienſt, techniſcher Heeresfachſchuldienſt,
land wirtſchaftlicher Remonteamtsdienſt, Heeres
forſtdienſt, Bibliotheksdienſt.

Jm mittleren Dienſt des Heeres: Ver-
waltung, Kriegsgerichtsbarkeit, Wehrerſatz-,
Veterinär-, Funkempfangsweſen, techniſcher Dienſt
(Kraftfahr, Feldzeugweſen, Bäckereidienſt,
Mühlendienſt, Bekleidungsdienſt Schuhmacherei,
Schneiderei, Maſchinenweſen Truppenſattler
dienſt, Unterkunftsdienſt Maſchinenweſen),
Feſtungspionier- und Waffenmeiſterdienſt, Meß
weſen, Filmweſen, techniſcher Heeresfachſchuldienſt,
Remonteamtsdienſt, Seelſorge.Jm einfachen Dienſt des Heeres: Ver-
waltung, e 4g chtsbarkeit. techniſcher Dienſt,
Remonteamtsdienſt.

Ebenſo, wie ſich das aktive Offizierskorps im
Kriege durch Offiziere des Beurlaubtenſtandes
verſtärkt, ſo bedürfen viele der genannten Wehr-
machtsbeamtenlaufbahnen im ege der Auf-
füllung durch entſprechende Wehrmachtsbeamte
des Beurlaubtenſtandes.

Wo die Radmaſchine geht
Der Merſeburger Stellmacher hat während des Sommers keine Muße
Durch unſere Straßen fahren die Erntewagen.

Draußen ſtehen noch auf manchem Feld in
Bündeln die Garben, die allmählich eingebracht
werden müſſen. Die ganze Erntezeit hindurch
muß der Erntewagen gut in Ordnung ſein, wenn
unſer Getreide „programmäßig“ unter Dach undFach kommen ſo Dem Bauern ſteht in der
arbeitsreichen Erntezeit nicht zuletzt mit ſeiner
Hände Werk der Stellmacher treu zur Seite. Hier
ſer dort weniger ſind Reparatur oder Ver-
beſſerungsarbeiten an den bäuerlichen Wagen
nötig.

Wir haben kürzlich erſt einen Merſeburger
Stellmachermeiſter beſucht, um einmal an Ort und
Stelle zu ſehen, wie ſich die Sommer und Ernte-
zeit in ſeinem Betrieb auswirkt. Faſt hätten wir
den Meiſter in ſeiner Werkſtatt nicht entdeckt.

wiſchen Hölzern, Wagenteilen, Rädern und
arren mußten wir uns auf dem Hofe hindurch-

winden. Das ſah ganz gut nach Arbeit aus! Jnder Werkſtatt ſelbſt Wein die Radmaſchine, das

Univerſalgerät des ners, wurden die Bohr-
maſchine, der Hobel die Säge in Bewegung
geſetzt. Es wurde alſo fleißig geſchafft.

„Ja, ja“, ſagte uns der Meiſter, „Arbeit gibt
es bei uns agerg vom frühen z bis zum
päten Abend. Die Hauptarbeit liegt freilich auf

Meiſter, denn wenn die Geſellen Feierabend

haben, dann kann er gerade jetzt noch lange nicht
ruhen. Uns iſt viel Arbeit zugewachſen. Das t
natürlich erfreulich, aber es macht auch gewiſſe
Sorgen. „Dann haben Sie gewiß viel für die
Ernte zu tun?“ erkundigten wir uns bei dem be
währten Meiſter.

„Ach, die Ernte macht uns diesmal nicht ſoviel
zu ſchaffen. Gewiß, die Bauern kommen auch.
Hier und da müſſen Schoßkellen, die alt und un
tauglich geworden ſind, durch neue erſetzt werden,,
oder auch Ortsſcheite. Arbeiten an Deichſeln
kommen vor und an einigen Rädern, die „bock
lahm“ geworden ſind. An Haumaſchinen und
Bindern gibt es auch ſo manche Ausbeſſerungs
arbeit zu bewerkſtelligen. Die Räder der Wagen
halten diesmal eigentlich verblüffend gut durch,das heißt verblüffend nur für den Laien, denn

der Fachmann weiß recht gut, woran das liegt.
Wir freuen uns nur darüber, daß der Bauer
unſerer Hilfe in dieſer Hinſicht heuer nicht ſoſehr
wie ſonſt bedarf, denn wir haben anderweitig,
wie erwähnt, genug zu tun, zumal wir nur drei
Stellmachermeiſter in der Stadt Merſeburg ſind.“

Ein neuer Ackerwagen entſteht
Jn der Werkſtatt zeigte uns dann der Meiſter

den Aufriß und die fertigen Teile eines neuen
Ackerwagens, der für die Siedlerbauern des
Deutſchen Oſtens beſtimmt iſt und auf der Deut

ſchen Oſtmeſſe am Modell gezeigt wurde. AchtEier hat er allein herzuſtellen. Es wird
ein ſchöner Wagen mit einfachem Vordergeſtell,
mit einer KUbergangsbereifung: ein Tafelwagen
mit einer vier Meter langen und etwa 1,75 Meter
breiten Ladefläche, alſo ein Fahrzeug, das außer
ordentlich viel faßt, ſo wie es bei der Ernte im
deutſchen Oſten gebraucht wird. Abgeſehen von
dem „Zukunftswagen“ der deutſchen Bauern, be
trachten wir noch eine Anzahl anderer Wagen, die
im Bau ſind. Da iſt zum Beiſpiel ein zwei-
rädriger Tafelwagen, der unſern Soldaten gute
Dienſte beim Brotfahren leiſten ſoll, da iſt ein
kleiner Wagen, der für das Veterinäramt ebaut
wird, da ſind endlich kleine r rans
portwagen zur Baumaterialbeförderung, die heute
eine große Rolle ſpielen, weil der Kraftwagen-
betrieb im Kriege ſtark eingeſchränkt iſt. So
müſſen denn ſtändig die Maſchinen gehen, um
dieſe Wagen herzuſtellen. Mit der Hand allein
ſind die Aufgaben eines großen Arbeitsanfalls
heute nicht mehr zu bewältigen.

Neue Maſchinen und fleißige Gehilfen
Wenn man mitten unter den Schaffenden

einer neuzeitlichen Stellmacherei geſtanden hat,
kann man es verſtehen, wenn der Meiſter
darüber freut, daß in ſeinem Betriebe auch die
neuzeitlichen Maſchinen nicht fehlen. Sie ſchalten
das Werk der Hand, das „Hand“werk nicht aus,
ſondern ſie erleichtern in einem Betriebe nur die
Löſung der Aufgaben. Unmögliche Aufgaben
es heute auch für den Stellmacher nicht,
ſeinen Mann zu ſtehen hat wie jeder Schaffende
in der Gemeinſchaft. Nicht alle Stellmachermeiſter

freilich in der glücklichen Lage, ausreichend
leißige Gehilfen zur Seite zu haben, wie der

Meiſter, den wir beſuchten dem die Schaffens
freude aus den Augen leuchtet.

Mit einem herzlichen Händedruck verabſchieden
wir uns und verlaſſen die raſtlos tätige Werkſtatt.
Unſer Beſuch dort iſt nicht umſonſt geweſen. Er
hat uns gezeigt, daß es nirgends einen
im Schaffen gibt und daß überall auch
werkerhände kräftig zupacken, um wichtige Auf

gaben zu löſen. A. S.
Beratungsſtellen

für heimkehrende Soldaten
Mit Beginn des Herbſtes wird in den Berufs

erziehungswerken der Deutſchen Arbeitsfront eine
neue Einrichtung geſchaffen, die Beratun sſtellen
für Berufserziehung. Vornehmlich ſollen die
kriegsverwundeten Kameraden und die vom Front
dienſt entlaſſenen Soldaten in den Genuß einer
Berufslaufbahnberatung n 7 Jn zwei
Denn Städten des Reiches werden

eratungsſtellen nach den Plänen des Amtes
Berufserziehung und Betriebsführung ihre Arbeit
aufnehmen.

Auskünfte über Umſchulung und Förderung
im erlernten Beruf werden hier erteilt. Jm
Vordergrund ſteht die Beratung auf der Grund
lage des erlernten Berufes. Die rerdemen einen weiteren Schritt auf dem

das Berufserziehungswerk für Erwachſene zu
einem brauchbaren Helfer der ratſuchenden Be
rufstätigen zu machen.

Querfurt
Bekanntmachung

A m der weiblichen22 zum Ria
I

Reichsarbeitsdienſtpflicht der weiblichen Jugend.
Der Reichsarbeitsdienſt t Ehrendienſt am

deutſchen Volke. Alle Angehörigen der weib
lichen deutſchen Jugend ſind verpflichtet, ihrem
Volke im Reichsarbeitsdienſt zu dienen.

(RAD. Geſetz in der ans vom 9. 9. 1939
und Verordnung zur Dur rung und Ergänzu
des Reichsarbeitsdienſtgeſetzes vom 29. 9. 193
ſowie Verordnung über die Erfaſſung der weib
lichen Jugend für den Reichsarbeitsdienſt vom
28. 6. 1940. [RGBl. I S. 935)].)

II.

Perſönliche Anmeldung zur Muſterung.
Alle weiblichen Dienſtpflichtigen des Geburts

1922 hab nl Muſtee P er Durchrung und Ergänzung der Verordnung über
die Durchführung der Reichsarbeitsdienſtpflichtfür die weibliche Vugend vom 21. 9. 1939).

werden weiblichen Dienſt
pflichtigen des Geburtsjahrganges 1922 der Orte:
a) Querfurt, Gatterſtädt, T tädt, Rothen

chirmbach, Wendelſtein, erſchmon, Grock
tädt, Lodersleben, Leimbach, Oſter Wer

e 3

am 2.
Landwirtſchaft

dorf,
am 3. 9. 1940 8 Uhr in Querfurt,
Landwirtſchaftsſchule (Geiſtpromenade);

o) Mücheln, Neumark, Oechlitz, Krumpa, Werns
dorf, Schmirma,
am 4. 9. 1940 8 Uhr in Mücheln,Lager 4/62 des RADw9J.;

d) Laucha, Städten, Balgſtädt, litz,
Müncheroda, Braunsdorf, Leiha, rtau,
Goſeck, Dobichau, Schleberoda, Pettſtädt,
Branderoda, Nißmitz, Weiſchütz, Pödeliſt,
Großwilsdorf, Roßbach, Bedra, Lunſtädt,
Markröhli lau,

Uhr in Mücheln
Lager 4/62 des RADw9J.;

8) Freyburg, Oberwünſch, Baumersroda, Gleina,
ellroda, Langeneichſtädt, Albersroda,

Ebersroda, Kalzendorf,
in Mücheln,am 6. 9. 1940 8 Uhr

Lager 4/62 des RADw9J.
Dienſtpflichtige, die am Muſterungstage in

folge Erkrankung nicht erſcheinen können, haben
ch unter Vorlage eines vom Amtsarzt be

cheinigten ärztlichen Zeugniſſes ſchriftlich z
melden. Dienſtpflichtige, die durch vorübergehende
Abweſenheit von ihrer Wohnung am Erſcheinen
verhindert ſind, haben dem Reichsarbeitsdienſt-
meldeamt unter Angabe der Gründe und der
Dauer ihrer Abweſenheit Mitteilung zu machen

tz, Eu
am 5—. 9. 1940

und nach Rückkehr zu ihrer Wohnung unverzüg-
lich perſönlich zu erſcheinen.

III.
Vorlage der Perſonalpapiere.

Die Dienſtpflichtigen haben zur perſönlichenmee8 den Farnilkenpaß, Ahnenpaß,
Taufſchein,

c) r Lehrverträge,weiſe über die Berufsausbildung,
fern oweit vorhanden:er,
d) das Arbeitsbuch. Dieſes hat der Betriebs-

führer der Dienſtpflichtigen zu dieſem Zwecke
auszuhändigen,e) Ausweiſe er Beſcheinigungen über die Zu-

rigkeit zum M., zur NSDAP., zum
ferner einer G n des Deut

Nach

Roten Kreuzes (dazu auch Nachweisdie Ausbiden Sanitätsſchein oder
ausweis DRK.),

H eis über den Beſitz des Reichsſport
abzeichens,

eugnis,

e en ensRe gsgemein-ſchaft (DLRG.)

ur

Rettungsſchwimmer-

h) Gefundheitspaß oder Unterlagen über früherd emachte Prkrentuger,“ wie Brillen
r e (oder die Brille ſelbſt),

g dienſt z e reren Ardeuszw. enſt,Ausweispapiere aller Art: Päſſe, Staats

w. e le i Weſteſchein uſw. (Juden müſſen imSrer Renntarte ſein.) Heiratsurkunde.

IV.

t e e e haſtDien ge, die aus häuslichen, wirtſchaft
lichen beruflichen Gründen zurückgeſtellt
werden wollen, haben den Antrag rechtzeitig vorder Duſterung beſtens r Nuſterung) über
die ehörde der Kreispolizeibehörde ein
zureichen.

V.
Urzkliche Unkerfuchung.

Die ärztliche Unterſuchung bei der Muſterung
die Aufgabe, die körperliche derginn ſär den Reichsarbeitsdienſt feſt

te ien für die Beurteilung derienſtfähigkeit und Arbeitsfähigkeit der weib
lichen Jugend im Reichsarbeitsdienſt.)

VI.
Fahrtkoſten.

ahrtkoſten für die Reiſe zum Mu sort
ück werden den Dienſtpflichtigen n er

VII.
Meldepflichten.

Die Dienſtpflichtige, die ihren Meldepflichten
r Ziffer VII n nachkommt oder bei derDur wiſſentlich unrichtige Angaben macht,
kann mit polizeilichen Zwangsmaßnahmen zur
Erfüllung der ihr obliegenden Pflichten an
en werden. Jn ſchweren Fällen wird ſie,

un
ſtattet.

oweit die Tat nicht mit einer höheren Strafe
edroht iſt, mit Geldſtrafe bis zu RM. 150,

beſtraft.
Querfurt, den 22. Auguſt 1940.

Der Landrak.

Heute erst recht sind sich alle deutschen Ver-
sicherungeunternehmungen der hohen Ver-
antwortung ihrer Aufgabe bewukßt.
Sie wollen Rückendeckung geben zur freien
Kräfteentfaltung und Einestzfreude für jeden,der die Seinigen und das Seine ure- Ver
sicherung schützt.
Im Dienste dieses Zieles arbeiten sie in allen
Versicherungszweigen.
Zur Sicherstellung für künftige Ver-
pflichtungen dienen den deutschen
Versicherungsunternehmungen

e e

Kapital -BRücklagen in Höhe von mehr als
9 Milliarden Reichemark. Ihre Reserven für
Kommende Verpflichtungen unterliegen der
ständigen Kontrolle der Reichsaufsichta-
behörde nach strengen gesetzlichen Vor-
echriften. In jedem Einzelfall erteilen alle
Versicherungsunternehmungen und ihre
Bevollwächtigten bereitwilliget Auskunft.

Die deutschen Versicherungsunter-
nehmungen wollen der starke Ver-
bündete sein, der Kraft gibt zw
wagemutigem Einsatz.

Bekanntmachung
über die Vornahme einer

Schweinezählung am 3. September 1940.

Auf Anordnung des Herrn Reichsminiſters
für Ernährung und Landwirtſchaft findet am
3. September 1940 im De en R eineSchweinezählung ſtatt. wich e

Die Erhebung dient ſtatiſtiſchen und volks-
wirtſchaftlichen Zwecken.

In jeder viehbeſitzenden Haush muß am
Tage der Zählung (3. September einePerſon anweſend Zim die dem Zähler die ver

langten Auskünfte erteilen kann. Falls eine
viehbeſitzende Haushaltung am Tage der Zählung
nicht aufgeſucht ſein ſollte, iſt der r
vorſtand verpflichtet, entweder perſönlich er
durch einen von ihm Beauftragten J am
nächſten Tage (4. September 1940) die Angaben
zur Zählung bei dem Bürgermeiſter zu machen.

Querfurt, den 23. Auguſt 1940.
Der Landrak.
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Wichtig für unſere Landleſer
Jm heutigen Amtsblatt für den Landkreis

d dec Nr. 47 veröffentlicht der Landrat
mehrere Bekanntmachungen, auf die wir be
ſonders hinweiſen. Die Satzung des Waſſer
verbandes der Elſter-Luppe-Aue in Merſeburg

für Intereſſenten im Landratsamt zur Ein
aus.

Schkopauer Betriebsſportfeſt ausgefallen.
a. Schkopau. Das Schwimm- und Betriebs

ſportfeſt der BunaWerke mußte ausfallen und
ſoll evtl. ſpäter nachgeholt werden.

Nachrichten aus Holleben
a. Holleben. Acht NS V. Jungen und Mädel

uus dem Weſtfalenland ſind in unſerem Orte ein
n Sie fühlen ſich bei uns außerordentlich

wohl.
Für Tapferkeit vor dem Feinde wurde der

Soldat Paul Frauendorf, der Sohn des
Rentiers Otto Frauendorf in Holleben, mit dem
EK. II. Klaſſe ausgezeichnet. Unſeren herzlichen
Glückwunſch dem Tapferen!

Zwei Filmveranſtaltungen in Burgliebenau.

da. Burgliebenau. Die Gaufilmſtelle Halle-
Merſeburg zeigt am Freitag, 30. Auguſt, um
20 Uhr, im Gaſthaus Möbius den Tonfilm
„Der Gouverneur und anſchließend die große
Wochenſchau. Auch Jugendliche ab 14 Jahrenſind zum Beſuch Pagelsſen Um 17 Uhr findet
eine Sondervorſtellung (die Wochenſchau) für
Kinder ſtatt. Karten ſind im Vorverkauf im
Gaſthof Möbius erhältlich.

S Landkreis Merſeburg
Für die Steuerzahler in Zöſchen.
Der Bürgermeiſter in Zöſchen erinnert

daran, daß heute Sonntag, von 8 bis 20 Uhr,
durch die Gemeindekaſſe vereinnahmt werden:
Grundvermögen, Hauszins- und Bürgerſteuer,
Handwerkskammer- und Handelskammerhbei
träge, Pächte uſw.

Sommerferien beendet.
dh. Nach Beendigung der Sommerferien er

folgt der Schulbeginn für die vierklaſſige Volks
ſchule in Zöſchen am Montag, 26. Auguſt,
zu den üblichen Zeiten.

Ländliche Berufsſchule Jöſchen
Schulunterricht beginnt am Dienstag.

„dh. Zöſchen. Der Unterricht an der Länd
lichen Berufsſchule Zöſchen beginnt am Diens
tag. 27. Auguſt. Die Unterrichtszeiten liegen
an jedem Dienstag und Freitag von 14 bis
18.30 Uhr. Alle Jugendlichen ſind für die Dauer
von zwei Jahren im Anſchluß an die Schul
entlaſſung zur Teilnahme verpflichtet. ſofern ſie
eine gewerbliche oder andere Berufsſchule be
ſuchen. Sie können zur Ableiſtung dieſes zwei
jährigen Schulbeſuchs bis zur Vollendung des
18. Lebensjahres herangezogen werden. Alle
Erziehungsberechtigten und Arbeitgeber ſeien
hierauf aufmerkſam gemacht. Zum Bezirk der
Ländlichen Berufsſchule Zöſchen gehören die
folgenden Gemeinden: Zöſchen mit dem Orts-
teil 3ſcherneddel, Dölkau, Gün-
thersdorf, Horburg, Kötſchlitz,Kriegsdorf, Löpitz, Löſſen, Maß-
lau, Möritzſch, Tragarth, Trebnitz,
Wallendorf mit den Ortsteilen Pretzſch
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und Weg witz 3ſchöchergen, Zweimen
mit Göhren.

Filmvorführungen in Dölkau.

dp. Dölkau. Die Gaufi eMebringt am Mittwoch, 28. eher
z den ſpannenden Film „Der Gouverneur im

rankſchen Gaſthaus zur Vorführung Nachmittags,
16 Uhr, iſt Vorſtellung für Kinder, und abends,
20 Uhr, ſind auch Jugendliche über 14 Jahren zu
t Der Beſuch dieſer Filmvorführung iſt zu
empfehlen.

Kund ums Schkenditzer Kleeblgt

NSK. Sturm 43/M 38.
zb. Schkeunditz. Der für heute, Sonntag, angeſetzte Geländedienſt fällt aus! Nächſter Vienſt

am Dienstag, 27. Auguſt.
„Meine Schweſter und ich in Leipzig.

zb. „KösF.“ teilt mit: Für die Nachmittagsvorim Leipziger d J r g.muſikaliſchen Luſtſpiel Meine Schweſter und ich

am 1. September ſtehen der Ortsgruppe Schkeuditz
noch einige gute Plätze zur Verfügung. Jnter
eſſenten werden gebeten, ſich um in der
Dienſtſtelle Weſtſtraße 1 zu melden.

Mütterberatungsſtunde Schkeuditz Altkſtadt.

Die nä Mütterber Wiegeſunde ſahen e wegen Mon
tag, um 15 Uhr, ſtatt.

Verſammlung des Heimatvereins
zb. Unter Leitung des Vereinsführers Kurt

Auerbach fand im C e r Gaſthaus
„Zum Stadtgarten“ die Monatsverſammlung des
Heimatvereins ſtatt. der ü wurde
ein Rundſchreiben des eumsverbandes und
u Wort ſank m e dess e“ und ausMerſeburger Heimatkundevereins t

Als Mitteldeutſchland noch am Aequator lag

g. Seit jener Zeit, da der „homo sapiens“ be-
gann, ſich über die Entſtehung der Welt, ihr Leben
und ihre Entwicklung Gedanken zu machen, war
ſie ihm voller Geheimniſſe, voller Rätſel, die
immer wieder große Forſcher in ihren Bann
zogen. Die Wiſſenſchaftler haben zum Teil den
Schleier über der Urzeit und den Hauptlebens-
i ern der Erde, die in Hunderte von Millionen
ahre zurückreichen, gelüftet. Die mit dem

Spaten ausgegrabenen Schätze und die große
Zahl von Leitfoſſilien ſind Wegweiſer zurück bis
in 700 Millionen Jahre, ſeit denen wohl erſte
Lebenszeichen auf unſerem Planeten ſich bemerk-
bar gemacht haben. Alles Wiſſen um die letzten
Dinge verdanken wir allein dem raſtloſen
Forſcherfleiß unſerer Gelehrten, Geologen und
Paläontologen, ohne den wir heute noch nichts
wüßten über die Tierwelt der mitteleozänen
Braunkohle und vor allem der des nahen Geiſel
tals. Die Reſultate der Geiſeltalforſchung, über
die in einem großangelegten Lichtbildervortrag
der Direktor des Muſeums für mitteldeutſche Erd
Kgee und des Geologiſchen-Paläontologiſchen
nſtituts in Halle, Profeſſor Dr. Johannes

Weigelt, auf der Tagung der Thüringer
Geologen in Gera ſprach, brachten viel Licht in
das Dunkel der Braunkohlenzeit vor 30 Millionen
Jahren und erregten in der ganzen wiſſenſchaft
lichen Welt großes Aufſehen. Die berühmten
prähiſtoriſchen Funde aus den Gruben „Cäcilie“
und „Leonhardt“, die den Grundſtock des erd-
geſchichtlichen Muſeums in Halle bilden, führen
uns zurück in eine erdgeſchichtliche Entwicklungs
ſtufe, in der noch Europa durch eine breite Land
brücke mit Amerika verbunden war, aber noch
kein Zuſammenhang mit Sibirien und Afrika
beſtand. Unter dieſer Feſtſtellung wird die eigen
artige Tatſache erhellt, daß die im Geiſeltal
efundenen Lebeweſen auf die ähnliche Tierweltſerger Kontinente hinweiſen.

Tierwelt in den Sumpfwäldern
Die eine Frage, die alle Paläontologen vor

den Geiſeltalfunden immer wieder beſchäftigte,
beruhte in der Vermutung, daß die rieſigen
Sumpfwälder der Braunkohlenzeit auch eine Tier
welt gehabt haben müſſen. Und da wurden nun
1931 in Bruch- und Erdfalltrichtern der Braun
kohlengruben des Geiſeltals die erſten Überreſte
von ſeltenen, für uns fremdartigen Tieren ent
deckt. Die Bergungsarbeiten und Konſervierungs-
methoden, die erſt erfunden werden mußten,
waren unverſtändlich und mühſam; aber dem
eradezu brutalen Fleiß des verdienſtvollenfeſſors Weigelt und ſeiner Mitarbeiter ver-

dankt die Wiſſenſchaft eine unvergängliche
Forſchertat, die neue Wege und Horizonte wies.

Der älteſte Kondor bei uns enkldeckt
Was die Leichenfelder der Geiſeltalbraunkohle

dem Gelehrten zuerſt offenbarten, ſtellt ſich zu
nächſt als nichts anderes dar, als ein über

ewaltigen
Tragödie der Tier- und Pflanzenwelt, die ſich in
unſerer Heimat unter einer alles verſengenden
Tropenſonne, in furchtbaren Regenzeiten und
unter Erdeinbrüchen abſpielte. Wie nun aber die
Wiſſenſchaft daran ging, aus den prähiſtoriſchen
Funden, aus den durch die Humusſäure nicht
zerſetzten Weichteilen oder durch Kalkwaſſerein-
bruch erhaltenen Knochenteilen der Urpferdchen,
Fiſche, Fröſche, Eidechſen, Schildkröten, Rieſen-
ſchlangen, Halbaffen, Prachtkäfer uſw., das Klima,
die Lebensweiſe und überhaupt eine ganz ver-
rauſchte, verronnene Zeit vor 30 Millionen Jahren
in einem wiſſenſchaftlichen Bild neu erſtehen zu
laſſen, das grenzt an das Wunderbare und für
den Laien kaum Faßbare. So fand man Fiſche,
an denen man feſtſtellte, daß ſie zum größten Teil
im gleichen Alter verendet ſein mußten, und
andere, die noch die Knochen eines aufgefreſſenen
Artgenoſſen bei ſich hatten. Da wurden Fröſche
entdeckt, von denen man mit Gewißheit weiß, daß
ſie erſtickt ſind, oder Urſchweinchen mit ihrer
letzten und vorletzten Mahlzeit, gepanzerte
Eidechſen, von denen ſogar Blut vorhanden war,
Moskitolarven, als Zeichen für das Vorhanden-
geweſenſein von Stechinſekten in unſerer Gegend,
und ſchließlich fand man ſogar noch Bakterien.

Der älteſte Kondor wurde beiſpielsweiſe nicht
in Amerika, ſondern in Mitteldeutſchland entdeckt,
ebenſo, wie der älteſte Pfefferfreſſer ſeine Heimat
in Thüringen und Mitteldeutſchland hatte.

Nach alledem weiß man nun heute, daß in

Aber die Ergebniſſe der Geiſeltalforſchung

der Zeit der Geiſeltalbraunkohle in unſerer
Heimat ein ſuptropiſches Klima herrſchte und daß
nach der ermittelten jährlichen Klimakurve einer
e Regenzeit eine be Trockenzeit, einer
leinen Regenzeit eine kleine Trockenzeit folgte.
Da aber zwei Regenoptima nur in Gegenden am
Aquator vorkommen, muß damals unſere Land
ſchaft in der Nähe des Aquators gelegen haben.
Die Tierwelt entwickelte ſich in einer charäkteri-
ſtiſchen Sumpflandſchaft und kam in den Zeiten
langer Trockenheit bei tropiſcher Hitze in eine
Kataſtrophe. Nur da, wo durch Auslaugung des
Kalks unter der Braunkohle Erdfalltrichter ent
ſtanden waren und ſich Waſſerſtellen befanden,
ſammelten ſich die ſterbenden Lebeweſen, deſſen
Überreſte nun aus dieſen Trichtern der Braun
kohlengruben geborgen werden konnten.

Betriebsſport voran!
g. Beund. Am Mittwoch, 28. Auguſt, beginnt

hier der Betriebsſport, der an mehreren Tagen
durchgeführt und am 15. September beendet ſein
wird.

Auszeichnung.

gu. Unteroffizier Heinz Heiſterkam P. aus
Beuna erhielt das Panzerſturmzeichen in Silber.
Der Ausgezeichnete hat ſich beſonders bei dem
Panzerdurchbruch bei Abbeville hervorgetan.

Betriebsſport in Reumark.
g. Neumark. Jm Rahmen des Betriebsſportes

ſpielte die BSG. Wintershall AG. gegen eine Sol
datenmannſchaft Fußball. Nachdem die BSG. im
r unterlegen war, ſiegte ſie diesmal mit

3 Toren.

Feierabendgeſtaltung in Krumpa.
g. Krumpa. Jm Gemeinſchaftslager Neumark

fand für die dort untergebrachten Gefolgſchafts
mitglieder des Werkes Wintershall eine Feier
abendveranſtaltung ſtatt. Die DJ. Kapelle unter
Fähnleinführer Jankewitz und der Werkschor
unter Dirigent Pg. Müller-Deck zeigten ſo hübſche
Leiſtungen, daß die Stimmung die denkbar beſte
war. Mit Beifall wurde nicht geſpart.

Sämkliche Einheiken des DRK.
gu. Krumpa. Am Montag, 26. Auguſt, treffen

t abends im Lokal Tyroff ſämtliche Einheiten
es Deutſchen Roten Kreuzes.

Müchelner Ehrentafel
g. Mücheln. Bei den Kämpfen im Weſten

wurde der frühere Führer des SA. Sturmes
13/J 19, Pg Fritz Meißner, für Tapferkeit
vor dem Feinde zum Unteroffizier befördert. Er er
Du außerdem die Spange zum EK. II. Kl. und das

nfanterie-Sturmabzeichen.

Wohnungsbau in Angriff genommen
Der Bau der für die Angehörigen der Gefolgſchaft der Wintershall AG., Werk Lützkendorf,

r 64 Kleinwohnungen wird nunmehr in
ngriff genommen. Das Baumaterial iſt bereits

am Eptinger Rain angefahren. Schon in den
nächſten Tagen beginnen die Arbeiten.

Gemeinſchaftsabend Deutſches Frauenwerk.
g. Jm Deutſchen Hof“ findet am a

27. d. M., um 20 Uhr, ein Gemeinſchaftsabe
des rauenwerkes Mücheln- Weſt
V in deſſen Verlauf Lehrer Trepel ſprechen
wird.

Muſterung der weiblichen Jugend
des Geburtsjahrgangs 1922 zum Reichs

arbeitsdienſt.
qu. Wir machen auf die Aufforderung des

Landrats des Landkreiſes Querfurt zur per-
ſönlichen Anmeldung zum Reichsarbeitsdienſt
der weiblichen Jugendlichen des Geburtsjahr-
ganges 1922 beſonders aufmerkſam.

Schweinezählung am 3. September.
qu. Der Landrat des Kreiſes Querfurt gibt

bekannt, daß am 3. September eine Schweine
zählung ſtattfindet. Jn jeder viehhaltenden
Haushaltung muß am Zähltage eine Perſon an-
weſend ſein, die die erforderlichen Auskünfte
machen kann. Falls eine ſolche Haushaltung am
3. September nicht aufgeſucht wird, muß dem
Bürgermeiſter unbedingt am folgenden Tage
Mitteilung gemacht werden.

ſtützung ſpielte, wurden die „Löwen

Die Partei ruft
Volksverſammlung in Bad Lauchflädt.

io. Bad Lauchſtädt. Wie bereits anveranſtaltet die hieſige O der Kepaß
am Mittwoch 28. d. M., um Uhr, im „Gol
denen Stern“ eine Volksverſammlung, in welcher
der Reichsredner Pg. Dr. Frielingsdorf zu
dem Thema „Zwiſchen den Schlachten“ ſprechen
wird. Während der letzte unſerer Gegner, Eng
land, mit jedem Tage mehr von dem Fieber der
Unruhe über das Kommende zermürbt, ſeine mo
raliſchen Kräfte bereits ſchwinden ſehen muß, trägt
die NSDAP. dafür Sorge, daß jedem deutſchen
Volksgenoſſen die Möglichkeit geboten wird, in
dieſer Zeit der Spannung aus berufenem Munde
Aufklärung und Stärkung zu erfahren. Sich dieſe
Aufri zu holen, iſt für jeden Volksgenoſſenheilige Pflicht Darum zögere niemand von

Einwohnerſchaft Bad Lauchſtädts, ſich zu der Ver
ſammlung einzufinden. Die Partei erwartet alle!
Die Dienſtſtunden im Schafftädter Ernährungsamt.

kanntgibt, ab Montag, 26. Auguſt, vormittags von
8 bis 13 Uhr feſtgeſetzt. Donnerstag nachmittags

S Eine Einladung der Sächſiſchen Geſell
chaft für h zum Beſuch des bronzezeit

lichen Ausgrabefeldes bei Rötha wurde ebenfalls
zur Kenntnis gebracht. Auf eine größere vor
geſchichtliche Siedlung laſſen weiter Funde ſchließen,

die der Reichsarbeitsdienſt in der Aue machte.
Eine genaue Unterſuchung wird erſt in nächſter

it möglich ſein; auf ihr Ergebnis wird mit
annung gewartet. Der Beſtand des Schkeuditzer

Heimatmuſeums wurde durch mehrere 2 ke
erweitert, ſo durch ein in der Horſt-Weſſel-Sied-
lung gefundenes Steinbeil und fünf Jahrgänge der
„Mitteldeutſchen Blätter für Volkskunde“ ſowie
zwei Schränke. Voller Intereſſe wurde weiter der

Volksgenoſſe,
brauchſt du Rak und Hilfe wende
deine der NSsDAP.! Die

Bericht über Leben und Treiben in der Schkeuditzer

vor ve 52 Der Da r 7ährigen Merſeburgers ſchildert einge
h in Schkeuditz zur Zeit des Bürgermeiſters 5 (1879 bis 1906). Mit e em Hin
weis auf die Reichhaltigkeit der ſtädtiſchen Bücherei
in heimatkundlicher Beziehung wurde der inter
eſſante Abend geſchloſſen.

Hohes Alter.
Das 75. Lebensj llendete geſternW F 13 tz ſch Latenk Martt t ne

Der Altersjubilarin wünſchen wir einen ſo
Lebensabend!

ammder ſeien Bebgiterchg de de
rden war.

Saal war ſchon vor Beginn übervoll, ſo daß
Teil der örer in der neben dem Saale liegen-
den Ga latz nehmen mußte. Das Thema
des Abends, Über Zeitfragen“, war wohl dazuSe

tan, allerſeits größtem IntNa dem Fahnenelintanſs ereſnete

ö in B d eder mitne r h n 3gen des Redners, entrollte f vor den
der r ein Bild des heutigen Geſ
das ſo mancher Volksgenoſſe gar ſo leicht in
der großen Ereigniſſe und menſchlicher Verge
keit als „ereignislos“ bezeichnet und doch vontäglicher Einſahbereitſchaft, Opferwilligkeit und

r Arbeitseinſatz Zeugnis r Der
eifall am Schluß der Rede war wohl die beſte

Anerkennung für die klaren und feſſelnden Aus
ührungen. Mit dem Sieg Heil auf unſern

Führer und dem Fahnenausmarſch fand —di
Verſammlung ihr Ende.

Schulbeginn auch in Wengelsdorf.

sd. Am e 36. ſ We e ogine ſe
ieſigen Volksſchule na ünfwöchiger eSie der Unterricht. Nun gilt es unſere

nd, die kurze Spanne Zeit bis zu den Herbſt
ferien gut zu nützen, um die Lücken, die eventuell
hier oder da vorhanden ſein könnten, noch aus
ugleichen, damit die Herbſtzenſur keine Entäuſchung bereitet.

Volk in Leibesübungen
Werbeſpiele als Auftakt der Merſeburger Handball Meiſterſchaft

Mit beſonderer Genugtuung ve nen wir die Tat
ſache, daß die am geſtrigen Son id auf der MTVB.
Kampfbahn begonnenen ndballkämpfe zur Stadt
meiſterſchaft von Merſeburg 1940 wer
benden Charakter trugen und auch in puneto Lei-
ſtungen kaum Wünſche offenließen. Nur auf dieſem Wege

kann der Handballſport in unſerer Stadt wieder vor
wärts gebracht werden.

Titelverteidiger ſetzte ſich durch
TusG. 1885 ſchlug die TBg. mit 11:2 (5: 1).
Das hohe Ergebnis wird den guten Leſſtungen der

unterlegenen Turneriſchen W nicht gerecht, die im
Feldſpiel recht gutes Können zeigte und nur durch das
ausgezeichnete Können des 1885er Torhüters Skowron
nek um die Früchte guten Zuſammenwirkens kam. Bei
der „Turneriſchen“ war die Hintermannſchaft gut, nur der
Torwart zeigte mitunter ſchwächere Leiſtungen. Wieder
einmal mehr waren Gebrüder Becker bei 1885 ſowie
der Mittelläufer der Siegerelf deren Stützen. Auch ſonſt
gab es kaum Schwä bei der TuSſSG. Trotzdem nach
dem Wechſel je ein Spieler vom de verwieſen wurde,
blteb der von Weiſe (Preußen) ſicher und korrekt ge
leitete Kampf anſtändig und ritterlſch. Der Torkalender:
1:0 bis 4:0, 4:1 bis 10:1, 10:2, 11:2. Die 1885er bleiben
auch in dieſem Jahre RMeiſterſchaftsfavorit.

Arv. ſchlug den M.
Die Rothoſen gewannen 9:6 (7: 3).

ür den Steg des ATV. d ute bzeit Vvenn ne dem e h e
die Männerturner wie umgewandelt. Nur fehlte dem
Sturm der richtige Führer. Die Rothoſen überraſchten

insgeſammt mit einer ſehr beachtlichen Leiſtung. MTV.s
Torwart war zuerſt unſicher, machte ſpäter aber manches
wieder wett. Der Spielverlauf kommt im Zahlenſpiegel
wie folgt zum Ausdruck: 1:0, 2:0, 2:1, 3:1 bis 6:1, 6:2,
7:2, 7:3, 7:4, 7:5, 8:5, 8:6, 9:6. Auch Schiedsrichter
F 9 f (TVg.) leitete den fairen Kampf zur Zufrieden

er.

Wie uns heute vom TuspBv. Leung mitgeteilt wird,entſendet er zum erſten Sie egen die TsB. in
Pieſteritz folgende ſtarke Handballmannſchaft: Mayer;
mann, Treter; Danker, Kroll, Ditkberner; Müller-Friedel,
Steiner I, Gättel, Steiner Wagner. Erſatzmänner ſind:
ſchnell und Mathös. Es fragt ſich nur, wie die neu
formierte Verteidigung „„einſchlagen“ wird.

Handball in KötzſchenBeuna
Hier gaſtiert heute der ATV. Kötzſchau.

Heute ſpielen am Bahnhof in Leuna die beiden
h n r von Kötzſchen-Beung und von ATV.ö ide G i lei rtig,m ein r u ekommen ſollte, deſſen Ausgang vollkommen ungewiß i

Vorher Jugendmannſchaften.

Möckerling 1911 gegen TV. Schafſtädt.
Die Schafſtädter ſind gegenwärtig recht ſpielſtark, ſo

77 ſich die Möckerlinger ſchon ſtrecken müſſen. Die G
geber mit: Woykinigk; Dörfer, Scholz; Bock, Kün-el, öber; Eichhorn, iſcher, Gundermann, Mußtopf,Pfennigdans Vorher Jugendſpiel.

Der TuspBV. Leung trägt am heutigen Sonntagror-
mittag im Waldbad Leuna ſeine Vereinsmeiſterſchaften im

Schwimmen und Springen aus.

Pf. machte 99er Riederlage wekt!
Die Weißenfelſer „Löwen“ wurden mit 5:3 (223) nach Kampf geſchlagen

Es ſah beinahe ſo aus, als ob auch dieſes Sonnabend
ſpiel von SchwarzGelb 7 in Merſeburg von den
„Löwen“ gewonnen würde. Denn obwohl dieſe mit Erſatz
für den bekannten und überragenden Mittelläufer
Klingler ſowie für ihren beſten Stürmer Feier
abend antreten mußten, hatten ſie einen vorzüglichen
Start. Jnnerhalb fünf Minuten lagen ſie mit 2:0 in

ührung. Nicht unverdient auf Grund des druckvolleren
piels im Angriff. Als unſere VfL.er 73 Gaumitz

ein Tor aufholten, folgte nach zwei Minuten der 3. Treffer
für SchwarzGelb. Es ſpricht nun für den vorbild
lichen Kampfgeiſt des VfL., daß die Flinte nicht
ins Korn geworfen wurde, ſondern daß er immer wieder
verſucht hat, aufzuholen. Jn der erſten Halbzeit gelang
es nicht ganz, da die Gäſte noch zu ſtark waren. Immerhinglückte dem jungen Erſahmittelſturmer des VfL., Hoff

mann ein r ſchönes Kopftor. Da hatte Reiter im
Weißenfelſer Tor, der wieder mit hervorragenden Fang-
leiſtungen aufwartete, das Nachſehen.

BfL. Merſeburg in der zweiten Hälfte überlegen.
Nach dem Seitentauſch, als Bfe. mit Windunter-

immer mehr in die
Verteidigung gezwungen. Die Blau Weißen ſetzten
„Dampf“ auf und gaben den SchwarzGelben im Kampf
um den Ball faſt ſtändig das Nachſehen. Als bald nach

der e dem unermüdlich und mit viel Erfolg kämp
fenden Böniſch mit ſehr ſchönem Hochſchuß der 3:3
Ausgleich gelang, war dieſer Treffer der Beginn der
Offenſive des VfL., der das Spiel nunmehr vollkommen
in der Hand hatte. Vf8.s Linksaußen Pfeifer war
es, der aus per inkel Reiter im Gäſtetor erneut
überwand und den VfL. mit 4:3 in Führung brachte.
Später ſetzte Jugend Rechtsaußen Böttcher einen
ſcharfen Schuß zum 5. Treffer für Merſeburg ins Reiter
Tor. Ein Ergebnis, das den Leiſtungen beider Gegner
gerecht wird, da die „Löwen“ in der letzten halben Stunde
vollſtändig abgekämpft waren. VfL. hat damit die 0:9
Niederlage der 99er gegen den gleichen Gegner wett-
gemacht. Wir rechnen damit, daß auch die BlauGelben
mit ihrer Revanche nicht lange auf ſich warten laſſen.

Schiedsrichter Schmidt Merſeburg 99) leitete den
temperamentvollen Kampf korrekt. Leider büßte das Spiel
infolge der frühen Dunkelheit etwas ein. Jm vorauf-
gegangenen Jugendſpiel ſiegten unſere VfLV.er
mit 4:1 glatt und verdient.

Schladebach ſpielt heute in Merſeburg.

Die Schladebacher gaſtieren heute am „Augarten',
um gegen die VfL.-Reſerve ein Freundſchaftsſpiel auszu
tragen. Obwohl die Gäſte nicht zu unterſchätzen ſind, dürfte
das Ende doch wohl beim Nachwuchs bleiben.
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Arbeit und Wirtschaft
Schaufenſter des europäiſchen Konkinenks

e e Von Erwin KochVorgeir u iſt ſtand die a dera imad littTage de n u e u Jdom war P. der Kitt in der kapi- der e e an e T en Kern ent auch ehne Engt an ar
en w DSirt erweluheng des 2 es au e beita n ehe llhanſan 10 8 8. hoherete un es Auslandes der politiſchen chbere chW. Se ans en Sewinn, eines J er deutſg e We e eWe wwie eine inderung der Einkäufe bemerkbar. t vaaht genügenden Le er S 57 denn ne defii en a

6156 Ausſteller auſchgrundlagen San Und 9 Milliarden im le 3e nimmt die zweite im überdies be v h i denen Dur Veruwernng e ventKriege ihren Anfan r S n der kapitaliſtiſ en in der Aufzucht en etwa 1 Milliarde Kilo9 dem A di a undt e ütterungen und gramm Vollmilch einſparen, und die Einſchränkung uwn n e 72 Was eereeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeee e e e nene ep e rerzeugung von onnenr t gidt das r h der e aber gen des e nen dte 5 a rn di e u
re aAit o 5 t er. die Ltberrasende a a n Millionen Menſchen. J i S erußland hat dieſe Da i bekundet dieſe Leiſtungsſchau den euro Das totale Ende des ſchen Prinzips h us m Reichsbanbeſchickt und damit eine en t von väiſchen Fortſchritt. im er 3 e ftsraum h alſo 87 c We t e äen
neuem aufgenommen. 7 Jahrhunderte Leipziger Meſſe We t S ei eſſe des es höher liegt als in der ine Zeit des Vorjahres.Die Blockadedrohungen Großbritanniens ſind an aber müden Epoche undalſo nicht üngt das Seifernde Wortgezeter hinaus ſehen der eng Feoy, r r r ſo e

gegangen. Europa t unter d
anet dee Reiches bereit et ine e. elttragende volle v eSniſge ümgeſta.. en den. Steuerbegünſtigter Lande rwerb
wirtſchaftliche Geſtaltung vor. Gerade kungen vorgenommen auf dem ſtungetra 23 be Kirtſoe für Zleinlandwirte
dieſe Tatſache w7 in Leipzig, dem Schau
fenſter des Kontinents und darüber hin
aus des ihren manni W Ausdruck.

e Delee m me- Markte ſichtlich zum Ausdruck gekommen. Dieſer
Wandel reifte innerhalb von t Jahren

Europa ordnet ſeinen Außenhandel

Ungarn werden noch Verhandlungen geführt. Die Wieder
aufnahme des Handels zwiſchen Nord und Südoſteuropawird dabei nicht zuletzt ad ermöglicht, daß Deutſch

land den Durchgang der waren durch ſein
Gebiet geſichert hat.

der SüdRecht aktiv die e
mit Griech unterzeiSee z der

Kleinlandwirte ſind oft beſtrebt dikagen ihres landwirtſchaftlichen Kleir detriebe Hin
erwerb von Land zu feſtigen. Der Erwerb von Grund
tz außerhalb eines Anliegerſiedlungsverfahrens unter

e e

Die zweite Sause s-Reichsmeſſe tag die viel

r et keiten der einer jedoch der aus zAen s beſagt e en di yermetiſche W 7 aeft r r 29 e uner ſe einesfa e r ofei verlan iAbſchließung ben der günſtigen S Weliwirtſ W England dabei ausgeſchaltet Die Neihe der neuen Handelsverträge miſiſter hat die Finanzämter a ermächtigt, von der n
z r 85 allein Während ohnmächti auf Jnſel Mit der Schwei noch derhandelt, und e ar Saſenthen e nie nie bee en ägigen e verharrt m mehr auf den Kon ſind wir a alle C Pro r Vorausſetzungen abzuſehen. Der Wert rger Güter und tinent hat, werden hier neue Handels- bleme in dauernder Fühlungnahme W r h dte

beziehungen der Staaten des Kon Zt iſt e h war ken r wiſchenBung, ehe e Leichtmetalle tinents untereinander angeknäüpft, en w. v 1. gar h Je We dienen. Es muß zu einem Kleindetried hinzuerworben

Zunächſt zeigt die Meſſe den hohen Ferti alte wi und3577 m n en a er abkommen in Kraft r Darüber hinaus ren
beide Länder Verhandlungen über verſtärkte Lieferungen

werden, der noch keine Ackerpachtung darſtellt. Der Er
werber muß entweder hauptberuflich Kleinlandwirt oder

gungsgrad der r ehe Rationen und vor die unübertreffliche and. e be i tet t 2 Ja ſlen An üngen e der Leawerteter en. et des deutſ hen Wirt Vadrend noch im Winter eine er von neu Veigenausſuhr nach Ftalien W
ſchaf mgegenüber bietet der Südoſten ralen Staaten in London um ſchön Wetter für Sir wurde der en in Wniget Mehr Leder aus Fiſchhäuten
und Oſten des Erdteils ſeine vorwiegend agra ihren Außenhandel bitten müßten verhandelt zur neu mit Sweden W Handels Bisher haben die sie ber ſich vergeblich beriſchen Produkte an. Er liegt zugleich einer Zeit nicht ein einziges europäiſches Land mit den e aufgenommen worden, um Obſt und Ge- müht, die Firmen wie ufnahme von Fiſchfilet e
finnvollen weiteren Jnduſtrialiſierung offen. Engländern. England iſt als Lieferant und Kunde e 5 i W ſowr d u derſtetung u veranlaſſen Die Verhälmiſ rn e
Ein fortgeſetzter planmäßiger Ausbau eben des Kontinents r efallen. erhält in wird jedoch ſehr an dann wieder ändern, wenn das Tief zdieſer Erseugung bekundet die Gewißheit einer 8 gnngen ialeniſse S e von Fiſchen in dem ge ein ſich ſchließbaren Ergänzungswirtſchaft Euro Dage beginnen die rei Staaten ihren Bern en weder anten größeren Umfange zur Durchführung kommt. Ein
pas, die gegenwärtig noch auf dem Gebiet der d r ärker auf die aus Neben der Nenordnung ihres Außenhandels mit den rer auf dem Fiſchfilet gleich in den Fanggründen t

b a ne en et e e e mee enBuna, Zellwolle, Eiſen und Eagro es ſind. hat das Reich antfas in Warenaustauſch wieder zu ordnen. So hat vor r i filet wegt ber automatiſch d eLeichtmetalle ſind gewiſſermaßen die Wochen neue Handelsvereinbarungen mit Finnland Schweden neue Handelsvereinbarungen mit Norwegen und Anfall von Fiſchhäuten, eröffnet ſich den giſchledergerbern
Symbole dieſer neuen Wirtſchaft, ſo wie noch Schweden, Jugoflawien und Ungarn ge Dänemark getroffen. Mit der Sowjetunion Finnland und alſo eine neue Verſorgungsmöglichkeit.

u
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Der Güterverkehr, den die Deutſche vor allen Dingen e e S J J e

WW i r e lVeichsbahn im großdeutſchen Raum ſtellen größte Anforderungen an den W B W 3 e e S ß
zu dewältigen hat, iſt gewaltig an Güterwagenpark. Alles kommt da nan

e xgeſtiegen. Vierjahresplan, her darauf an, jeden vor

Rüſtungsbetriede, Verſor- handenen Güterwagen bis
gung der Bevölkerung und zum le gte n auszunutzen,

Beachten Sie dieſe 10 wichtigen Kegeln für den Verfrachter!l

G. Durch zweckmäßige Ladegeräte und Hülfs

mittel das Be und Entladen erleichtern.

7. Ausiaſtung der Wagen bis zum Ladegewicht
und nach Möglichkeit jetzt im innerdeutſchen Ver

kehr bis 1000 kg über die Tragfähigkeit. Raum-

erſparnis durch geſchicktes Stapeln der Güter,
ganz beſonders durch ſachgemäßes und über
legtes Verladen ſperriger Güter.

S. Vicht mehr Guter zu gleicher Zeit beziehen.

als rechtzeitig entladen werden können. J

D. Entladung ſogleich beim Eingang der Ver
ſandanzeige des Abſenders oder bei der Vor-

Sur Süterwagen gibi es ſent keine Sonntags aviſierung durch die Güterabfertigung vorde

ruhe. Daher Säter. wenn möglich auch Sonntags reſten. Huhrwerke und Cadeperſonal ſchon im

verladen. Für eingegangene Güter beſteht die voraus für die Zeit der bevorſtehenden Entla-
Pflicht zur Sutladung an Sonntagen. dung freihalten.

S. Sancwagen bein and Enttaden acht 40. Frachtbriefe und ſonſtige Begleitpapiere
Tragfähigkeit hinaus.

i ichobahn iſt Dir beſchädigen. Cademaße innchelten. Säter ord ſorgfältig ausfüllen zur Vermeidung von IrrHilf der Deutſchen Reichsbahn und Du hilfſt Dir ſelbſt! d de ver n noſalon zar Dermelde

h Bitte ausſchaeiden, auſheben und wieder 2

Saterwagen ſchrellſens de und entladen.
Vackgade der Wagen möglichſt vor Ablauf der

Cadeftiſten Uberſchreitung der Ladefriſt hat Aus
fall werwollen CLaderaums zur Folge.

S. Wagen rechtzeitig und nur für den tatſäch
lichen Bedarf beſtellen. Angebotene Srſatzwagen

verwenden, ſelbſt wenn kleine Unbequemlich-
keiten damit verbunden ſind.

S. Paunktliche An und Abfuhr der Süter. Mit der

Be und Entladung ſogleich nach Wagenberett
ſtellung beginnen.

Auf jeden Wagen kommt es anl

Gäterwagen erfüllen ihre Aufgabe nur, wenn ſie rollen! Jede Stunde, die un
genutzt bleibt einerlei ob der Wagen leer oder beladen ſtillſteht bedeutet den
Ausfall wertvollen Laderaumes und unnötige Verzögerung des Güterumlaufes.
Wenn es gelingt, die Stillſtandzeit der Güterwagen nur um 10 zu verringern,
ſo ſtehen täglich viele Hunderte, ja Tauſende von Wagen der Wicrtſchaft zu
ſätzlich zur Verfügung.

Laſſen Sie nichts unverſucht, um durch beſſere Organiſation, zweckmäßigen
Arbeitseinſatz oder kräfteſparende techniſche Hilfen das Be und Entladen zu
beſchleunigen. Nutzen Sie den Laderaum bis zum letzten Kubikmeter aus und
beladen Sie den Wagen bis zum Ladegewicht, nach Möglichkeit aber bis zur
Tragfähigkeit im innerdeutſchen Verkehr ſetzt ſogar bis zu 1000 kg über die
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Das Heldenepos von Rombaleen
Kampf bis zur letzten Granate Ruhmesblatt der Kriegs narine

Von Kriegsberichter Kurt Pabel (PK.)
Von hohen Bergen umſchloſſen, zieht ſich

öſtlich von Narvik lang und ſchmal der
Rombaksfjord hin. Eingekeſſelt in
das Gebirge, ſchließen ſich immer enger
werdend die Rombaken und Rombaks-
botn an den Fjord an. An das felſſige Ge-
ſtein ſchmiegt ſich ehanſ des Fjiords und
ſeiner Ausläufer die rzbahn an, der
Lebensnerv von Narvik.

Zwei ſchmale Landzungen ſpringen in
den Fiord, die Landenge von Ström-
men. Sie trennt den Rombaksfjord von
Rombaken. Nur wenige hundert Meter iſt
die Enge breit.

Hart am Ufer, wo der Berg von der Erz-
bahn jäh abſpringt zum Fiord, ragt der
Bug eines deutſchen Zerſtörersaus dem Waſſer. Rauchgeſchwärzt iſt die
Back. Das Wrack iſt winzig gegenüber den
himmelſtürmenden Bergen. Es iſt aber einſtummer Zeuge Folge deutſchen
Soldatentums zur See.

Angriff gegen die Uebermacht
Der 13. April wird unvergänglich in die

Seekriegsgeſchichte eingehen. Deutſche Zer
ſtörer waren in einer unerhört kühnen
Unternehmung unter Führung des Kommo-
dore Bonte mit n 4 Gebirgsjägern an Bord am 9. April nach Narvik
vorgeſtoßen. Vier Tage ſpäter liefen
ſchwere engliſche Seeſtreitkräfte in den
Ofotenfiord vor Narvik ein. Schon ge-
ſchwächt durch den ſiegreichen Kampf mit den
engliſchen Zerſtörern am 10. April, ſtellten
ſich die deutſchen Boote verbiſſen der eng
liſchen Nebermacht.
Das engliſche Schlachtſchiff „Warſpite“

griff in den Kampf ein; feindliche Zerſtörerin überlegener Zahl jagten die deutſchen
Zerſtörer. Trotz dieſer Uebermacht gab es

nur einen Willen: Kampf bis zur
letzten Granate!Das Gefecht iſt in vollem Gange. Haus-
hohe Waſſerſäulen von den Geſchoſſen des
engliſchen Schlachtſchiffes ſpringen auf. Vom
Flottillenchef kommt der Beſehl, als die
Munitionsförderaufzüge immer weniger
Granaten aus den Laſten ſchaffen: „Aus-
weichen in den Rombaksfjord!“

Drei Zerſtörer nehmen Kurs in den
Fjijord, immer weiter auf den Gegner
feuernd. Mit Abſtand folgt der letzte
Zerſtörer, der ſpäter in den Kampf
eingegriffen hatte. Geſtaffelt ſtehen hinter
ihm die engliſchen Zerſtörer der Tribal-
klaſſe. Verfolgt von den Engländern, wehrt
ſich das Boot verzweifelt gegen die Ueber-
macht.

Heldenhafter Enlſchluß
Der Kommandant, Korvettenkapitän

Eckhardt Wolff, ſieht weit voraus diedrei anderen deutſchen Zerſtörer hinter der
Landenge von Strömmen verſchwinden. Sie
haben das Feuer eingeſtellt; die letzten
Granaten haben die Rohre verlaſſen. Der
Kommandant verlangſamt die Fahrt, um
den Rückzug der drei Boote zu decken.

Korvettenkapitän Wolff faßt den Ent-
ſchluß, ſich hinter die Enge zu legen und
ſie zu verteidigen. Die ganze Verant-
wortung für ſeine Beſatzung liegt auf
ſeinen Schultern. Es iſt aber beſſer. ſein
Bovot wird zuſammengeſchoſſen und dem
Engländer die Möglichkeit genommen,
durchzuſtoßen und noch die drei anderen
Boote mit Feuer zu belegen. Seine Be-
ſatz ung wird für die anderen
Zerſtörer kämpfen, bis die Muni-tionskammern nichts mehr her-
geben.

Feuer aus allen Rohren
Jetzt hat das Boot des Korvettenkapitäns

Wolff vier der engliſchen Zerſtörer gegen
ſich. Aus voller Breitſeite feuern ſie auf das
Boot, das hinter der Enge liegt. Granate
auf Granate ſchlägt in den ſchon wunden
Schiffleib. Trotzdem wird aus allen
Rohren weiter gefenert. Der Tor-
pedooffizier ſteht auf dem Rohrſatz und löſt
den letzten Torpedo auf den nächſten eng
liſchen Zerſtörer, der nicht ganz manövrier-
fähig zu ſein ſcheint. Er rauſcht heraus
und trifft den Briten in Höhe der Brücke.
Es iſt der engliſche Piratenzerſtörer .Coſ-
ſak“, der in norwegiſchen Hoheitsgewäſſern
die Seeleute der .Altmark“ ermordete.

Jmmer noch feuern zwei Geſchütze des
deutſchen Zerſtörers. Jetzt ſchweigen ſie
und können auf das konzentrierte Feuer der
Engländer nicht mehr antworten.

Enaliſche ſ5chrapnells
Der Artillerieoffizier meldet dem Kom

mandanten: h keine Munitionmehr in die Batt erie!Kapitän Wiſ befiehlt: „Aeußerſte Kraft

e Boot verſenken! Boot ver
a

Sein Geſicht iſt ſteinern. Sein Boot iſt
verloren. Er hat aber die drei anderen

Zerſtörer gedeckt. Die Turbinen heulen
zum letztenmal auf. Wild wirbeln die
Schrauben im Waſſer. Mit einem Ruck
ſchließt das Boot vorwärts. Hart ſetzt es auf
den Fels auf und ſchiebt ſich mit der Back
auf Land. Ueber das Vorſchiff können die
Männer an Land ſpringen und auch die
Verwundeten bergen. Andere ſpringen vom
brennenden Achterſchiff ins Waſſer.

Als letzter verläßt Korvettenkapitän
Wolff nach Vernichtung der Geheimmittel
das Boot. Die engliſchen Zerſtörer feuern
auf das todwunde Boot weiter. Von demin Brand geſchoſſenen Zerſtörer raten
ſich die engliſchen Geſchütze jetzt
auf die Beſatzung, die ſich, erſchöpft
durch meterhahen Schnee und vereiſten Fels.
in Sicherheit bringen will. Stunden hindurch feuern die Engländer Schrapnells, die

in der Luft krepieren. Sprengſtücke wirbeln
umher, ſchlagen neue Wunden und erhöhen
die Zahl der Gefallenen.

Unvergänglich wird die Tat des Zer-
ſtörers ſein, der ſich in der Landenge von
Strömmen für die Rettung und Sicherung
der anderen Boote bis zur Vernichtung ein-
ſetzte, eine Tat, für die KorvettenkapitänWolff vom Führer mit dem Ritter-
kreuz zum Eiſernen Kreuz ausge
zeichnet wurde.

Weitere Kiederlage der Engländer
Jialiener warfen den Feind auch an der libyſchen Grenze kroß ſeiner Aebermacht

Berlin, 24. Aug. Wie wir ſoeben aus
Stockholm erfahren, haben die r
Streitkräfte, die ſeit Wochen vor dem italie-
niſchen Fort Capuzzo in Libyen operieren,
wie in Kairo beſtätigt wird, eine ſchwereNiederlage einſtecken müſſenVor etwa drei Wochen leiteten ſie gegen
dieſe italieniſche Stellung eine Offenſive ein
und bedienten ſich dabei einer anſehnlichen
Uebermacht. Die italieniſchen Streitkräfte
zogen ſich vorübergehend von den Außen-
poſten des Forts r haben jedoch in den
letzten Tagen durch ſchwere Angriffe gegen
die zahlenmäßig ſtärkeren engliſchen Linien
den Feind geworfen und ſämtliche
Poſten wieder beſetzt.

Weiter wird gemeldet Zu dem le twer auf das engliſche e ſ ch waim öſtlichen Mittelmeer werden fort
gende Einzelheiten bekannt: Ein Kreuzer
wurde am Heck von zwei Bomben mittleren
Kalibers getroffen, ein anderer Kreuzer
gleichfalls von zwei Bomben mittleren Ka-libers

Was den Angriff auf den britiſchen Ge-
leitzug im öſtlichen Mittelmeer am
22. Auguſt betrifft, ſo wurde bekanntgegeben,
daß er etwa 10 Meilen ſüdöſtlich von Kreta
ſtattfand. Die italieniſchen Bomber hätten
trotz heftigſten Abwehrfeuers die beiden zum
Schutze beigegebenen britiſchen Tor-
pedoboote wiederholt angegriffen

Gräberſtälken auch in Rorwegen
in ireuer Obhut

Berlin, 24. Aug. Wie der Volksbund
Deutſche Kriegsgräberfürſorge mitteilt, hat
das Oberkommando der Wehrmacht, wie in
allen Operationsgebieten, ſofort mit Beginn
der Kampfhandlungen auch in Norwegen
einen Wehrmachtsgräber- Offizier eingeſetzt,
deſſen Aufgabe es war, in Verbindung mit
den Kampftruppen für eine ordnungs-
gemäße und würdige Beiſetzung aller Ge
fallenen zu ſorgen. ihre Gräber zu ſichern

M Kathreiner,a 227 h

e

Aufn.: PK.-JütteWeltbild (W.)
Ein Seenotflugzeug wird eingesetzt

o

c 4 eS e
S j

S

Aufn.: Scherl Bilderdienſt, Berlin
So stramm und unerschrocken

Das Uebungsbild soll dem internationalen Leser zeigen, daß die Engländer furchtlos und
unerschrocken dem Feind der während dieser Aufnahme allerdings noch nicht zu sehen
war entgegentreten. Nur der Mann rechts scheint durch den Donner seines eigenen

Geschützes etwas aus der Fassung geraten zu sein

Aufn.: PK. Göricke, Preſſe Hoffmann, ZanderMultiplexK.
Der Beobachter eines Kampfflugzeuges hat auf
dem Feindflug eine wichtige r ge-macht. Sie wird sofort auf der Karte vermerkt

Aufn.: Scherl Bilderdienß

Der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine, Groß

admiral Dr. h. c. Raeder, hat für d
Kriegsmarine die Einführung dieses besonde
ren Zerstörer-Kriegsabzeichense

angeordnet

und zu betreuen. Jn kürzeſter Friſt konnte
der Haupteil dieſer Aufgabe erfüllt wer
den. die um ſo ſchwieriger zu löſen war,
als die Wegeverhältniſſe außerordentliche
Hinderniſſe entgegenſetzten und die Gräber
bei der Weiträumigkeit des Landes ſich auf
Strecken von mehreren Hundert Kilo
metern verteilten. Während eine größere
Anzahl Gefallener aus dem Kampfraum um
Oslo auf einen beſonders ſchön gelegenen
Ehrenfriedhof in Oslo beigeſetzt iſt, ruhen
die übrigen Gefallenen teils in eigenen
Gräberanlagen, teils auf Gemeindefried-
höfen an den Vormarſchſtraßen. Ueberall
S ſich die Gräberſtätten in treuer

ut.

Dr. Ley im deulſchen Holdaken

kheater in Brüſſel

Brüſſel, 24. Aug. Reichsorganiſations-
leiter Dr. Le y ſtattete bei ſeinem Aufent-
halt in Brüſſel auch dem deutſchen
Soldatentheater einen Beſuch ab. Dr. Leyließ ſich alle Einrichtungen des vorbilotichen

Theaters zeigen und ſprach ſeine Genug-
tuung über die vorbilöliche Fürſorge von
KögF. für die deutſchen Soldaten aus. Jn-
mitten der Soldaten wohnte Dr. Ley dann
der Abendvorſtellung des Solbaten-
theaters bei.

Das galt immer ſchon, und jetzt erſt recht.

anneeeeeeeee

war
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Dir am 1. Oktober 1937 zur Beobachterſchule Teile des Kuyffhäu irges ſollen Naturſchuß- über den Bordſtein und wurde gegen einen BriefAus Ganſtadt und Gan vtow verſegt. Am 1. Juli oss kam er in ein e werden. ſerges kaſten und dann gegen eine Hauswand geJ c Mit ſeinem Geſchwader dat er Die Naturſchutzbehörde beab- ſchleudert. Die Radfghrern erlitt e ſchwere Ver
an den Einſätzen gegen England, Rorwegen und e nrie der zuſtändigen Stellen, letzungen, daß ſie dem Krankenhaus zugeführt

RNitterkreuz für halliſchen Flieger im Weſten teilgenommen. Am 28. September andſchaftsteile des Kyffhäuſergebirges im. werden mußte.Halle. Wie erſt t bekannt wird, rd 1939 wurde ihm das EK. II. Kl,, am 12. Mai Vereis der Fluren Babra, Steinthaleben, Rott- LA
Oberfeldwebel G. m Juni b be 1940 das G. I Kl. verliehen. leben, Bad Frankenhauſen, Udersleben, Jchſtedt, Gauveriagsteiter: Burkhard Vincent t

e n e e t ete am i s des Poſt S Voll es e 5 g eſchaffners W. Ren F- Halle a. d. S. Lebensjahres verſchied Weimar n Senbſee Dafreſchu karte einzutragen und damit ehe mann dert Sia Bilhardt, v.

Er beſuchte die Volksſchule und kam zu ſfelßetnann des Führers, der Kaufmann S Schuge des g. h J d R W n n gen en t
einem Sattlermeiſter in die Lehre Nach 35 Wächtler. Er war der Vater des trugen Ia is zur Entſcheidung dür ger a naeſelter, Ferliner ehrituekteng Hans GrafJahren deſtand die Geſ r r mit Aus n r und be ſtsteile in keiner Weiſe verändert werden. See rin m S Anzeigen nd Serhegg
zei nung. Am Oktober 1 kam er tler. Karl Wächtler, der in rnſt Sticken; für den Jnhalt der Anzeigen oerantworlhelanwhrter auf de Jolzeiſchue vrg ſener e ſieben in Jahre on Mit dem Fahrrad gegen die Hanewand. e e en e S brein her engzur berittenen Hundertſchaft nach Halle a. d. S. über, wo er ein Grehda debeeſgeft Sivteben. Beim Befahren der Adolf i Leitung des Zwelgverlages: Walker Schulze
1935 wurde er zur Luftwaffe verſetzt, tat 2 a und Silberwaren gründete, das von Straße verlor eine A4fährige landwi Vertag u. Druck Mitteldeutſcher Rational Verlag G.m.b.H.
Dienſt als graftſahrer, dann als urier, und zwei ſe mer ſechs Söhnen weitergeführt wird. Arbeiterin die Gewalt ber ihr Fahrrad, MRNZ.-Druckerei Merſeburg. Kleine Ritterſtraße 3.

I -Anjeigen
g.

Unterricht
ngen

z. 1. 9. 40 in Land
wirtT e ren Abe kömen uicht täglich ein lamdarg s orzurgener in J eceeeeeaeaaeeeeaPäckchen ins Feld ſchicken...

aber Sie können uns deauftragen,
h a en Hamburger frcmasprattensGuie
preisw. zu verkauf. Privatienranstant.

Kaufmsnniseha
Technische Zeichner

trtobaschlosser d tleine Leitung: C.Zander, Dr. E. Grundmann, Frau E. Zanderr Shrem Soldaten im eide jeden t Hamburg Garistraoe 528.Werkzeugmacher ilſe e Tag ſein begehrtes Heimatdlak, die Ziel t tSetriebseteutriue: e m ins
S 7 e WAkeveburger deilung ſent Hangeiskurse

z vas ihm de Wkordion für 19fähr. Sczüter ſſ in allen Fächern Ant e

Möbeltischier u üderſenden. macht feeeeeenneee zſtimmt Kiglich große Jreude. Es
koſtet nur 2, 10 RM. monatlich. Den

Verſand hen wir i

ars neu, 810 3 kung“.
larinette, Rehie W. Racdiſfe

j für Schüler erteilt.u. div, andere Kle i r c

Bewerber wollen sich mit Zeugnisabschriften und selbst-
geschriedenem Lebenalauvi melden bei der

v

Co Tun S F. Wehmergsohnan e aHalle (S.), Marii n r Kuf 330an e ne un S ane e X A en S V G S ANTRA G ti e e S SSch ditte, die „Merſeburger Zeitung ab ſofort umzugsh. zu verk. e t

erſebur b T eBerwalkungslehrling v ans
ein. Mittelſchüler bevorzugt. Bewerbungen z ür m rt S Dienſtgrad. Feldpoſtnummer

Das Bezugsgeld iſt bei mir zu kaſſieren. heSmit Lebenslauf und Schulzeugnis unter
P 4346 an die „Merſeburger Zeitung.

Jnkaſſo- Vertreter
mit guten h der auch erfolgin der a e n veiha,

Gün n. Köde geſucht. an bſa-
E de ver e. P v er

Wir ſtellen zum 1. April 1941

Lehrlinge
A. 9.

n ein. Bewerbungen ſind bis zum
T e uwartu 10. September einzureichen.noch ehedas Intereſſe hat, ſich Büfett e er Merſeburg

Kenntniſſe zu erwerben, ſtellt
Aufwartung

ein Kaſſe Heinecke. 4

2 3mal wöchentt.

Zuverläſſiges, fleißiges W ukr
Mädchen

GroßeEnglandkarte
Maßſtab 1: 1600 000

durch eine Anzeige
unter Stolionengeboife in den

un auf der Rückſeite Oſtfrankreich bis zur

vaſett ſpaniſchen Grenze Maßſtab 1 1000000
e

n anſchtuß) in gutemmöbl. d ad a e d i Einfachere England fartean „Merſeb. Zig.

an 4ertl. mit Kochkenntniſſen, für e J 2 Ju kaufen Edaimmer Zu beziehen durch die „Merſeburger Zeitung“,
St de vyege u Jiw Zimmet d j t Sigyer Zweigſtelle Leuna, und unſere Zeitungsträgererſeburg, Marienſtraße ver gen mucht Anſtelg, an e u Wer 7 0 er zu m e en geſuch 9 ienigiſs 5

e. n naed oeest Zuſzeen ſ. in Mierſedurg modernes Einfaminen- ne
7 Anfan ſtellung als unter 4469 an ſtühle gen ud. Merſer Zeitung haus oder Etagenwohnung, ea. 7 n5 t Hausgehilfin in h Zimmer, Bad, Zubehör, möglichſt mit u Be Fonſo T Fe Schreib Schwein

i e n i ppr t n e Sandwerher Zentralheizung. Garage und Garten. ren v r maſchine 4nene e n z e Z dann raten 4202 an „erſedntger e e Haushalt r 9
una en Nehen e e Minne verkaufen (vor Rund r a Zeug

ſaub. und arbeits Einfamilien ſchiff1. 10. dj K Breite e 11, II. mit renante n beſchäſtigung Wohnung haus Heirafsqesuche m nMehrere Jugendliche San 3. Zu mer nei un warten Kinderwagen ehe gals bei Eignung Leunger Str. 8 a uſchr Vff. W e e Suche Mädel nen Mad MeerſchweineAnlernung des Faches möglich, unter P e 6 an äntel zuHeu e ein granimein. Müdchen „Merfed. Zeitung. an „Wetſeb. Zig. un e 8 ne wer d re en R et laufend jeden

entralheizungsb.-Jn lk., dunkel en i. d. 4u n er e h n z o Se e ne e n7 Leung 10. 40 od, früher us Heirs 3 ermn ;wegs ät Touken, neutw. We Schäferhunde aufen Renne c rr 2 Zimmer ſpot. e zu kaufen geſucht. e in er e u n n S nmli S e
Zuſchr. mit Preis Jahren, derufsiätig e er penygem, Zm smöbl,

ar geielt 5 Merſeb. Zeitung unter P 4408 an In gute n „Merſeb. Zig. i Anzeigentt „Merſeb. Zeitung. Off. unter P ws u render Otto Paeuen, tet 4Mädchen d Benen Wohnuno al Marſch gig Wem r gen f ae t wen an en
d jg. r en unter 44d1 an Zimmer e eX e bat re mfm. fehlt es an18 F. zure ſtützung in ſensß.

s 9 d Ghcufen Sie wirklich u mee z anh aus 2

Heine 9 Woch. alt, gibt ab

ſucht. Off. unter
4404 an „Merſe

burger Zeitung“.
geſucht. Angeb, an

re Werte W Wohnung lauſch 6eſuche od. Umgeb. Da iſt leicht Abhilfe
„Merſeb. Zeitung oder Zimmer, Tee Be eds (piter 3 laſenin Bad Dürrenberg teilmöbliert, u ennenl. ſten enz m. u e e Aterigrig er durch dieeiſel u 88 an zYorſchie enesjm Fachgeschatt Für Hamburg hen zu Küche in ſchied rſeb. Zeitung“: ſerſhugege

kinderlb. Tag- oder Angebote Lohnfuhrenr Alleinmädchen mit gelnot in Merſeburg. 5 xrophete ehe See ch e Be c Aen 726, hen aller T vermitten
r rer Mod. Zu nge diskret GroßeheanbahnungAliEk 5 S A Al T or in en be e Frou Rorgtmann

en Wohn- n ins Halle, Hindenburgſtt. 63 rechtse ajo e 5 e ſanſt lanſen Koſtenloſe Beratung tag
g käglich vone h le e rJ T dzZ2J D S m



Seite 10 Merſeburger Zeitung 25. Auguſt 1930
MöBEL

kauten Sie vortseilhseff bei

Eine

Gedächinisfeier rn rfür den am 22. Auauſt 1940 in Halle rung des Reichsausschusses für volkswirtscheftliche Auf-
verſtorbenen früheren Domprediger klsrung, durchgeführte Sonderschau.

8

e ä 25. ingent 1940, um 18 Uhr, gehalten von Dom tr n a Freunde des Ber ſchone Dein Wäſt chegut!
Paſtor Wuttke

pfarrer Ziehen, ſtatt. Es wirken mit: Domorganiſt

Sangerhausen Telephon 654 ſtorbebenen aus anderen Gemeinden ſind dazu m r vie Keſechlege n Avittärongen

findet im Dom am Sonntag, dem Deutſche Frau u

Eßrich und Konzertſänger Kurt Wichmann, Halle.

herzlich eingeladen.Mebelhandlung und Fabrik wie es den Hausfrauen möglich wird, das deufsche Tex-Eigene Verkaufsstellen in: filgut durch Beachtung kleiner Winke länger zu erhalten.
Eis leben Aschersleben Merss burg vTel. 2823 Tel. 2315 Tel. 2927 Wir zeigen: I. die richtige Anwendung derVerein neuen Einheits-WaschmittelOlter Don chüler 2. die richiiqe Wäsche-Sorfierung

neteiligt ſich am Gedächtnisgottesdienſt 3. Wasch-VergleicheParteiomtiiche e U alten Lehrer, Herrn Pfarrer Wuttke, 4. vermeidbare Wäsche Schsden
h Bereiten am Sonntag, dem 25. Auguſt, 18 Uhr, im Dom. 5. modis che Anregungen.

bekanntmachungen e Gle inferessiorfe Hausfrauen und Schülerinnen können stünch
NS.Frauenſchaft, Ortsgruppe Merſeburg-Sixti. Ihrem ſich ab 10 Uhr vormiftegs einen lehrreichen Vortrag mitBis auf weiteres fallen unſere Gemeinſchafts Vereinsmaocchrſchten Lichibildern anhören über
abende aus. Soldaten 2 Unſere Fahrt nach 2S Frarerſheft Deutſcher Fronenwer, eine Franz-Schubert- Vereinigung h Hinenber Das zeitgemäße aschen-

Orksgruppe Merſeburg Mitte. Freude findet beſtimmt ſtatt. 15.20 u. 18.40 Uhr. Keiner fehle
Morl den 20 Uhr i ahteler“ ſn a
on im er“ ſtatt. uür Mitgli ift in Pfl z l Was sagt das Zeichen jedem Leser?ſ t es ein Pfuetavend. Gulte schicken Das ist das Haus der Augengläser!

Sie Diplom-OptikerW Hermann Gehber Halle a. S. Gr. Ulrichstraße 59/61Amksblatt Landkreis Merſeburg die Merseburg, Adoiſſ-Hitler-Str. 11
Stück 47 Sonntag, 25. Auguſt 1940 AMeraeburger Lieterant der Krankenkassen

Geſtellungsaufruf Zeitung
zur Erfaſſung m e r zum Dienſt irs Feld Kanszfe gegen Kaſſe gepflegte gebrauchte

Auf Grund des Geſetzes über die Hitler An 72 r i re x tomobf eer weiten u run verord e 1e en Aur54 Hotel, Alter Dessuuer ennung te er ührer uton addes Deutſchen Reiches mit Erlaß 20. April f. Merſeburg, Ruf 2341 99 Würzburger Hofbräu
1940 112173 die Erfaſſung der Jugend- Versand in siphons und Kannenlichen des Jahrganges 1923, männlichen und
weiblichen Geſchlechtes, gleichgültig, ob ſie bereits
der HJ. angehören oder nicht, eordnet.

Die Erfaſſung findet in der Zeit vom 3. 9.
r Tivoli Lichtjpiele am SonntagVon der Reiſe

bis 30. 9. r t ihr r h r rDie Jugendlichen werd iermi rdert, zurück onne- 3.00/5.30 8.20 Uhan dem in den eingeinen c Leunaga Lachen und Mus k Ball paré(Nicht für ugendliche)

e e h r 92 zur Bekanntmachung gelangende a inen.Dre ne rege S lanzWoll mann
für tantworuig Awn en ſind oonbo a Ackerverpachtung! Lucwig

Hindenburg-um Erfaſſu Etwa 14 Morgen Acker, am Stadtparkon ſſansst ſind die notwendigen Per straße 50 a und am Gehoöft Steckners Berg gelegen, Manfred

Geburtsurkunde, ſind ab 1. 10. d. J. nen zu verpachten durch A. Franke, Merſeburg,

Lichtbildausweis, Lindenſtraße 11 Ruf 2635.die etwa bereits vorhandenen Mitgliedsaus Fragen c
weiſe der Hitler-Jugend bzw. Unterlagen für S Sta übſaugereine frühere Zugehörigkeit zur Hitler-Jugend Sie bitte ſtets u fab e r

mals nach m. Zubeh., A. 76,25, noch lieferb.mitzubringen. egangenen Ange 2 J. Garantie Lieferung ab Fabrik.
Es wird darauf hingewieſen, daß ein Anſpruch HDfters Auf Wunſch in monatl. Raten von

auf Reiſekoſten oder Entſchädigung für Lohnaus- laufen nämlich bei A. 10.--. Gen.-Vertr. Herm. Wolf,
fälle für die Jugenddienſtpflichtigen nicht beſteht. der „Merſeburger Leipzig C Nürnberger Straße 18.

Juden und ſolche jüdiſchen Miſchlinge, die Zeitung“ Angebotenach S 5 der Erſten Verordnung zum Reiche erſt nach einigen Jn unſer Handelsregiſter Abt. A

Ta ein. r Nr. 776 iſt te bei d i ulgürgergeſes vom 14. November 1935 (RGBVl. 1 malige hre Teich, alen Serſeturd PRigengee
als Juden anzuſehen ſind, haben zu daher ratſam, damit eingetragen worden Der jetzige In

Dr. Baege, Augenarzt mit und um
C. F. 3.00 5.30 8.20 Uhr

Die Fran gehört mir
(Jugendl. über 14 J. zugelaſſen)

V. -TF. 3.30 6.00 8.30 Uhr
Menſchen vom Variet

in seinen neuesten, 2werchiellerschütterncden icht ſür JSzenen, Soli und Parodien, mit seinem Letz er Tag Nicht für Jugend
Runxendorf-Ensemble, sowie

Kapelle Herbert Fröhlich
der Meister der Geige mit seinen Solisten,

Original-Rundfunkbesetzung, und

Engelhert Hlde h
Ruth Peters in ihren neuesten Tanzschöpfungen

Hans Nöhring cler herrliche Harmonikasolist

S

r

ne5 c hBauer
dieſen Appellen nicht zu erſcheinen. die eingelaufenen, haber iſt der K Julius r FrZuwiderhandlungen gegen die Jugenddienſt- Zuſchriſten reſtlos Zug d Der Segen der Cönther Sunderson der humorsprühende An- e
pflicht werden nach den beſtehenden Geſetzen be ausgehändigt wer in dem Betriebe des Geſchäfts begrün sager u. Voriragskünsiler Willy Bock Kundfunk-
itraft. den nen. Die deten Forderung und Verbindlichkeiten Ueberall sofort ausverkauft TMerſeburg, den 24. Auguſt 1940 r t v W S r durch Unteraltenburg 4 Ruf 3080ß den Kaufmann Panl Julius Tei SDer Landeat. gang Offerten g. x gericht lernen We e hen W Tech Erste Reparatur-Werkstätte

u Augu J 7Bekanntmachung Jn unſer Handelsregiſter Abt. B Gasyjtvene/ eoſtIaſſtse eletwi ſchean u e des Pale rwerbandes d Senlahdee hen Arhengeſergee Nee Kaufe Altsilber Sport-Dereinsnachrichten Staubſauger

is i burg folgendes eingetragen worden: Münzsilber), er.Merſeburg und im Saalkreis. iſt neu erlaſſen Der ſtellvertretende Vorſtand Friy Witt Altgold S Am 25. Auguſt, 9.30 Uhr, treten die Aktiven r m en e
und liegt für Jntereſſenten im Landratsamt zft iſt m(Kreishaus), Zimmer 24, in den Dienſtſtunden e De ſeuſen W unechten Schmuck.
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25. August 1940 DennBilder aus dem neuen Terra-
Kulturfilm „Fallschirmjäger“

Samtliche 4 Aufnahmen „Fr“ RM. Foto Ufa

Demnüchst werden wir in unseren Filmtheatern einen unter der Produktions-
leitung der Ufa hergestellten Terra-Kulturfilm „Fallechirmjäger“ sehen. Dieser
Film wird uns einen geschlossenen Eindruck von dem Wesen der jüngsten deut-
schen Truppe vermitteln, von dem unsere Feinde bekanntlich schon einen realen

Begrift kennenlernen konnten. Unsere Bilder zeigen links oben: Fallschirmjäger kurz vor

der Landung; rechts oben: Schleifübung mit anschließender Rolle, Aufstehen und
Wind aus dem Schirm nehmen; links unten: Fallschirmjäger am feuerbereiten

MO.; rechts unten: Trocknen und Packen der Fallschirme.
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Das Panzerauto ſteht jetzt drüben an der
Straße, wo die zerſchoſſenen Pferde liegen.
Da heben ſie gerade ein totes Pferd mit
Stangen auf und ziehen einen darunter her-
vor. Rotkreuzbinden an khakigelben Ge-
ſtalten zeigen, daß die „Sanität“ ſchon am
Werke iſt. Von Hemmelryk her kommen
Radfahrer auch mit Rotkreuzbinden. Und
da weiter rechts, da ſchiebt ſich ein Schützen-
ſchleier über das Feld daher, abgeſeſſene
Kavallerie, koppelweiſe ſtehen die ledigen
Pferde hinter der Hecke, an der wir heute
auch ſchon einmal vorbei ſind. Da links von
uns iſt es anſcheinend ganz ruhig; nur an
den Häuſern, gut 1000 Meter weg, da wim-
melt es gelb, da iſt Jnfanterie eingekehrt.
Allerhand Leben iſt ſeit 3 Uhr in der Gegend.
So halb rückwärts zieht ſich eine ſchüttere
Baumreihe weithin, da ſtehen Schrapnell-
wolken, dort muß der Fluß ſein und da,
einzelne Reiter, ganz winzig klein, das
müſſen von uns welche ſein.

e

Jenſeits der Straße, an der wir uns jetzt
befinden, ſteht an der Mauer eines kleinen
Schuppens: „Nach Leſſines.“ Da haben wir
alſo der Karte nach unſere linke Nachbar-
ſtraße erreicht, die auch nach Grammont
geht. Plötzlich fährt der lange Korporal her
um von ſeinem Guckloch: „Du, da kommt
wieder einer!“ „Was für einer?“ frage ich
noch, weiß aber ſchon, was das für einer
ſein wird, ſo ein eiſerner Kaſten natürlich.
Auf der Straße von Leſſines kommt er her-
an, weit vor ſich her ſein eiſernes Geratter
und das Rollen des Motors ſendend. Jn
knapp zehn Minuten iſt er vor unſerem
Haus, wenn er das Tempo beibehält
und in einer halben Stunde iſt es ſtock-
dunkel, es verſchwimmt ſo allmählich ſchon
alles in der Dämmerung. Gerade ſo zwiſchen
Dunkel und Siehſtmichnit können wir uns
treffen. Am beſten iſt's, ihn vorbei-
zulaſſen. Wie aber, wenn der Kerl nach
Grammont fährt und ſich wie ein lauernder

en Ponzeruufo
Hund auf die Brücke legt? Ein Wettlauf
höchſtens, wer zuerſt Unſinn, er natür
lich, denn ſein Oelherz läßt nicht aus. „Was
machen wir?“ fragt der lange Korporal, und
ich ſehe, wie ſein verzerrtes Geſicht die
gleichen Gedanken verrät, die durch mein
Gehirn jagen. Jch zucke die Achſeln und
ſtudiere fieberhaft.

Unten an der Hofmauer ſteht ein blau
angeſtrichener langer Wagen, ſo ein ſchweres,
maſſives Ding, wie ſie in Flandern gebräuch-
lich ſind wohl ſeit dem Mittelalter noch
her. Solche haben wir doch ſchon öfters?
Halt Tankſperre! „'runter! Alle Mann
an Deck!“ Sie ſtehen ſchon unten im Haufen
am Hoftor und horchen auf das noch ferne
Gedröhne des Panzerwagens. „Kommt
wieder einer?“ fragen ſie. „Freilich, aber
der wird nicht durchgelagſſen, alle Hand-
granaten her! Xari, du machſt geballte
Ladungen mit zwei Mann, das MG. ins
Giebelfenſter, alles andere an den Wagen

dort, 'raus damit und zurückgeſtoßen durch
das Tor, die Miſtbretter unter die Hinter-
räder, daß er nur ſo hinausrumpelt, wenn
es Zeit iſt. Los, rührt' euch!“

Sie ſpritzen nur ſo auseinander, ſie haben
begriffen und lachen grimmig hölzern. Der
kreiſchende ſchwere Wagen bewegt ſich hin
und her und ſteht in zwei Minuten wie ein
geladener Bolzen im Hof vor dem offenen
Tor mit den unterkeilten Rädern auf der
Rutſchbahn. „Peter, du nimmſt die Deichſel
mit dem Franzl, du mußt den Karren
ſteuern.“ „Feit ſie nix!“ lacht er und wiſcht
ſeine miſtſtinkenden Hände an einem Bauſch
Stroh ab. Noch ein paar Schubkarren unter
die Bohlen, daß ſie nicht durchbrechen.
Fäſſer werden an die Hofmauer gerollt, und
ich laſſe mir als Kommandoſtand eine Mäh-
maſchine an die Mauer ſchieben. Der lange
Korporal kommt auch ſchon und meldet:
„Ferti ſan ma, das Fenſter machen wir erſt

auf, wenn's los geht.“ Der Maxl will auch
mitmachen. „Du paßt auf die Ziviliſten auf,
daß ſie nicht vraus können!“ „Ah, die wollen
uns nichts, wir haben ſo vorhin den Hund
richtig durchgehaut, der g'langt bis morgen.“
„So, kannſt ſchon wieder zuſchlagen?“ „Ja,
mit der Rechten geht's, der fehlt ja nichts.“

Die Falle iſt geſpannt. „Wenn ich pfeife,
Keile wegſtoßen und 'raus mit dem Wagen,
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dann ſofort in Deckung!“ „Er kommt!“
ſchreit der Poſten vom Dach herunter. Wir
hören ihn ſchon und lauern mit klopfendem
Herzen. Alle ſchauen zu mir her im Düſter
der einbrechenden Nacht. Jch muß auf meine
Signalpfeife beißen, ſonſt klappern mir die
Kinnladen. „Noch eins, erſt werfen, wenn's
ſcheppert draußen!“ brülle ich zu den Kame-
raden, die auf den Fäſſern ſtehen, die ge-
ballten Ladungen in der Fauſt. Auch ich
habe ein Handgranatenbündel genommen
und den ſteinernen Knopf der Reißſchnur
zwiſchen den Fingern. Den Stahlhelm habe
ich abgeworfen, daß ich unerkannt über die
Mauer lugen kann.

Da kommt er! Ein rieſiger ſchwarzer Klotz.
Eine Wolke von Staub dampft hinter ihm
auf. Da zuckt ein blendender Schein in
meinen Blick, drüben hat ſich ein glühend-
grünes Auge geöffnet, ein Scheinwerfer-
bündel huſcht über die bleiche Straße. Sie
ſind doch mißtrauiſch, aber da blenden ſie ſchon
wieder ab. Die leere, tote Straße hat ſie
wohl wieder beruhigt. Gut, daß der Wagen
noch nicht draußen ſtand. Der Motor ſpringt
fauchend auf höhere Tourenzahl, ein eiſernes
Dröhnen und Klappern raſſelt erſchütternd
die Straße heran, daß der Boden zittert und
die Mauer, an die ich mich lehne, immer
ſtärker vibriert. Das Herz ſchlägt mir zum
Hals herauf, daß ich ſchlucken muß, den Blick
ins Dunkel gebohrt, wo das Verhängnis
heranbrauſt. Da iſt er jetzt ganz nahe
ſchon Los! 'raus damit. Kläglich dünn
ſchrillt mein Pfiff durch das Dröhnen und
Raſſeln, ich winke mit den Armen, ſie ver-
ſtehen mich. Faſt unhörbar gleitet der
Wagen durch das gähnende Loch des Tores,
kunſtgerecht hat ihn der Peter hinaus-
dirigiert, gerade wie der Panzerwagen in
Lebensgröße daherraſt. Zähne zuſammen,
denn jetzt!

Ein entſetzlich knackendes Splittern, ein
beutelnder Stoß und ſchlürfendes Kratzen
und Quietſchen, dann ein dröhnender eiſerner
Aufſchlag und blechernes Gepolter. Ein
ſtäubender Trümmerhaufen iſt vor uns
draußen und der umgeſtürzte Panzerwagen
darinnen. Ohne es recht zu wiſſen, habe ich
durchgeriſſen und mit beiden Fäuſten die
Ladung mitten hineingeworfen. Da reißt
eine unheimliche Wucht Feuer und Trümmer
zum Himmel, ein klemmender Druck wirft
mich um, Fenſterſcheiben klirren, Dachziegel
raſſeln, der Torborgen rutſcht zuſammen.
Stinkender Qualm hüllt alles ein. Alle
t Ladungen ſind mit einem Schlag kre
piert.

Wie ich mich erhebe. höre ich das metallene
Hämmern unſeres MG.s und das Schnarren
von Onuerſchlägern ganz dünn wie hinter
einer Wand. Schreiende Geſtalten ſtehen auf
den Mauertrümmern, von einem lodernden
Feuer beſtrahlt. Der Bauernwagen brennt
lichterloh. und aus ſchwarzem Qualm ſchlägt
rotes Oelfeuer unter glühenden, wie Papier
zerknüllten Panzerplatten. Und da hänat
einer drinnen und bratet bei lebendigem Leib
und windet ſich. Jch ſtolpere über ein zer-
trümmertes Rad. an dem Gummifetzen
hängen, über ein Trumm verbogenes Trieb-
geſtänge und ſchaue in das Feuer hinein,
von der unerwarteten Wirkung gebannt.

Aus: „Der Glaube an Deutſchland Leinen
7.20 RM. Zentralverlag der NSDAP., Franz
Eher Nachf., München.
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Wir ſprachen. Nun, wovon ſprachen

wir wohl? Selbſtverſtändlich unterhielten
wir uns über die Liebe! Man ſollte ſich mit
Damen allerdings nie über Liebe unter-
halten. Sie wünſchen nicht die Wahrheit
zu hören, ſondern wünſchen ſich das Ange-
nehme, das Sanfte, das Poetiſche. Sie
wünſchen ſich, kurz geſagt, ihre Wünſche.
Sie wünſchen, daß die Liebe ſo ſein ſoll, wie
ſie ſein ſoll. Und nun ſagte ich, ſie ſei nicht
ſo, ſondern oft ſo. Das kann keiner Dame
gefallen.

Wir waren recht unverbindlich beiſam-
men. Ort der Handblung: ein Hotel im Kur-
ort. Zeit der Handlung: Abends nach der
Bergtour. Perſonen: verſchiedene Perſonen,
ſehr verſchiedene! Allerdings hat man hier
nichts zu tun, als Zeit und Geld zu ver-
bringen, freundlich und höflich zu ſein. Das
Abendeſſen iſt bewältigt worden, und man
ſitzt beim Schoppen,

hefſcle
ſie doppelt herrlich angemalt war und einen
ganz erſchlagenden Pelzmantel trug, aber
nicht einen Pelzmantel, der ſchlechthin wie
„Mantel“ ausſah, ſondern mehr ins Wilde,
Tierhafte, Verwegene ging und einen Duft
ausſtrömte Und ſie ging alſo mit ihm
weg.

Mancher Menſch hat Glück, dachten wir
in unſerem feigen Verzagen; ſoviel Glück
hat keineswegs jeder!

Und dann war ſie leider genötigt gewe-
ſen, die Dame, ihm draußen wie ſoll ich
das nur in paſſenden, ſauberen Worten er-
a Sie war genötigt geweſen, ihm
urchtbar eine herunterzuhauen! Das
gepumpte Geld ſchickte ſie noch am ganz ſpä-
ten Abend durch das Zimmermädchen. Vor
allen Leuten erklärte ſie denn ſie wünſchte
daraus gar kein Hehl zu machen daß
ihr ſekundenlang geradezu übel geworden

wäre, vor Abſcheu,
da es unmöglich iſt,
ſo früh ſchon zu Bett
zu gehen. Ein Narr
alſo, wer hier ernſt-
haft etwas ſagt. Man
ſoll keineswegs etwas
ſagen, man ſoll nur
mit helfen, etwas zu
reden.

Wir hatten eine
Dame dabei, auf die
ſich die Aufmerkſam-
keit aller richtete, eine

Schlag an, Kamerad, ſchlag die Trommel an,
die oft zum Sturm uns erklungen.
Stimm an, Kamerad, ſtimm das Lied uns an,
das oft auf dem Marſch wir geſungen.

Halt feſt, Kamerad, halte feſt dein Gewehr,

und wieſo der Herr
ſich habe einbilden
können, bei ihr ſei

abenteuerlicheSchlag an, Kameradö Veriuhe 9an pegehee.
Feld. Die Geſichts-
bemalung ſei in
Bukareſt ſo Sitte,
nicht etwa ein Merk-
mal, und ſie ſei wü-
tend Nicht empört
oder verletzt, nein,

i ondern lechthinrer nn r heut gilt es die Feinde zu treffen. r leches
Bukareſt. Sie war Die Schlacht erſcheint uns ein ſtürmiſches Meer, Und der Herr
herrlich angemalt, auf dem wir die Segel nie reffen. mußte abreiſen, und
warf bei jedem Blick
mit Feuer und hatte
eine tiefe, angenehm
warm tönende Stim-
me, die anzudeuten
ſchien, daß eine Fülle
intenſiv gelebten Le
bens im Hintergrund
ſtünde. Als es ſich

Die Fahne, Kamerad, ſchwing die Fahne im Wind,

die Herzen zu Gott zu erheben.
Und wenn wir auch morgen gefallen ſind,
Deutſchland wird ewig leben!

an die Dame wagte
ſich niemand mehr,
aber es war zum
Verzweifeln dumm
und verquer, denn ſie
war die Jdealfigur
von Frau, ſo etwas
Kerniges, Außer-

gewöhnliches, und

Erik H. Becker

darum handelte, wer
als erſter den Mut auf
brächte, auf der Liegeterraſſe in der Sonne
ſonnenhaft leicht und eventuell noch leichter
bekleidet zu erſcheinen, erſchien als große
Mutige dieſe Dame aus Bukareſt, und ſo
fort folgten ihr alle. Außerdem hatte ſie
einen Herrn angepumpt, wie wir diskret zu
erfahren bekommen hatten, und ſeitdem lag
dieſer derart bevorzugte Herr in lichtem
Fieber. Es war kein großer Betrag, es
war nur ein kleines Beträglein, aber es war
immerhin Er konnte ſie nicht. gut mahnen,
und ſie hatte es ihm noch nicht wieder
gegeben, und er hatte beſchloſſen, am Abend
mit ihr auszugehen. Es war, fo dachte er,
eine außerordentlich vielverſprechende Sache!
Er vergaß ohne Zögern Weib und Kind und
jede chriſtliche Moral. Und dann wir
alle beneideten ihn, als er nach dem Abend-
eſſen mit ihr abzog, bei welcher Gelegenheit

1 Meter 82 groß, alſo kein Gardemaß.
Klein, ſchmal, aber ehnig Strohblondes
Haar, blaue Augen, energiſches Kinn. Etwas
wortkarg, aber gern geſehen auf der Werft.
Kurz und gut: Müller zwo.

Morgens 6 Uhr mit der Fähre über den
Strom, nachmittags 4 Uhr zurück. Dienſt
am Niethammer, tagaus, tagein. Schon
28 Jahre lang. Dazwiſchen vier Jahre Ga-
lizien, Flandern und Verdun. Na ija, es
wurde nicht viel darüber geredet. Man hatte
ſein kleines Haus vor
der Stadt, ſeinen
Garten, ſeine Arbeit,
ſeine Kinder. Der
Aelteſte ſtand bei den
Pionieren,derFüngſte
lernte in der Schloſ-
ſerei auf der Werft.
Und die fünf dazwi-
ſchen waren auch
nicht ſchlecht geraten.

Die „Maria Luiſe“
lag im Trockendock.
Kohlendampfer, ge
ſtern mit verbeultem
Vorderſteven und er
heblichem Leck ein
geſchleppt. Zuſammen
ſtoß vor der Hafen
einfahrt mit einem
Schlepper, Kommt
mal vor. Beſonders
wenn der Nebel wie
Watte auf dem Waſſer
liegt.

Müller zwo und ſein Kollege Karl Brandt
ſitzen auf ſchaukelndem Brett. 15 Meter über
der Sohle des Trockendocks, außenbords.
Die Preßlufthämmer knattern. Der Kran
bringt ihnen die Stahlplatten zu. Vorſichtig
taſtet das Seil ſich durch den Nebel, die
Platten ſchwimmen wie Rieſenſchollen in
der milchigen Maſſe, Gefährliche Sache!

Den Vormittag über geht alles gut.
Gegen Mittag aber paſſiert es dann, daß
eine der zentnerſchweren Stahlplatten gegen
das Brett ſchlägt, auf dem die beiden Nieter
hocken. Karl Brandt verliert das Gleich-
gewicht, rutſcht aus nur im letzten
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Augenblick bekommt er noch eins der Seile
zu faſſen, an dem die Bretter befeſtigt ſind.

In 30 Sekunden wird's mit ihm vorbei sein

Da hängt er nun, 15 Meter über der Sohle
des Trockendocks. Jn 30 Sekunden wird's
mit ihm vorbei ſein, länger kann man ſich
an dem öligen Seil nicht halten.

Aber da iſt ja noch Müller zwo. Der
kriecht blitzſchnell über das lange, ſchwan
kende Brett, legt ſich auf den Bauch und
ſtreckt ſeinem Kollegen die Hände zu. Es
langte gerade. Man bekommt ſich mit den
Fingerſpitzen zu faſſen. Und was ſich dann
in den nächſten Sekunden abſpielt, das iſt

mit Worten ſchwer
zu ſagen. Es iſt ein
ſtummer, unendlich
ſchwerer Kampf mit
dem drohenden Ab-
ſturz. Karl Brandt
muß auf das Brett
zurück und Müllerzwo zieht ihn hoch.
Seine Kinnbacken
ſpringen wie Sicheln
vor, ſeine Lungen
keuchen, ſein Blut
brauſt in den Schlä-
fen. Ueber ihm ſchau-
kelt die ſchwere Stahl-
platte. Aber als der
Kranführer aus dem
Nebel ruft, ob etwas
nicht ſtimme, da iſt
ſchon alles wieder in
Ordnung.

2 Muge er e
üller zwo und KarZeichnung Manz Hrandt murmelt ihm

mit bebenden Lippen
die zwei Worte mechaniſch nach. Dann knat-
tern auch ſchon wieder die Niethämmer.
Niemand hat außer den beiden geſpürt, daß
der Tod eine Minute lang ganz nahe war.

Nachmittags 4 Uhr zurück über den
Strom. Es dunkelt, der Nebel iſt noch immer
undurchdringlich. Karl Brandt ſitzt neben
Müller zwo. Er preßt die Hand ſeines
Kollegen.

„Kannſt den Birnbaum haben, weißt ja,
Fritz, den jungen Baum, der die dicken,
ſaftigen trägt“, ſagt Karl Brand und ſeine
Lippen beben.

„Laß man, Karl“, anwortet Müller zwo
ruhig „iſt ſchon gut ſo.“

ehr wurde über dieſe Angelegenheit
nicht geſprochen.

dann derart ſchlag-
kräftig!l Und ohne Mann und als erſte im
ganz dünnen Kaum-Koſtüm auf der all
gemeinen Liegeterraſſe; und pumpt ſich Geld
von einem Herr und geht mit ihm aus
und enttäuſcht dann jede Kalkulation der
art! Bedenken Sie das!

„Sehen Sie“, ſagte ich am Schluſſe dieſer
Erzählung zu den Damen, „das iſt, da wir
von Liebe ſprechen, immerhin auch eine
Liebesgeſchichte!“

Darauf erwiderte die Dame ziemlich ge
reizt, ich ſei ein frivoler Menſch ohne feine-
res Empfinden. Dieſes Urteil wollte i
zu verbeſſern verſuchen und erzählte ihnen
eine andere Geſchichte in der Hoffnung, dieſe
zweite Geſchichte möchte ihnen beſſer gefallen.

Daß ich alſo bei dieſer gleichen Gelegen
heit noch eine andere Frauengeſtalt kennen
gelernt hatte, ein Mädchen diesmal. Am
erſten Tage, als ſie angekommen war, hatte
ſie bleich und müde und ein bißchen ver
graut und vergrämt ausgeſehen, ſogar
etwas biſſig und haſtig, aber ein paar Tage
danach hatte ſie Farbe gewonnen und blühte
von da an beträchtlich auf. Zu mir hatte
ſie ein beſonderes Vertrauen, und wir gin
gen zuſammen in die Berge. Die Leute an
ihrem Tiſch bemerkten es, wie Leute ja alles
merken, und da ihnen das brave Mädchen
gefallen hatte, ſo wünſchten ihr dieſe wohl

un
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geſinnten Leute ziemlich hörbar und merk
bar einen recht angenehmen Tag, wenn ſie
mit mir ginge. Und zu mir ſagten die
Leute es gibt ſolche Leute, und ſie ſind
eine Peſt, ſolche Leute zu mir ſagten ſie
im Grunde genommen nichts, aber ſie zwin
kerten mit den Augen.

Es war ein ungewöhnlich braves Mäd-
chen. Sie konnte ſo ſchnell nicht gehen und
durfte ſo raſch nicht ſteigen, denn ſie hatte
ſoeben eine ernſthafte Krankheit hinter ſich
gebracht und war hier zur Erholung. Sie
erzählte mir unterwegs von ihrer Büro-
arbeit und von ihren Geſchwiſtern und ihren
Eltern. Es war ein Genuß, eine ſo recht-
ſchaffene Seele zu erkennen. Jch kann kei-
nem Manne eine beſſere Frau wünſchen.
Ein ſolides, wackeres Mädchen, und ſie war
ſogar reizvoll, nachdem ſie die Büromüdig-
keit überwunden hatte und nun aufblühte.
Es iſt klar, daß ſolche Mädchen in der Liebe
nicht viel Glück haben. Sie ſind zu ernſt,
ſie flattern nicht ſo vielverſprechend wie die
loſen Vöglein, ſie meinen es ſtets zu gut,
und leider ſind die Männer ſo, daß ſie zu
nächſt an ganz andere Dinge denken und
ſich in unerlaubte Träume verlieren, in
denen ſie ſich dann verirren, verwirren, ver-
ſtricken, ſich verlocken laſſen und erſt hinter
her und in der Ehe langſam mit Wider-
ſtreben die nötige Vernunft annehmen.

Das mochte auch dieſes brave Mädchen
inzwiſchen erkannt haben. Jch möchte von
ihr nichts Schlecht-Klingendes ſagen, aber
ich glaube, ſie war zu dieſer Zeit an einer
innerlichen Wende angelangt und hatte den
Entſchluß gefaßt, ſo oder ſo, im Guten, im
Böſen, einmal nun doch den Sprung ins
Abenteuer zu wagen mit weggeſchobener
Vernunft, weggedrängter Angſt und ab-
gedroſſelter beſſerer Einſicht. Sie war be
reit, ſich in Liebe einzulaſſen, ſelbſt wenn
Liebe gar nicht Liebe war. Wie lange und
auf was ſollte ſie mwarten? Hier ſind die
Ferien, hier iſt die gegebene Möglichkeit,
und das Leben, ach, es flieht ſo ſchnell.

Aber es würde hinterher für ſie nicht zu
ertragen geweſen ſein, das wußte ich. Sie
war nicht dieſer Typ. Sie würde es ſpäter
nie vergeſſen können, ſie würde es innerlich
um und um zu wenden haben. Sie war
zwar zu dem Sprung ins Dunkel bereit,
aber ſie war nicht gerüſtet, nachher mit der
nötigen Gefaßtheit um ſich zu ſchauen.

Es gibt Gaben, die man aus Rührung,
Gewiſſenhaftigkeit und beſſerer Erfahrung
lieber nicht entgegennimmt. Man tut, als
ſähe man das Angebot nicht. Man wandert
über die Berge, redet, zerredet alles zu
nichts, macht ſich zum brüderlichen guten
Freund, um nicht der große Geliebte zu
werden.

„Es war alſo“, ſagte ich, „es war nichts,
meine Damen! Es war abſolut nichts!“

Aber glaubt nun jemand, dieſe zweite
Geſchichte hätte den Damen beſſer gefallen?
Die erſte war ihnen zu frivol geweſen, die
zweite war ihnen zu grauſam. Am meiſten
warfen ſie mir vor, ſoviel gewußt zu haben.
Das ſchickt ſich nicht. So etwas darf man
nicht wiſſen. Sondern die Liebe die echte
und wahre Liebe

Jch ſah mir die Damen alle an. Sie
wollten alle betrogen ſein. Sie wollten nur
das Schöne hören. Eine ganze Menge
Männer, die da waren, brannten ſchon dar

ihnen recht viel Schönes recht ſchön zu
agen.

nd hkßube
Der Schnellzug dröhnte durch die Ebene.

Helma ſchloß das Fenſter und lehnte ſich
zurück. Ein leiſer Zweifel beunruhigte ſie,
ob es richtig geweſen war, dieſe weite Reiſe
anzutreten, um einen Soldaten kennenzu-
lernen, mit dem ſie durch ein namenloſes
Feldpoſtpäckchew in Briefwechſel geraten war.
Sie nahm den letzten Brief aus der Taſche
und las ihn wieder. Als Erkennungszeichen,
ſchrieb der Soldat Linke, werde er einen
Ring tragen, deſſen e in zierlicher Elfen
d Fiveret einen geſchwänzten Kometen

arſtelle.
Der Zug fuhr langſamer, das Gelände

ſtieg, violette Berge ſchwammen herauf,
wurden zuſehens ſchärfer und dunkler. Lang-
ſam, wie auf der Drehſcheibe, glitt die Landſchaft im Hintergrund vorbei. Helma mußte
umſteigen. Die Kleinbahn nahm viel Land
volk auf mit Tragkörben und Ruckſäcken.
Die Wagen klapperten. Am Bahnüberlaß
ohne Schlagbaum begann die Lokomotive zu
läuten. Helma wurde von den Landleuten
neugierig beäugt. Sie ſah braune, kantige
Bauerngeſichter. Auch Arbeiter und Sol-
daten fuhren mit. Der Soldat, der rauchend
am Fenſter ſaß Helma beugte ſich vor
trug einen Ring mit einem geſchwänzten
Kometen! Das hatte ſie nicht erwartet, daß
ſie dem Brieffreund vorzeitig begegnen
würde. So war auch er einen Tag früher
gekommen. Helma faßte ſich und empfand
das Komiſche der Lage. Da trafen ſie ſich,
um ſich erſt morgen zu treffen. Das alſo
war Hermann Linke! Nun, er ſah nicht un-
eben aus. Sie beſchloß, ſich erſt beim Aus-
ſteigen zu erkennen zu geben. Sie wandte
ihm das Geſicht zu und betrachtete ihn. Da
kreuzte er ihren Blick. Sie hielt ſtand,
lächelte und ſenkte grüßend das Haupt. Und
dann war es ſo weit. „Alles ausſteigen!“
rief der Schaffner. Helma blieb ſitzen, bis
der Wagen ſich geleert hatte. Linke war

gleichfalls zurückgeblieben. Er ſprach eifrig
auf ſie ein und ließ ſie ſelbſt nicht zu Wort
kommen. Er ahnte nicht, wer ſie war, wähnte
ſie eine anknüpfungsluſtige Fremde und bot
ſeine Geſellſchaft an. Helma war peinlich
berührt.

Während ſie durch die Sperre gingen,
wurde ein verwegener Gedanke in ihr
lebendig. Da er die entgegenkommende
Fremde, die er in ihr erblickte, ohne Um
ſtände angeſprochen hatte, wollte ſie ihm die
Fremde ſpielen. Vielleicht war es gut, zu
wiſſen, wie weit er es treiben würde. Er
ſchien auf dem beſten Wege zu ſein, ſie gegen
ſie ſelbſt aus zuſpielen. Das Bild, das ſie
ſich von ihm gemacht hatte, verſchob ſich. Sie
betrachtete ihn von der Seite. Er erhaſchte
den Blick und erwiderte ihn keck. Ob ſie
ſchon Unterkunft habe, erkundigte er ſich,
und was ſie an dieſen abgelegenen Ort
führe. Helma ſagte, ſie ſei auf der Durch
reiſe und habe noch keine Unterkunft. Linke
empfahl eine Gaſtſtätte, aber es war nicht
jene, wo ſie ſich treffen wollten. Unterwegs
wies er auf alte Bauten und erzählte von
der bewegten Geſchichte des Ortes, die er
gut kannte. In ſeinem Eifer bemerkte er
weder den gequälten Blick des Mädchens,
noch, daß es gänzlich verſtummte. Der Gaſt
hof am Rande des Ortes nahm ſie auf. Sie
erhielten Zimmer im erſten Stock. Helma
erfriſchte ſich, ließ ihr Köfferchen ungeöffnet
ſtehen und trat zum Fenſter. Die Sonne
ging in rötlichem Glaſt unter. Eine Wolken-
bank bog ſich im Horizont. Wie ein ge-
ſchwänzter Komet, dachte Helma, und
ſchluckte bitter. Sie ließ den Meldezettel,
der auf dem Tiſch lag, unausgefüllt, und
ging in die Gaſtſtube hinunter. Linke erhob
ſich und rückte einen Stuhl zurecht. Der
Wirt brachte Landwein. Sie ſtießen an. „Es
wird Zeit, daß wir uns Namen geben“,
ſagte er launig. „Jch heiße Hermann.“
„Und ich Dorothea“, ſagte Helma. Er lachte.
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„Dann ſind die Richtigen beiſammenl!“
„Es wird ſich erweiſen“, erwiderte ſie. „Sie
haben doch morgen noch Zeit, mir den Ort
zu zeigen?“ „Morgen“, ſagte Linke
zögernd, indem er eine Zigarette anzün
dete, „morgen bin ich verhindert. aber über
morgen bin ich gern bereit. Jch habe vier
Tage Urlaub.“

„Oh“, ſagte Helma, „Sie muten mir zu,
einen ganzen Tag auf Sie zu warten
Er zuckte die Achſeln und ſchwieg. „Und
wenn Sie Jhre Angelegenheit verſchöben
und ſich frei machten?“ Linke ſchüttelte
den Kopf. „Das iſt unmöglich“, beteuerte er,
ich bin verpflichtet.“ „Darffragen, wieſo?“ „Jch bitte Sie, mich nicht

J fragen.“ Helma horchte auf. Dieſe
orte erinnerten an den Linke, den ſie aus

Briefen kannte. Eine Schicht ihres Miß
trauens ſchmolz ab. Die Magd brachte das
Eſſen. Sie aßen ſchweigend. Das Schweigen
laſtete über ihnen wie ein Bogen, deſſen
innere Spannung das Gewölbe umwittert.

„Hören Sie“, begann Helma nach langer
Pauſe, „warum ſuchten Sie eigentlich meine
Nähe?“ „Bevor ich Jhre Frage beant-
worte“, ſagte er, „möchte ich eine Gegen
frage ſtellen. Warum nickten Sie mir im

uge ſo aufmunternd zu „Es iſt wahr“,
agte Helma ausweichend, „wir haben beide

kein Recht, uns ſo zu befragen.“
„So iſt es“, bekräftigte er. „Drum will

ich Jhre Frage freiwillig beantworten. Jch
ſuchte Jhre Geſellſchaft, um in Jhnen ein
Mädchen kennenzulernen, das mir Eindruck
machte. Jch würde bedauern, wenn unſere
Bekanntſchaft, noch ehe ſie richtig begonnen
hat, ſchon wieder zu Ende S „Und
Jhre Verpflichtung morgen?“ Sie verſuchte
ihn nochmals.

„Die bleibt beſtehen. Jch pflege ein ge
gebenes Wort zu halten.“

Helma beſchloß, es nicht auf die Spitze
zu treiben. „Wenn dem ſo iſt“, antwortete
ſie ſchalkhaft, „dann kann Jhnen r
werden. Als Jhre Briefpartnerin Helma
Holm bin ich entſchloſſen, die Beziehungen
mit ihnen h abzubrechen. Doch als
die Reiſegefährtin, die Jhnen „Eindruck“
machte, bin ich bereit, die Bekanntſchaft fort
zuſetzen!“

Linke verlor in dieſem Augenblick die
Faſſung. Er ſprang auf, daß der Stuhl um-
kippte, und öffnete den Mund, um etwas
z ſagen. Aber da es ihm die Sprache ver
chlagen hatte, machte er den Mund wieder
u. Es dauerte lange, bis er es endlich ge
aßt hatte.

So entpuppte ſich der geſchwänzte Komet
doch noch als guter Stern, und ihr braucht
nicht weiter zu fragen, wie die Geſchichte
ausging.

Der Walzerkönig Nichttänzer
Nichts iſt merkwürdiger als die Tatſache,

daß Johann Strauß, deſſen unſterbliche
Walzerklänge die Welt begeiſtern und der
den Namen „Walzerkönig“ trug, ſelbſt kein
einziges Mal mit einer Tänzerin über das
Parkett flog, denn er war Nichttänzer. Einſt
ſchrieb er an einen Freund: „Du glaubſt
nicht, wie oft und viel ich aufgefordert
werde, meine Walzer und Polkas nicht nur
zu ſpielen, ſondern auch zu ihren Klängen
zu tanzen. Doch du weißt ja, ich war in
meinem Leben kein Tänzer und muß all den
wirklich verlockenden „Aufforderungen zum
Tanz“ ein entſcheidendes Nein entgegen
ſetzen

Ein guter Rat
Mark Twain beſuchte einſt einen Freund

und fand dieſen außerordentlich nieder
geſchlagen. Auf ſeine Frage, was der Grund
ſeines Kummers ſei, berichtete der Freund,
er habe an der Börſe geſpielt und dabei ſein
ganzes Vermögen verloren.

„Wann haſt du denn ſo unglücklich ſpeku-
liert in welchem Monat meine ich?“, er
kundigte ſich Twain, der große Satiriker,
teilnehmend.

„Nun, gerade jetzt im Mai“, war die
verwunderte Antwort.

Twain nickte tiefſinnig mit dem Kopfe.
„Ja, ja der Mai“, erklärte er dann. „Der
Mai iſt ein ganz beſonders gefährlicher
Monat für Spekulationen an der Börſe.
Die anderen, vor denen man ſich ebenfalls
hüten ſoll, ſind Juli und Januar dann
September, April, November, Oktober, vor
allem aber Auguſt, März, Juni und De-
zember, und ſchließlich der Februar

Für teures Geld
„Was denken Sie von mir, Herr?! Die

Erziehung, die mir zuteil wurde, hat faſt
zwölftauſend Pfund gekoſtet!“ betonte hoch-
fahrend der eingebildete Sohn eines eng
liſchen Lords dem bedeutenden iriſchen
Rechtswahrer Curran gegenüber.

„Das glaube ich gern“, erwiderte dieſer,
„denn ich habe, ſchon ehe ich Sie kennen
lernte, häufig erfahren, wie wenig man für
teures Geld hier in England bekommt!“

„Aber zählen, die Luderſch!“
Eines Tages bekam ich den Auftrag,

einen größeren Zug gefangener Franzoſen
zum nächſten Gefangenen-Sammellager zu
bringen.

Nachdem ich meine Franzmänner dort
abgeliefert hatte, kam ich mit einem Landſer
von der Lagerwache ins Geſpräch.

„Na“, ſagte ich zu ihm, „ihr ſchiebt ja hier
'n ganz ruhigen Ball, was?“

Da guckt der mich von der Seite an und
antwortet:

„Haſt Du 'ne Ahnung, Kam'rad. Gefan
gene machen is keene Kunſt. Aber zähl'ſe
mal, die Luderſch!“

LIEBE U
Jn ſeiner ſtudierte mein Freund

Hermann das Nervenfyſtem der Ringel-
nattern. Er gab zu, daß es ein ſehr kom-
pliziertes Studium ſei, und er brauchte eine
Menge Verſuchsobjekte. Er wurde allmäh-
lich unerhört geſchickt im Auffinden und
Fangen, und es war wichtig, ſie lebend zu
fangen.

Das war natürlich völlig gefahrlos, denn
Ringelnattern haben bekanntlich keine Gift-
zähne. Er ſtopfte ſie ganz einfach in einen
Beutel, den er am Gürtel trug.

Aber wenn Marianne in die Nähe kam,
verſchwand der Beutel ſchnell. Das geſchah,
um ſie zu ſchonen, denn Marianne hatte
einen paniſchen Abſcheu vor allem, was
Schlange hieß.

So vergnügt ſie ſonſt war, ſo konnte ſie
ſich doch nicht beherrſchen, wenn ſie etwas
Schlangenartiges ſah. Und zu Hermann
ſagte ſie: Jch werde verrückt, wenn ich eine
von deinen Schlangen ſehel Du darfſt
dich nicht mit ſo etwas abgeben, du darfſt
nicht! Sonſt

Und weil Hermann nicht riskieren wollte
zu erfahren, was das „Sonſt“ bedeutetemußte er ſeine Ringelnattern heimlich
ſammeln. Das bekümmerte ihn, denn am
liebſten wäre er den ganzen Tag in
Mariannes Nähe geweſen und er hoffte,
daß es bald ſo weit ſein würde. Wenn
gewiſſe Zeichen nicht täuſchten, ſo

Eines Tages war er auf der Ringel-
natternjagd im Birkenwäldchen nahe am
Ufer. Es war ein herrlicher Hochſommer-
tag, und Hermann hatte Jagdglück, eine
Ringelnatter nach der anderen wanderte in
ſeinen Beutel.

Aber gerade als er ſich anſchleichen und
eine große, ſchwarzglitzernde Natter fangen
wollte, die ſich, den halben Körper im
Waſſer, ſonnte, hörte er hinter ſich Zweige
von leichten Schritten knacken. Mit dem
Jnſtinkt des Liebenden erkannte er ſofort,
daß das Marianne war, und im nächſten
Augenblick war der Beutel mit den Ringel-
nattern unter dem Hemd verſchwunden.
Einen beſſeren Platz konnte er in der Eile
nicht finden.

Marianne war ſtehen geblieben. Grüne
Schatten ſpielten über ihre Geſtalt, r
Sonnenſchein in ihrem Haar. Hermann zog
tief den Atem ein, als er in geſpielter
Ueberraſchung ihrem Blick begegnete.

Ein poetiſcheres Zuſammentreffen konnte
man ſich nicht denken. Und beinahe hätte
Hermann die Arme ausgebreitet die Ge-
legenheit war günſtig! Aber dann dachte
er an die Ringelnattern unter ſeinem
dünnen Hemd

Ich wollte ein bißchen rudern. Sie zeigte
nach einem weißgeſtrichenen Boot am
Strand. Kommſt du mit, Manne? Kommſt
du

„Manne“ ſagte ſie, das hatte ſie früher
nie geſagt. Und ihre Stimme war ſo weich
und einladend, er lachte ſie an und neigte
den Kopf.

VON TITO COLLIANDER- HELSINGFONS

Nun mußte er ja zu ihr gehen, richtig
nahe, er mußte ihre Hand nehmen, was
ſie anſcheinend erwartete. Aber er ſtand
unbeholfen da, hielt die Arme über die
Bruſt und murmelte:

Ja, gewiß, ja. Danke, danke, das
wird ſicher nett, ähum.

Gott, wie dumm. Wenn er ſich nicht
irrte, ſchimmerte Enttäuſchung in ihrem
Blick. Aber die Ringelnattern bewegten ſich
in dem Beutel.

Natürlich, ſagte er. Das iſt klar,
Marianne, aber ſieh mal ähum, ſieh, ja,
e erſte ich komme ſofort, ſchnell

ens.
Sie errötete und lachte.
Oh ich verſtehe, ſagte ſie. Jch werde

vorausgehen
Das war ja höchſt mißlich, aber was

hätte er tun ſollen? Und ſobald ſie den
Rücken gewandt hatte, nahm er den Beutel
aus ſeinem Verſteck und warf ihn unter
einen Buſch. Hurra! Nun war er gerettet!

Haſtig ſprang er zum Boot, wo ſie ſchon
ſtand. Sie lachten beide. Sie ſetzte ſich nach
achtern und er führte die Ruder. Das
dichtbelaubte Ufer ſpiegelte ſich im Waſſer.
Er ſteuerte mit Abſicht in eine Bucht, wo ſie
vor allen Blicken verborgen waren, und
er fühlte, wie ſich die Stunde näherte
Bald, bald würde er ſie an ſich drücken
können, er ſah es ihr an, daß ſie darauf
wartete

Da fühlte er etwas Kaltes und Feuchtes
auf ſeiner Bruſt. Für eine Sekunde er-
ſtarrte er und war nahe daran, die Ruder
fallen zu laſſen. Eine Ringelnatter mußte
aus dem Beutel geſchlüpft ſein und bewegte
ſich jetzt unter ſeinem Hemd.

Und nun ſah er, daß ihr Blick auf ſeine
Bruſt geheftet war. Und dann hörte er ſie
fragen:

Was bewegt ſich denn da ſo luſtig
unter deinem Hemd?

Unter meinem Hemd? Er wußte
nicht, was er antworten ſollte. Was?
Ach ſo, unter dem Hemd, meinſt du? Oh,
das das das iſt ſicherlich nur mein
Herz, das ſo klopft. Hehehehe

Er wollte zärtlich und überſchwänglich
ſprechen, aber es glückte nicht ganz. Sein
Lachen klang beinahe albern.

Und er ſah, daß ſich das Verwundern
ihres Blickes in Mißtrauen verwandelte.
Aber er wollte ſich nicht verloren geben.

Jaja, ſagte er. Das iſt wahr! Das
Mrwt von der Liebe, ſiehſt du, von der

ebe.
Die Ringelnatter ringelte wild, ſie wollte

herauskommen. Er ließ das eine Ruder
fallen, ſchlug mit der Hand an die Bruſt:
Jaja, Marianne, rief er, ich liebe dich, haha
Dich liebe dich.

Sie ſtieß einen Schrei aus, den man
ſicher weithin hörte. r ſah an ſich her
unter: ſchmal und blank, mit kalt blitzenden
Augen und ſpielender Zunge ſta der
Schlangenkopf aus der Halsöffnung ſeines

Luſſtige Kleinigkeiten
Seine Gegenfrage

Die ſtark romantiſche, jedoch ſchon
etwas bejahrte Dame des Hauſes blickte
von einem Roman auf, den ſie eben ver
ſchlang. Sie blickte zu den Wolken,
ſeufzte und meinte:

„Georg wie ſpannend, Georg
ſag mir, was würdeſt du tun, was wür-
deſt du ſagen, wenn nun auf einmal ein
Mann käme und mich veranlaßte, mit
ihm wegzulaufen?

Der Gatte ſchaute erſtaunt auf und
meinte:

„Hm ich würde ihn vor allem fra-
gen, warum er überhaupt läuft!“

Er hatte keine Uhr
Der Redner hatte nun ſchon ſeit zwei

Stunden auf ſeine Zuhörer eingedonnert.
Dann empfand er, daß er doch ein wenig
zu ſtark in die Länge gegangen war. Er
meinte entſchuldigend: „Es tut mir leid,
daß ich ſo lange über dieſen Punkt ge-
ſprochen habe. Aber ich habe wie Sie
ſehen nicht einmal eine Uhr bei mir!“

Daraufhin ertönte aus dem Zuhörer-
Raum eine Stimme:

„Herr, drehen Sie ſich um, hinter
Jhnen hängt ein Kalender!“

Ohne Riſiko
Ein Direktor macht unerwartet einen

Rundgang durch die Abteilung einer
amerikaniſchen Pulverfabrik. Er ſtößt
auf einen Mann, der eine mächtige Pfeife
qualmt:

„Menſch, Sie wagen hier zu rauchen,
während Sie Pulverfäſſer herumrollen!
Wiſſen Sie nicht, daß kürzlich bet einem
ähnlichen Fall 40 Menſchen ums Leben
gekommen ſind?“

„Das iſt möglich, aber hier iſt kein
Riſiko, daß 40 Menſchen in die Luft
fliegen!“

„Wieſo denn nicht?“
„Weil wir nur zu zwei hier ſind, Sie

und ich!“

Hemdes hervor! Jn einem ſchlingernden
Bogen kam der Körper nach, berührte ſeinen
Hals und ſein Kinn, glitt an ſeinem Arm
hernieder und fiel auf den Boden des
Bootes.

Beinahe gleichzeitig ſchlingerte das Boot
gewaltig: Marianne war ins Waſſer ge
ſprungen. Aber als er die Hand nach ihr
ausſtreckte, ſchrie ſie wie raſend: Rühr mich
nicht an! Unterſteh dich nicht, mich anzu
rühren.

Das Ufer war nahe und ſie ſchwamm an
Land. Aber das war das Letzte, was er
von ſeiner geliebten Marianne ſah und
hörte. Und es kann hinzugefügt werden,
daß die Abhandlung über das Nervenſyſtem
der Ringelnattern niemals geſchrieben
wurde, mein armer Freund Hermann be-
kam nämlich einen derartig paniſchen Ab-
ſcheu gegen alles, was Schlange hieß, daß
er, wie er ſelbſt zugab, ſich nicht beherrſchen
r ſobald er etwas Schlangenähnliches
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ln onntäglielte
Kreuzworträtſel

Waagerecht: 5. Söldnerführer in Jta
lien, 10. Doppelſalz, 11. Gartenblumen,13. Kolloid, 15. Richtſchnur, Regel, 17. Stadt
in Baden, 19. Auerochs, 20. griech. Sagen
geſtalt, 21. Antilopenart.

Senkrecht: 1. geometr. Linte, 2. Bre
el, 3. Drehpunkt, 4. Weſteuropäer, 6. Nebenfuuß des Rheins, 7. Tonart, 8. elektriſch

geladenes Teilchen, 9. Schornſtein, 12. Ruhe
gehalt, 18. fertig gekocht, 14. Auszeichnung,
15. Fruchtinneres, 16. Rinne, Vertiefung,
18. chemiſches Zeichen.

Magiſche Figur

7 4 9 8
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igur einzuſetzen, daß die waagerechten und
enkrechten Reihen gleichlautende Wörter

folgender Bedeutung ergeben:
1. gebratenes Rippenſtück, 2. Heilmittel,

83. Wiederholungsſatz in der Tonkunſt, 4. Ge
birgsſtock der Alpen, 5. weiblicher Vorname.

Wehr-Schach-Kampf- Aufgabe
l I

wa
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Schwarze Figuren Blaue Partei
Weiße Figuren Rote Partei

Die folgende Lage zeigt das Uebergewicht
der Blauen Partei an Jnfanterie und Luft-
ſtreitkräften über den Gegner. Trotzdem er
ringt die anziehende Rote Partei durch geſchickten Einſas ihrer Artillerie den Sieg.

Blau: Jb6, d6, gs, g6; Hg2; Pk6; Fba,
hé, ko

Rot: Jd8, f7; Hk11; Pk9; Ab2, b7;
k10; Fhl.
J Jnf., H Hauptfigur, P Panzer-

wagen, Artillerie, F Flieger.

Auflöſungen
Krenuzworträtſel

Waagerecht: 1. Deich, 5. Dahme,
9. Andree, 11. Peleus, 12. Jſa, 18. Bloem,
14. Urs, 15. Kloben, 17. Nieren, 19. Jſola,
20. Engen, 21. Skalp, 24. Graal, 27. Statur,

Pätaeleelee
28. Roller, 30. Mal, 82. Henna, 33. nah,
34. Orakel, 835. Engern, 36. Stier, 37. Darda.

Senkrecht: 1. Dajak, 2. Enſeli, 3. Jda,
4. Hebbel, 5. Demmin, 6. Heu, 7. Murten,
8. Eſſen, 10. Elena, 11. Peene, 16. Oſaka,
18. Reval, 21. Stuart, 22. Luther, 23. Priel,
24. Grone, 25. Roland, 26. Lenard, 27. Sa
mos, 29. Ruhna, 31. Lai, 33. Ner.

Silbenbaukaſten
„Jns Jnnre der Natur Dringt kein

erſchaffner Geiſt. Glüſelig, wem ſienur Die äuß're Schale weiſt.“
Silbenſuchrätſel

„Es iſt ein edel Ding um ein Gewiſſen,
das ſich leicht regt.“
1. Blau P d4e6

Wehr--Schach-Kampf Aufgabe
Blaue Panzerwagen rücken zur Unter

ſtützung des Jnfanterieangriffs auf die rote
Infanterie heran. Die motoriſierte rote
Infanterie g7 entzieht ſich nicht nur dieſem
Angriff, ſondern ſtößt gegen das bereits
durch Panzerwagen ſtark bedrohte blaue
Kraftzentrum vor. Rot: J g7-c8
3. Blau: H d3b1

Blau bringt ſein bedrohtes Kraftzentrumin Sicherheit. Die rote Jaſnnise geht
nunmehr mit Hilfe einer Fliegerſtaffel zum
Angriff auf die feindliche J di vor.

Rot: b3. Blau: J d1-e2 ot: 8 es-s
Die blaue Infanterie muß ihre Stellung

ändern. Rot wendet ſich jetzt gegen die feind-
liche Artillerie und ſchließt dieſe ein.

Rot: P el--g24. Blau: A h2h2 et
Die blaue Artillerie entzieht ſich der

Umklammerung und wendet ſich zum Kampf
gegen die rote J d2. Rot: J ö2 el
5. Blau: P e6--d8!!

Dieſes Vorgehen der blauen Panzer-
diviſion entſcheidet den Kampf. Blau be
droht jetzt die rote Hauptfigur und ſchließt
gleichzeitig Rot A ec7 (die fünfte rote Erd
waffe) ein. Rot kann zwar noch Blau J e2
(durch P g2--e3) oder Blau A h2 (durch F
i4—i2) angreifen, es vermag jedoch dadurch
nicht die Niederlage abzuwenden. Blau
ſiegt durch Schlagen von Rot H el0 oder
Rot A e7.
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25. August 1940 Frau und Familie

SeelenLächeln verſchönt, Aerger macht häßlich das
iſt eine alte Erfahrung. Aber Lächeln, Freude,
innere Ausgeglichenheit ſchenkt dem Menſchen auch
zugleich Geſundheit, Unzufriedenheit dagegen Ver-
bitterung, Peſſimimus machen uns das Leben
ſchwer und nützen dabei nicht das Geringſte. Des
halb heißt es, ſich zur Bejahung des Lebens, zum
Frohſinn und zur Harmonie zu erziehen. Das iſt
gar nicht ſo ſchwer wie es erſcheint.

Wir ſollten keinen Tag beginnen, ohne, noch ehe
wir aufſtehen, ein paar Minuten „Seelengymnaſtik“
zu treiben. Wir wollen dabei daran denken, daß
jeder Tag nicht nur ſchwere Aufgaben, ſondern auch
viel Freude bereithält: die frohe, ſtarke Arbeit zum
Beiſpiel, die Heimkehr abends nach einem reichen
erfüllten Tagewerk, helle Sommertage mit blauem
Himmel und blühenden Blumen vor dem Fenſter
und in den Gärten und Parks. Und wir wollen
froh und dankbar ſein, wen wir jeden Tag mit
allen ſeinen Aufgaben und ſeinen Freuden ganz
ausſchöpfen dürfen.

Ein bißchen „Seelengymnaſtik“ aber iſt auch am
Abend nötig. Es gibt Menſchen, die noch im Schlaf
ein angeſpanntes, verkrampftes Geſicht haben, weil
ſie ihre Nöte und Sorgen mit bis in den Schlaf
hinübernehmen. Wir brauchen das nicht. Jeder
Tag hat ſeine Laſt und ſeine Freude. Wir wollen
ihm die Laſt übergeben und in den Schlaf die
kleinen Freuden, die der Tag uns ſchenkte, mit hin
übernehmen.

Die (Frauenfüße werden größer
Ein amerikaniſcher Schuhſachverſtändiger hat

feſtgeſtellt, daß ſeit 15 Jahren die Frauenfüße
immer größer werden. Das ſoll glücklicherweiſe
nicht bedeuten, daß die Frauen heute auf größerem
Fuße lebten als früher. Die hohen Schuhnummern
ſind vielmehr auf den Sport zurückzuführen,
der beſonders die Mädchen breite und bequeme
Schuhe bevorzugen läßt. Auch Berufsgründe ſpielen
eine Rolle. Zahlreiche berufstätige Frauen und
Mädchen müſſen viele Stunden des Tages auf den
Beinen ſein; dies wirkt auf die Fußbildung ein und
erhöht die Schuhnummer ſagt der amerikaniſche
Fachmann.

Die ersten lerbetlielten leider
eigt das Auguſtheft von „Beyers Mode fürre (Verlag Otto Beyer, Leipzig-Berlin). Durch

beſonderen Schick zeichnen ſich einige zweifarbige
Wiener Modelle und eine Anzahl eleganter Nach
mittags- und Theaterkleider aus. Auf das Um-
ſchlag-Modell iſt beſonders hinzuweiſen, denn es
kann nach einem Schnitt in vier verſchiedenen
Ausführungen gearbeitet werden. Die Modelle ſür
die ſtarken Damen und die praktiſch erprobten Er
weiterungskleider werden ebenfalls Intereſſe finden.
Gute Umänderungsvorſchläge, praktiſche Ratſchläge

ur Verwendung von Borden und Stoffreſten ſowiefür die Anfertigung von Kinderkleidung ergänzen

den modiſchen Teil des reichhaltigen Heftes.

Qutt geplant tet lul b. qeseliu ſt
VOereinſaelite Bau wältrend der Lenmaelegeit

Es iſt ſehr ſchön, im Winter einen gefüllten Vor
ratsſchrank zu haben und für die Zeit, in der uns
die Natur nichts Friſches bietet, auf den Vorrat der
Sommermonate zurückgreifen zu können. „Aber
die Arbeit während der Einmachzeit!“
Ja, iſt es denn wirklich ſo ſchlimm? Und iſt es das
Einmachen ſelbſt, das ſo beſchwerlich iſt? Oder
mutet man ſich nicht vielleicht in den Tagen des
Einmachens mit aufſchiebbaren anderen Arbeiten ein
bißchen zu viel zu? Ganz ohne Zweifel; und
darum wollen wir uns einmal überlegen, welche
Arbeitserleichterungen wir uns während der Ein
machzeit verſchaffen können.

Nicht umſonſt heißt es: „Gut geplant iſt halb
geſchafft.“ Es iſt alſo vor allem notwendig, daß wir
uns die Arbeit genaueſtens veinteilen, und zwar nicht
nur für einen halben Tag,
ſondern möglichſt für die
ganze Zeit, in der wir ein-
kochen wollen. An den Ein-
machtagen ſelbſt werden nur
die Arbeiten durchgeführt
die zur Sauberhaltung der S
Wohnung unbedingt not-
wendig ſind. Es iſt z. B.
wirklich unnötig, daß an
einem ſolchen Tag nun noch
ein Kleid oder eine Bluſe
für die Tochter gebügelt
wird. Das können wir ent-
weder am Tag vorher oder
am Tage nachher tun. Es
muß nicht unbedingt ſein.
daß dann, wenn die Haus
frau über ihre Arbeit kaum
hinausſieht, die Hoſe des
Jungen ausgebeſſert oder Sraſch noch ein paar Strümpfe
geſtopft werden. Bei richti-
ger Einteilung der Arbeit
können alle dieſe Din-
ge zu einem anderen
de unkt erledigt wer- S

en.

Zum Mittag und Abend
kocht man ein Gericht, das S
wenig Arbeit macht und ſo-
zuſagen „nebenbei“ fertig
wird, alſo z. B. einen ein
fachen Auflauf, der nur mit
Salat oder Kompot zu er
gänzen iſt. Für beſonders arbeitsreiche Tage kann
man auch am Tage vorher ſchon irgend etwas Geeig-
netes vorbereiten, z. B. ein Eintopfgericht. Viel
leicht läßt ſich auch einmal ein Reſtetag einſchalten.
Es gibt ſo manche Gerichte aus Reſten, die raſch
hergeſtellt ſind; denn darauf kommt es ja in dieſem
Falle an. Sehr oft fallen auch Reſte beim Einmachen
ſelbſt an, ab es nun Rückſtände ſind, oder ob das
Gemüſe kein volles Glas mehr ergibt. Da gilt es

Ein kleiner Genießer im Bade

nun, auch dieſe Reſte ſofort im Speiſezettel auf vor
teilhafte Art einzuſchalten.

Die Zuſammenſtellung des Speiſezettels muß in
den Einmachtagen beſonders zweckmäßig und ſorg
fältig ſein, damit ſich auch die notwendigen Be
ſorgungen ſchnell überblicken laſſen. Wieviel Zeit
kann man ſich erſparen, wenn die Einkäufe zu
ſammengelegt werden, wenn die Haus
frau genau weiß, was ihr in der Küche fehlt
und was ſie noch beſchaffen muß. Wie läſtig iſt es,
wenn man mitten in der Arbeit merkt, daß man
etwas vergeſſen hat oder daß irgend etwas gerade
ausgegangen iſt. Bei einer durchdachten Einteilung
läßt ſich daher mancher Weg ſparen. Die Einmach-
arbeit ſelbſt können wir uns dadurch erleichtern,
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daß wir die Geräte, die notwendig ſind, vorher in
44 Anzahl bereitgeſtellt haben.

ichts iſt ärgerlicher, als wenn man wegen eines
Glaſes oder einer kaſche noch in den Keller gehen
und nochmals Spülwaſſer richten muß. Ein Glas,
das zuviel geſpült und nicht gebraucht wurde, machtlang nicht die Arbeit wie eins, das nachträglich
noch beſchafft und gereinigt werden muß. Außerdem
müſſen Cellophan oder Pergamentpapier, Bind

faden, Flaſchenverſchlüſſe und ähnliches in genügen-
der Menge vorhanden ſein; kurzum, für alles, was
zum Einmachen gebraucht wird, muß vorher und
vor allem ausreichend geſorgt werden.

Viele Hausfrauen glauben in den Vormittags
ſtunden keine Zeit zum Einkochen zu haben und ver
legen die Arbeit gern auf den Nachmittag oder gar
in die Abendſtunden. Jſt es denn notwendig, daß
bis ſpät in die Nacht hinein eingekocht wird Ganz
gewiß nicht, wenn die übrige Haus und Küchen
arbeit planvoll aufs äußerſte beſchränkt wird. Ein
mal iſt das Einkochen in den Vormittagsſtunden für
Obſt und Gemüſe vorteilhafter, weil dann alles
noch viel friſcher iſt, als wenn es ſtundenlang, be
ſonders an heißen Tagen, gelegen hat. Zum an
deren iſt es ſowohl für die Schonung der Kräfte
als auch für das r ver mit der Familie
wichtig genug, daß nicht der größte Zeit ſchöner
Sommerabende mit Arbeit ausgefüllt iſt. Selbſt r
Einmachzeit braucht alſo einer Hausfrau die Ar
beit, wenn ſie vernünftig eingeteilt iſt, nicht über
den Kopf zu wachſen.

Qurken maelten geaundl un a
Gurken enthalten verſchiedene wichtige Nährfalze

und üben günſtige Wirkungen auf Magen, Rieren,
Lunge, Darm und Haut aus. Wenn wir Gurken
ſalat machen, ſollen wir daran denken, daß dex
Gurkenſaft großen Baſen und Vitaminreichtum hat.
Wir müſſen alſo aufhören mit der alten Zuberei
tungsweiſe, den Saft aus zudrücken und wegzuſchüt-
ten und dann nur das Fleiſchige der Gurken zu be
nutzen. Wir dürfen die Gurken auch nur dünn
ſchälen, da verſchiedene Nährſalze unmittelbar unter
der Schale verborgen liegen und wir die Gurken
unbedingt ernährungs- und geſundheitstechniſch
richtig ausnutzen wollen.

Eine neue Art des Gurkenſalates, die man
in kleiner Menge ausprobieren ſollte, beſteht darin,
daß man die Gurken mit der Schale in kaltem
Waſſer wäſcht und bürſtet. Dann werden ſie (erſt
auf Bitterkeit ſchmecken!)) auf einer Gemüſeraſpel
mit den Schalen gerieben und mit feingeſchnittenen
Zwiebeln und einer Senftunke überſchüttet und be
hutſam vermengt. Zu der allen bekannten Art
des Gurkenſalates ſei erwähnt, daß der Zuſatz von
einer Wenigkeit Zucker vor dem unangenehmen
Aufſtoßen ſchützt. Feingehackter grüner Dill oder
Peterſilie oder Gurkenkraut oder feingeſchnittene
Tomaten oder Kopfſalat oder die krauſen Endivien
geben, zwiſchen den Gurkenſalat gemengt, immer
wieder neuen Gaumenanreiz und vermehrte Viel-
ſeitigkeit an geſundheitlichem Gehalt

Eins ſei allen Hausfrauen noch verraten: Mit
der Jnnenſeite der Gurkenfſchale reiben
wir unſer Geſicht ab, da der Gurkenfaft die Ge-
ſichtshaut geſchmeidig macht. Wir haben auf dieſe
Weiſe ein koſtenloſes wirkſames Schönheitsmittel,
das auch den Händen gut iſt.

Kartoffelbrezel
250 Gr. Mehl, 250 Gr. gekochte, geriebene Kar

toffeln, knapp ein Achtel Liter Milch, 20 Gr. Fett,
40 Gr. Hefe, eine Priſe Salz, 50 Gr Zucker.

Aus allen Zutaten bereitet man wie üblich
einen lockeren Hefeteig, aus dem man kleine
Brezeln formt, die man nochmals gut gehen läßt.
Dann beſtreut man ſie mit grobem Zucker und
bäckt ſie bei mittlerer Hitze.
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44. Fortſetzung
Käthe ſieht ſie dankbar an. Sie fühlt ſich

jetzt, wo alles vorüber iſt, unſagbar ſchwach
und hilflos.

Draußen auf dem Flur ſteht Kriminal-
rat Bröſecke. Verdammt, das Mädel da tat
ihm leid. Es war ſonſt nicht ſeine Art,
tröſtende Worte zu ſprechen. Aber hier war
es etwas anderes, hier konnte er nicht
anders als auf Käthe zugehen und ihr die
Hand drücken.

„Laſſen ſe's man gut ſein, kleines Fräu-
lein. Kopf hoch. wir werden die Sache
ſchon ſchaukeln

Ueber Nacht hat es gereift. Die kleine
Wieſe hinter Roſa Schubalkes Haus an der

nach Hannover iſt weiß wie
nee.
Roſa ſteht hinter dem Fenſter und blickt

hinaus in den Garten. An den verblühenden
Herbſtblumen hängen glänzende Tautropfen.
Wenn ein Windſtoß über die Wieſe fegt,
fallen unzählige Blätter von den Sträuchern
und Bäumen. Nicht mehr lange wird es
dauern und der Winter zieht ein mit Froſt,
Schnee und Ets.

Roſa hat ſchlechte Laune an dieſem Mor
gen. Jhre Stimmung iſt zum Gotterbarmen.
Die ganze Troſtloſigkeit ihres Lebens kommt
ihr zum Bewußtſein, ihre Einſamkeit, ihr
ewiger Kampf gegen das unbarmherzig
heranrückende Alter, ihr Gewiſſen
m Radio kündet der Anſager das
Morgenkonzert an. Ein Kinderchor ſingt:

Ueb' immer Treu und Redlichkeit
bis an dein kühles Grab,
und weiche keinen Finger breit
von Gottes Wegen ab.

Das einfache, alte Lied, von den hellen
Kinderſtimmen geſungen, ſchneidet Roſa ins
Herz. Sie kann es nicht mehr ertragen,
dreht ſich um und ſtellt mit einer haſtigen
Bewegung den Rundfunkapparat ab.

Dann blickt ſie wieder durch das Fenſter,
dieſes Mal auf die Landſtraße, die ſich vor
ihrem Hauſe hinzieht.

Hin und wieder brauſt ein ſchwerer
rachter vorüber. Sie denkt dabei an
obert Kunkel, an die wenigen Tage, die er

bei ihr wohnte, und die für ſie eigentlich
die ſchönſten Tage ihres Lebens waren. Die
Geſchichte zwiſchen Jolla und Robert kommt
ihr einfach nicht mehr aus dem Kopf. Und
Robert hat trotz ihrer eindringlichen Briefe,
die ſie ſchrieb, immer noch nichts von ſich
hören laſſen.

Aber ſie, Roſa Schubalke, iſt nicht die
Frau, die ſich ſo ohne weiteres zur Seite
fchieben läßt, nur weil plötzlich eine Jüngere
aufgetaucht iſt. Nein, ſie denkt nicht daran,
abzutreten. Hatte ſie nicht, weil ſie an eine
Verbindung mit Robert glaubte, alle anderen
abblitzen laſſen Hatte ſie nicht ſelbſt Albert

r HN h uUrdeberrechtſchug: BildgutVerlag, Eſfen, Schugwedr 15 15

Becher, auf den ſie ſo großen Eindruck ge
macht hatte, abgewieſen, nur weil ſie Robert
liebte? Und da kam ſolch ein dummes,
lackiertes Frauenzimmer wie Jolla daher
und nahm ihr den Mann einfach weg.

Roſa Schubalkes Geſicht verzerrte ſich zu
einer häßlichen Grimaſſe. Nein, Fräulein
Jolla, ſo haben wir nicht gewettet. Sie war
ja ſchließlich auch noch da. Und wenn Jolla
eben nicht freiwillig auf Robert verzichten
wollte, dann würde ſie, Roſa Schubalke, den
Petereits eine Suppe einbrocken, die auszu
löffeln ihnen nicht gerade leicht fallen würde.
All ihre Zukunftspläne hatte dieſe Jolla
über den Haufen geworfen. Das ſollte ſie
ihr büßen

Gegen Mittag hält ein Frachter vor Roſa
Schubalkes Tankſtelle. Der Führer dieſes
Transportes wartet nicht erſt lange, bis
Roſa Schubalke aus dem Haus heraus-
prnu ſondern er geht ſofort ins Haus

inein.
Roſas Geſicht hellt ſich vor Freude auf,

als Albert Becher ihr entgegentritt. Endlich
kam einer und half ihr, die ſcheußliche
Langeweile totzuſchlagen.

Trotzdem ſie ſich freut, wieder einmal Be
ſuch zu haben, wird ſie in Albert Bechers
Nähe nie ſo recht froh. Eine eigenartige
Wirkung geht für ſie von ihm aus. Wenn
Albert Becher da iſt, wird ſie ſtets etwas
nervös und unſicher. Sie kann ſich, trotzdem
ſie ihn ſchon lange kennt, nie ein richtiges
Bild von ihm machen. Irgend etwas Ge
heimnisvolles umwittert ihn ſtets, beſon-
ders ſeit jenem Tage, als der Lagerſchuppen
hinter ihrem Hauſe aufgebrochen war und ſie
Albert Becher überraſcht hatte, wie er ſich
über ihrem Schreibtiſch zu ſchaffen machte
und nachher behauptete, daß er ein Paar
Handſchuhe vergeſſen habe.

„Nett, daß du mich wieder einmal be
ſuchen kommſt“, lächelt Roſa. „Jſt ja eine
ſegte her, daß du dich nicht haſt ſehen
aſſen.“

Albert Becher tut ein paar tiefe Züge
aus der Zigarette, die er ſich gerade angezün
det hat, und meint dazu: „Man hat eben
ſeine Arbeit, mal iſt man da, mal iſt man
dort. Und ſo ſehr wird's dir wohl nicht nahe
gegangen ſein.“

„Sag das nicht, Albert“, ſeufzt Roſa tief
auf. „Wir Frauen ſind ſeltſame Geſchöpfe.
Wenn wir etwas tagaus, tagein um uns
haben, gewöhnen wir uns ſchnell daran, und
es macht uns nicht mehr viel aus. Macht
ſich aber einer ſelten, ſo gewinnt er eben
an Bedeutung.“

Sie rückt ein wenig näher an ihn heran,
daß Albert ſie erſtaunt anſieht.

„Was machen denn die Heiratspläne,
Roſa?“ fragt er vorſichtig, „hat ſich noch
immer nicht der Richtige gefunden

Roſa ſieht ihn entrüſtet an. „Machſt du
Witze oder iſt das dein Ernſt?“

„Mein heiliger Ernſt“, beteuert Albert.
Er lehnt ſich behaglich in den Seſſel, deRoöfa ihm zugeſchoben hat, zurück un
ſchlägt die Beine übereinander. „Glück muß
man haben. Verdammt, ich wollte, ich hätte
7 ſo ein Glück bei den Frauen wieobert.“

Bei Roberts Namen wird Roſa plötzlich
lebendig. Sie rutſcht unruhig auf ihremStuhl in und her. hre Augen werden

und größer. „Meinſt du vielleicht
obert Kunkel? Was iſt denn mit Robert

Haſt du etwas Neues gehört?“
Albert Becher ſchnippt mit Daumen und

Zeigefinger in der Luft herum. „Jch ſagte
nur, ſolch ein Glück muß man haben wie
Robert. Wie dem die Weiber nachlaufen!
Na ja, auch für Robert iſt es jetzt wohl
damit zu Ende. Dafür wird die ſchöne
Jolla ſchon ſorgen.“

Roſa Schubalkes Geſicht überzieht ſich
mit einer fiebernden Röte. „Was wollteſt
du damit ſagen, Albert?“

„Was ich damit ſagen wollte? Hab' dich
doch nicht ſo. Als ob du nicht davon gehört
hätteſt, daß Robert und Jolla geheiratet
haben. Ganz ehrlich verehelicht, gut bürger-
lich, mit Standesamt, kirchlicher Trauung
und ſo Muß ja 'ne dolle Hochzeit ge
weſen ſein.

Roſa Schubalke würgt es im Halſe. Sie
klappt ein paarmal den Mund auf und zu,
ohne ein Wort herauszubringen. „So, ge
heiratet haben Sie?“ bringt ſie endlich nach
einer Weile ſtoßweiſe hervor. „Richtig ge
heiratet

Plötzlich ſpringt ſie auf und raſt wie eine
Beſeſſene in ihrer Wohnung umher. „Alſo
hat ſie es doch fertig gebracht, dieſes Bieſt,
hat ſie ihn mir doch ausgeſpannt, einfach
weggenommen hat ſie ihn mir, obſchon ich
ein größeres Anrecht auf ihn hatte.“

Jhre Stimme überſchlägt ſich, wird krei
chend: und an mich haben ſie dabei

gar nicht gedacht, ohne Rückſicht auf mich, wo
ſie mir ſo viel zu verdanken haben, dieſe
verruchte Bande. Erſt haben ſie mich hin
eingezerrt in ihren Dreck, haben mich ge
braucht für ihre verdammten Sauereien.
Dann haben ſie mich betrogen, gemein be-
trogen um mein Geld.“

Albert Becher ſieht ſie erſtaunt an. „Haſt
du denn in Wirklichkeit daran gedacht, daß
ſich Robert aus dir jemals etwas machen
würde? Sei doch nicht dumm, Roſa. Als
ich das letzte Mal in Berlin war, traf ich
ihn auf der Verteilerſtelle am Alexander-
platz. Wir ſprachen auch über dich, Roſa,
ſei kein Kind. Gelacht hat er über dich.“

Roſ bleibt wie angewurzelt ſtehen. Aus
ihren Augen ſchießen Blitze. Jhr Geſicht
iſt von einem grenzenloſen Haß verzerrt.

„Dieſer Schuft“, ſtößt ſie haßerfüllt her
vor, „dieſer gemeine Schuft. Aber jetzt iſt
er ja an die richtige Adreſſe gekommen. Jetzt
iſt er ja da, wo er eigentlich hingehört, bei
dieſen Verbrechern. Aber das ſage ich dir,
Albert, jetzt iſt Schluß, endgültig Schluß.
Jetzt verbindet mich nichts mehr mit dieſen
Petereits. alle Welt wiſſen, daß
Petereit, dieſer Hund, all die Autoüberfälle
inſzeniert hat, daß er und Jolla es waren,
die mit ihren Helfern den Raubüberfall auf

der Berndorfer Landſtraße ausgeführt
haben. Jetzt ſollen es alle wiſſen, daß ſie
allein für den Tod zweier Menſchen ver
antwortlich ſind.“

Albert Becher ſitzt ruhig und gelaſſen in
ſeinem Seſſel. Er hat den Kopf weit in den
Nacken geworfen und verſucht, kreisrunde
igegrinse nacheinander in die Luft zu

aſen.
„Nun, ſag ſchon was!“ fährt ihn Roſa

plötzlich an.
Und wieder rauſcht eine Flut von Be

ſchuldigungen über Albert Becher hernieder,
„Weißt du denn, wo ſich dieſe drei jetzt

aufhalten unterbricht ſie Albert Becher
vorſichtig.

„Und ob ich das weiß“, kreiſcht Roſa er
neut auf.

„Jn Magdehurg ſitzen ſie augenblicklich,
im Raſthaus an der Autobahn und warten
darauf, daß ſie neue Nachrichten erhalten,
wann und wo eine gute Schore durch die
Gegend kommt. Aber es hat ſich was mit
der Schore. Jhren Umſchlaghafen hinter
meinem Hauſe, den haben ſie verloren und
mich als Lockvogel, wenn es heißt, neue
Leute heranzubringen. Aus iſt es damit,
ganz aus. Das Ding mach ich jetzt allein.“

Albert Becher hat es jetzt plötzlich ſehr
eilig. Er erhebt ſich aus ſeinem Seſſel und
ſchiebt Roſa behutſam zurück. „Dumm, daß
ich ſchon gehen muß.“

Er blickt auf die Uhr.
„Gerade heute habe ich ſo wenig Zeit.

Aber verlaß dich darauf, Roſa, ich komme
wieder. Heute abend oder morgen. Wir
ſprechen dann über alles Weitere.“

Damit reicht er Roſa die Hand zum Ab
ſchied, und ehe ſich Roſa verſieht, iſt Albert
Becher verſchwunden und fährt mit ſeinem
Frachter davon.

Roſa ſteht ſtarr und blickt auf die zu
geſchlagene Tür. Mit einemmal weiß ſie
wieder, wo ſie iſt. Eine entſetzliche Angſt
überkommt ſie. Was hatte ſie da angeſtellt?
Sie hatte ſich hinreißen laſſen, ſie hatte ge
quatſcht. Verdammt, daß ſie daran nicht ge
dacht hatte, es ging ja nicht allein um die
Petereits, ſondern auch um ihre Perſon.
War ſie nicht ſelbſt mit in die Geſchichte ver
wickelt? Hatte ſie ſelbſt ſich nicht ſtrafbar
gemacht? Was aber, wenn Albert nicht echt
war und nicht den Mund hielt? Wenn er
jetzt zur Polizei lief?

Sie ſtürmt auf das Telefon zu und reißt
den Hörer von der Gabel.

„Fine Fernverbindung, Magdeburg
44 688“ ſchreit ſie in den Hörer hinein. Dann
beginnt eine entſetzliche Zeit des Wartens
für ſie. Minute um Minute verrinnt. Die
Fernverbindung kommt und kommt nicht
zuſtande.

„Sie müſſen ſich noch einige Zeit gedul-
den, die Leitungen ſind alle beſetzt“ ſagt man
ihr immer wieder auf ihre häufigen
Reklamationen.

Sie ſinkt in den Seſſel, in dem eben noch
Albert Becher geſeſſen hat und ſtiert vor ſich
hin 2

(Fortſetzung folgt)
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